
3594
A 236

Bauten-er Zeitung-
 

 

 . P----::: ------------ ' «-

Erscheint wöchentlichffdreimalz 5;

Dienstag. Donnerstag und Sonnabend

Bezugspreis pro Monat 1,10 iiteichsmarl.

Bestellungen werden in der Geschäftsstelle und bei
den Postunstalten jederzeit entgegengenommen.

 

   
Geschäftsstelle: Strehlener Straße 9.

Nr. 22 EIs

einer
Das Abonnenient gilt als iortbestehend. wennnichr 14 i l
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekundigt wird.

Universitätsbibliothek

Yorriipveazev Alt-. 257.

   
- - - .

„N .

« ’ «-
v. . K-

\ _ r.
, . .. 4

‚\' 1.:.
. , ’ «

-:. 5.
‚"2 -.«- «.’.

‚ .'.‚ '
« ..

x »H. .
.1 s .

‘ er. »s-
. “ .

Und Umgegend
. Publlllillblltllkllllll sllk list sllllll. Behindle Ins Amiligllillll ll. Bit ül‘ll. herein.

Bei Streit oder Betriebsstörung und dergl. hat der Bezieher keinen Anspruch
auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreises.

H Dieiistag," den 20 Februar 1934 TI- Für
i

verspätet ausgegebene Jnserate gelangt ein
höherer Seitenpreis zur Berechnung.

l

got-teuer gttabthlafl
 

 

 

15 Anzeigenpreisa
- Die elnfpalttge Millimeterzeile oder deren Raum
- ö Rpfg., tltetlamesAnzeigen tö Rpsg die Millimeter-
höhe. Rabatte usw. nach Tarif. - Bei ahlungs·

verzug kommt feglicher Rabatt in ortfall.

Anzetgen werden bis spätestens Montag, Mitk-
woch und Freitag vormittags 9 Uhr erbeten,

größere einen Tag vorher. s

stifserate finden beste und weiteste Verbreitunt

sIZ 50. Fähig.

   

 

Drei-Mächte-Erklürung in Oesterreich.
Will gilt u Neuen

-- Der belgische König Albert Lift bei einem

Ausflug in der Nähe Namurs tödlich verunglückt.

— Englansd,. Frankreich, Italien gaben eilte

Drei-Mächteerklärung über Osterreich ab. «
-— Der Kanzler gab dem Vertreter des »Dann

Mail" eine Unterredung, in der er seine Ansicht

über Osterreich bekannt gab.
-- Das 200 000. Ehestandsdarlehn wurde ge-

währt.

M

Ins Ergebnis der Pariser Beratungen.
Frankreichs Außenamt veröffentlicht am Sonn-

abend-Abend folgende, gleichzeitig auch in Rom

und London ausgegebene amtliche Verlautbarung:

„Die öfterreichifche Regierung hat sich an die

Regierungen 3rantreichs, Englands und Italiens

gewandt, um ihre Auffassung über die Akten ein-

zuholen, die sie vorbereitet hat, um die deutsche

Einmischung in die inneren Angelegenheiten

österreichs festzustellen, und die sie ihnen uber-

mittelte.
Die Besprechungen, die zwischen den drei Re-

ierungen hierüber stattfanden, haben zu einer

übereinstimmenden Auffassung über die Notwen-

digkeit gefiihrt, bie Unabhängigkeit und Jntegris
tät österreichs gemäß den geltenden Verträgen
aufrecht zu erhalten.“

Edens Pariser Besprechungen
Der sranzösisch-englische Meinungsaustausch

schloß sich an ein im Außenministerium zu Ehren
Edens gegebenes Frühstück an. Außer Eden,
Doumergue und Barthou nahmen noch
der Generalsekretär des Auswärtigen Amtes
Lager und der französische Vertreter »für Ab-
rüstungsfragen Massigli teil. Die amtliche Ver-
lautbarung darüber besagt: . .. »

.„Die Minister haben höchst freimutig und
freundschaftlich ihre Ansichten über die letzte eng-
lische Denkschrift zur Rüstungsfrage ausgetauscht
und die Möglichkeiten für ein internationales
Abriistungsabkommen, das beiderseits gewünscht
wird, epriift.‘

Außenminister Barthou erklärte den Ver-
tretern der Presse: »Die Besprechungen waren
nötig und haben einen sehr interessanten Ver-
lauf genommen. herr Eden war äußerst offen.
Sein Wunsch nach Verständigung ist ebenso groß
wie der Wunsch Frankreichs.« Varihou bestätigte
ferner, daß Eden am Montag nach Berlin reifen
wirb.

Jtachprüsling des . Cocarno-Dertrages?
Zur Reise Edens meint der Direktor der

»Tribuna«, Forges Davanzati, u. a.: Wenn Eng-
land seine einstige Genfer haltung ändere und
sich einem Vorschlag zuwende, der zu verwirk-
lichen sei, so müsse man sich in Paris und Berlin
gründlich damit beschäftigen. Ein Scheitern konne
womöglich bedeuten, daß England und Italien
die volle rechtliche Freiheit erlangten, die von
ihnen in Locarno gegebenen Bürgschaften noch-
mals zu überprüfen. Die Reise Edens stelle nach
dein ergebnislosen Zwiegespräch zwischen Paris
und Berlin die Grundlage fiir die Aussprache in
ber Form wieder her, wie sie Mussolini mit dem
Viermächtevertrag gegeben habe.

Andererseits wird ferner berichtet: Die eng-
lische Regierung habe bereits bekanntgegeben, daß
sie keinen Einwand erheben werbe, wenn Deutsch-
land und österreich eine Zollunion abfchlöffen.
Auch würde England sich nicht zur Einmischung
veranlaßt fühlen, wenn öfterreich durch eine
Volksabtimmung nationalso ialistisch würde und
entschlos en wäre, fein Geschick mit dem des
nationalsozialistischen Deutschland zu verbinden.

Die Revolte und ihre Unterdrückung, die
Bombardierung und ihre Menschenopfer hätten
so ar eine Erörterung dieses Projektes unmög-
lich gemacht. *

. Der Dreier-Ausschu zur Vorbereitung
der Saaradskimniung hat si heute bis Mitte
März vertagt Sehr bedenklich erscheint es-
daß zweifellos ie Absicht besteht, der Reginaan
kommission des Saargebietes bestimmte Aufga en
fil:u die Durchführung der Abstimmung zuzu-
l! cit-  

Uiiterstiitil bitter.
Ein englischer Kriegsteilnehmer zeugt für den

Führer Deutschlands.

,,Sunday Despatch« veröffentlicht in großer
Aufmachung unter der Überschift »Gebt bitter
eine Chance!“ einen Artikel des englischen Ab-
geordneten unb Kriegsteilnehmers Oberstleutnant
Moore.
»Warum dieses Mißtrauen gegen

hitle r “P“ so führte er aus. »Warum diese Be-
mühungen, ein finsteres Motiv hinter seinen
Worten und Taten zu finden?« Ein derartiges
Mißtraueii laufe allen englischen Überlieferungen
zuwider. Woher komme dies? »Ist es Deshalb,“
fährt Moore fort» „weil wir es satt haben, die
Tatsache hinzunehmen, daß die Demokratie in ber
ganzen Welt nicht fähig zur Führerschaft ist, die
von den Menschen der Nachkriegszeit ersehnt
wirb?“ Oberstleutnant Moore gibt dann einen
Überblick der Geschichte Deutschlands nach dem
Kriege. Im Viermächtepakt hätten England,
Frankreich und Jtalien sich verpflichtet, die Ver-
antwortung für den europäischen Frieden mit
Deutschland zu teilen. Trotz der darin einge-
schlossenen Anerkennung der deutschen Gleichbe-
rechtigung habe man aber Deutschland dennoch
die Mittel verboten, mit denen es feinen Ver-

pflichtungen verworfen. käme- — Auf fder. Ab-
rüstungskonferenz ha e sich Deuts· land nach 18
Monaten wieder in der Lage des Gefangenen auf
ber Anklagebank befunden.

Deshalb sei der Bruch mit Genf erfolgt. „(Ein
erfchüttertes Europa erwacht zu der Tatsache, daß
90 millionen stark-e selbständige und fortschritt-
liche Menschen ihre inneren Meinungsverschiedens
heiten oersenkten, ihre entgegengesetzten Inter-
essen aussöhnten und zu einer einigen und be-
geisterteii Nation unter einem einzigen erwählten
Führer wurden. «

Zum größten Erstaunen der Welt halbe sich
Hitler als ein Mann des Friedens, als ein
Staatsmann unb als ein weitsichtiger Verwalter
seines Landes erwiesen. »Ist eine Anklage, daß
hitler Frieden rede, aber den Krieg wünsche, be-

rechtigt? haben wir nicht feine letzten Worte ge-
lesen und gehört, daß er auf den letzten Soldaten
unb das letzte Geschütz verzichten will, wenn
Europa dasselbe tut? haben wir nicht sein Ver-
sprechen gelesen, daß er Nichtangriffspakte mit
seinen Nachbarn schließen will, und sehen wir setzt
nicht einen solchen Pakt zwischen Deutschland und
Polen vor uns? Mit einem Wort: hitlers Außen-
politik ist einfach: Friede mit seinen Nachbarn,
aber ein Friede mit Ehre.« Was österreich be-
trifft, fo wünfche hitler lediglich eine freie Ab-
stimmung des österreichischen ZVolkes Ja der
Judenfrage verlange bitter, daß diese den Ge-
setzen des Staates gehorchten. Wenn sie es nicht
täten, seien sie Feinde des Staates unb müssen
als solche behandelt werben. Wenn sie es aber
täten, könnten sie ihre normale Tätigkeit frei aus-
üben, wie er dies selbst Oberstleutuant Moore)
bei seinen persönlichen Beobachtungen in Deutsch-
taub festgestellt habe.

Abschließeiid sagte Oberstleutnant Moore:
»Unterstiitzt bittet! Auf Grund persön-
licher Aachsorschungen sprechend, bin ich über-
zeugt, daß es bitter vollkommen ehrlich und- ernst
meint, unb daß er mit einein stammenden Glau-
ben an se ne Mission erfüllt ist. Seine Mission ist,
Deutschland aus seiner Stellung der Diskriminie-
„rang und Zweitktasfigkeit zur Ing! i, Pro perität
und zum Fortichtikisall sss - « f

meiner Meinung eine wichtige und andauernde
Wirkung für den europäischen Frieden haben.

Sir sehn Simon zum Abriistungsdrobleni
Außenminister Sir John Simon kam am

Freitag in einer Versammlung in Breghton auch
auf das Abrüstungsproblem zu sprechen. Er
drückte zunächst die tiefe Enttäuschung Englands
aus, daß in dieser Frage immer noch kein posi-
tives Ergebnis erreicht worden sei. Es sei not-
wendig, daß die englischen Abrüstiingsbemühun-
gen nunmehr energisch unterstützt würden. Was
habe es für einen Zweck, so fragte Simon, vor-
zuschlagen, daß alle Staaten auf den Stand Deutschlands abrüsten sollten, wenn jeder wisse,

 

Dei telllillle Kinn linlilll veranllllllt ’
Absturz von einem 12 Meter hellen hielten.

Der König der Belgier, Albertl., ist am Sonn-
abend abend beim Belsteigen eines Berges in der
Nähe von Aamur töd ich verunglückt. Der König
war nur von feinem fcarnmerbiener begleitet im
kraftwagen bis nach Marche les Dames bei Ita-
mur gefahren und war dann allein weiterge-
gangen. Als der König nach langer Zeit nicht
zurückkam, wurde der Kammerdiener unruhig
und telephonierte nach Brüssel, von wo sofort
eine hilfsexpedition gesandt wurde. die dann den
König Sonntag früh 2 Uhr als Leiche auffand.
Der tote König wurde sofort nach Schloß Laeken
überführt und dort aufgebahrt.

Der Sturz scheint aus einer höhe von 12
Metern direkt auf die unter dem Felsen vorbei-
führende Straße Namur-——Marche les Dames er-
folgt zu fein. An der Unglücksstelle ist die Straße
sehr eng. Die Felsen erreichen teilweise eine
höhe bis zu 200 Metern. Der König, der fast
jedes Jahre längere Zeit in den Schweizer Alpen
weilte, suchte oft, wenn· feine längere Abwesen-
heit von Brüssel nicht möglich war, die land-
schaftlich sehr reizvolle Gegend bei Namur auf,
wo er, meist allein, längere Fußwanderungen
und kleinere Felsbesteigungen unternahm.

Die Unglücksstelle liegt an der Straße Namur
-—Marrhe les Dames, die auf der einen Seite von
der Maas, auf ber anbercn Seite von wild ro-
mantischen Felsen umrahmt wird.. Der Absturz
muß sich gegen 5 Uhr nachmittags ereignet haben.
Nach den örtlichen Untersuchungen vermutet man,
daß der König beim Klettern sich an einem Fels-
stück hochziehen wollte,«dieses aber nachgab, so
daß der König in die Tiefe stürzte. Der Tod
muß au ber Stelle eingetreten sein. An der
rechten eite des Nackean befindet sich eine große

Verletzung An dem Felsen hat man Blutspuren
und Hirnteile gefunden.

König Albert l. wurbe am 8. April 1875 als
zweiter Sohn des Prinzeii Philipp von Flandern
und feiner Gemahlin Maria geb. Prinzessin von
hohenzollern auf Schloß Laeken geboren. Am

herzogin Elisabeth von Bayern. Am 17. Dezem-
ber 1909 folgte er feinem Onkel, Leopold II., auf
den belgischen Königsthron. Aus der Ehe gingen
drei Kinder hervor: Prinz Leopold, der Kron-
prinz, wurde geboren im Jahre 1901. Er ist ver-
mählt seit 1926 mit der schwedischen Prinzessin
Astrid; ferner Prinz Earl, geboren 1903, und
Prinzessin Marie-Jose, die 1906 geboren wurde.
Letztere heiratete im Jahre 1930 den Kronprinzen
von Italien, Humberh

Der Reichspräsident hat aus Anlaß
des Todes König Alberts an bie Königin von
Belgieii ein Beileidstelegramm gesandt. Jm
Auftrage des Reichskanzlers und des Reichsaußen-
ministers stattete der Ehef des Protokolls dem
belgischen Gesandten in Berlin einen Beileids-
besuch ab. Außerdem hat der Reichsaußenminister
an den belgischen Außenminister ein Beileids-
telegramm gerichtet. Auch der deutsche Geschäfts-
träger in Brüssel hat im Namen der Reichs-
regierung der belgichen Regierung sein Beileid
zum Ausdruck gebracht. Das Auswärtige Amt,
die Reichskanzlei und der Reichstag haben halb-
mast geflaggt.

Ein P aris hat der Tod König Alberts starke
Teilnahme und Trauer ausgelöst. Außenminister
Barthen bezeichnete den König als einen großen Freund Frankreichs-.

Unterstützung. die ihm Eng abgeben kann. wird

2. Oktober 1900 heiratete er in München die b

 

daß keine Möglichkeit bestehe, daß ein solcher
Vorschlag angenommen werbe? Zweck habe nur
ein Vorschlag, der auf eine allgemeine Versöh-
nung hinziele, Wenn die englische Denkschrift
kritisiert werde und erklärt werbe. England müsse
andere Vorschläge machen, so erwidere er, jetzt
sollten andere {Regierungen mit Vorschlägen her-
auskommen, die mehr Aussicht auf eine inter-
nationale Annahme hätten. Das Vorhandensein
eines für mehrere Jahre berechneten Abrüstungsi
abkommens würde der Welt zeigen, daß die
Rüstungsbegrenzung ein praktischer Begriff sei
und würde noch größere herabsesungen in der
Zukunft fordern. Dies sei der reis, um den
England kämpfe. Wenn sämtliche Abrüstuugss
beinühungen fehlschlügen und die Staaten auf
ihren starken Rüstungen stehen blieben, fo wäre
eine Entwicklung gegeben, die niemand voraus-
sehen könne.

NSDAP- Stellen gleich Reichsbehörden
Wie der «Völkische Beobachter« meldet, aibt

Reichsinstizmiuister Dr. Giirtner in einem Rund-
fchreiben an die Landesregierunaen. in dem er sich
mit der Frage beschäftigt, inwieweit Auskunft aus
den Strafregistern über Verurteiluna zugeben ist-
die der beschränkten Auskunft unterliegen. der
Auffassung Ausdruck, daß die Obersten Stellen
»der-. Parteiteitungdergissthrl .· P idie Reichsleitüria
und der Verbindiingsstabi en Obersten Reichsbe-
horden gleichzustellen sind und daher schon jetzt ein
Recht auf unbeschränkte Auskunft haben. Im
übrigen werde die Frage der Auskunfterteilusna
im» Rahmen der allgemeinen Strafrechtsrefsorm an.
erortern sein.

lind wieder das Donaubroielt . . .
Zusammenarbeit Italiens, Uiigarns und

Osterreichs

« In deruiigarischen Presse ist neuerdings mehr-
fach von. einer Konferenz in Rom die Rede, deren
Zweck die-Forderung enger italienisch-ungarischi
österreichischer Zusammenarbeit imDonaulbecken
fein foll. Auch der Besuch des italienischen Unter-
ftaatssekretärs Suvich wurde damit in Verbin-
dung gebracht·. Von ungaiischesr amtlicher Stelle
wird heute dazu erklärt, daß es noch verfrüht sei,
zudem Projekt der Koiiferenz in Rom Stellung
zu nehmen. Es könne höchstens davon gesprochen
werben, daß die Abhaltung einer solchen Konse-
renz in Rom etwa Mitte März nicht ausgeschlossen
erscheine Ungarn wäre gegebenenfalls bereit, mit
Osterreich lind Italien eine engste wirtschaftliche
Zusammenarbeit in die Wege zu leiten. Dabei sei
aber zu bedenken, daß vielfältige technische Vorbe-
diinguiigen zu erfüllen seien, die eine-lange und er-
schöpfende Beratung notwendig machten. Daher
let es verfriiht und uiibegrüiidet, vorweg zu posi-
tiven Schlüssen zu kommen. -
» In politischen Kreisen wird behauptet-daß es
sich nicht nur um rein wirtschaftliche Fragen, son-
erxi·auch um die Herstellung einer gemeinsamen

Politischen Linie handele. Mussolini habe des
ofteren betont- es sei das Bestreben der italieni-
schen Außenpolitik und eitles ‚ihrer wichtigsten
Ziele, alle Gegensätze zwischen Osterreich und Un-
garn auszumerzen, um so die Frage des Donau-
beckens durch eng-e Zusammenarbeit zwischen bei-
den Staaten im besten Sinne zu lösen.

Evangelisrhe und Hinter-Jugend
Gemeiiifchaftskuiidgebuiig im Berliner Lustgarten.

Anläßlich der Eingliederung der Groß-Berliner
evangelischen Jugend in die Quer-Jugend mar-
·schierten am Sonnabend abend die evangelischen
Jugeudverbände lind die Eiter-Jugend gemein-
sam auf. Im Lustgarten versammelten sich etwa
thlllll Jugeudliche Die Jugendlichen gaben mit
dieser Gemetnschaftskundgebuug ihren Willen
kund, geschlossen und vereint hinter dem Führer
zu stehen. Von der Schloßrampe eröffnete Stabs-
fuhrer Jakob die Veranstaltung. Jugend-
vfarrer Zahn würdigte das Einreihen der evange-
lischen Berbiinde in die große Jugendarinee des
Führers und begrüßte besonders den Gemein-
schaftentschluß der christlichen sIßfabfin'b‘erfclnift.

Das Lutherlied leitete zu der Ansprache des
Gebietsführers J a h n über, der an den Opfertod
so manches Hitlerjungen erinnerte. der sein Höch-



fies iur die Gesamtheit gegeben habe. Er leitete”
Daraus Die Mahnung ab, fich in Einheit und Ge-
fchlosfenheit in den Dienst dieser Gesamtheit und
hinter den Führer zu stellen.

Wichtige Belchliisse des Reichslabinetts
Deoisengefeh. Lichtfpielgeseh und Krankenkassen-

zusammenschlüfse.

Das Reichskabinett genehmigte in seiner Frei-
tagfitzung ein Gesetz zur Änderung der
Verordnung über die Demjen-
bewirtschaftung vom 23. Mai 1932.

Ferner verabschiedete das Reichskabinett ein
Gesetz über Kassenoereinigungen in
der Krankenverficherung, wodurch das
Recht der Kassenvereinigungen übersichtlich gere-
gelt wird. Die bisher in verschiedenen Verord-
nungen erlassenen Vorschriften werden in die
Reichsverficherungsordnung eingegliedert und
hierbei Unstimmigteiten beseitigt. sowie Mängel,
die sich in der Praxis ergeben haben, behoben.

Schließlich verabschiedete das Reichskabinett
das vom Reichsminifteriiim für Volksaufklärung
und Propaganda vorgelegte Lichtfpiel-
g ese tz , das eine völlig neue Regelung der Fitm-
prüfung und auch neue Bestimmungen für Das
Lichtspielgewerbe enthält. Während bisher die
Wirkung der gesamten Regelung des Lichtspiels
wesens insbesondere auf dem Gebiete der Fam-
zensur eine rein negative gewesen ist, erivächft dem
neuen Staat die Aufgabe und Verantwortung,
positiv am Werden des deutschen Filmes mitzu-
arbeiten. Dieser Ausgabe kann der Staat nur ge-
recht werden, wenn er dem gesamten .f)erstellungs-
oorgang des Filmschaffens seine Aufmerksamkeit
zuwendet. Das neue Gesetz regelt die Aufgaben
und Rechte des Reichsfilnidramaturgen, dem die
Vorprüfiing der Filme obliegt. Die Verantwor-
tung der Reichsregierung wird durch dieses Gesetz
auch auf Dem Gebiete des Filiiiwefens eine grä-
ßere werden als bisher.

Deutlrlies Schuldenablommen von 1934.
Anffchiebung der Ratenzahlnng

Die am 5. Februar d. J. in Berlin unter dem
Vorsitz von Frank E. Tiarts lLondons zufam-
niengetretene Stillhaltekonferenz ist am 16. Fe-
bruar beendet worden mit dem Ergebnis, daß
das am 28, Februar 1934 ablaufende Stillhalte-
abtvmmen (deutsches Kreditabkommen von 1933)
durch ein neues Abtommen mit Laiifzeit bis
28. Februar 1935 verlängert wird.

Eine allgemeine Kürzung der Kredite, wie sie
in den Abkonimen von 1932 und 1933 vorgesehen
war, findet diesmal nicht statt. was um so be-
friedigender ist, als Deutschland in Anbetracht
der sich wieder belebe den Wirtschaft ein gewisses
freies Kreditvolumen .· für die Finanzierung von
Ein- und Aussicht behalten muß.

Das Kreditvolumen, das durch das neue
»deutfche Kreditabkommen von 1934« erfaßt
wird, beträgt zu jetzigen Devisenkursen noch rund
2,6 Milliarden RM., worin ca, 270 Millionen
RM. unbenutzte Linien enthalten sind.  

' _.‚ —————. ..-—.».-————«—-.-·.—-- .-.-. .-

  

M Du Herz in in Full
Roman eines iungen Menschen

von Peter heinrich Keulers.

(Machbare! verboten.)

1. Kapitel.

Der 28. November des Jahres, in dem der

Krieg zu Ende ging, begann für die Bewohner
von Neudorfu mit einem -diiftere.n, feuchtkalten,
nebligen Morgen. Es war, als sollte ihnen der
Einmarsch der fremden Befatziing zunächst wie
hinter einem Schleier gezeigt werden. Aber Die
Pferde und Wagen standen schon seit Stunden
dichtgedrängt auf der Hanptstraße, die Soldaten
lärrnten, Ketten rasselten, Kotnsmandos gellten
durch die Dunkelheit. Da und dort ging ganz
leise ein Fenster anf. Licht durfte nicht gemacht
werden. Die Bekauntmachung des belgischeii
Kommaiideiirs, die am Tage vorher an den
Straßenecken angeschlagen worden war, enthielt
nichts wie »Verbot-en, venboten, verbot-en . .“

Um sechs Uhr tutete die Dampfsirene der
Zeche, wie gewöhnlich die Arbeit-er zum Werk
rufen-d. Es war ein heiserer Ion, aber den
Leu-ten des Jndustriedorfes vertraut wie der
Klang einer Glocke. Die Bogenlampen standen
wie Blutstropfen im Nebel, der Geruch der Koh-
Iengafe, Die den Koksöseu en·tströmten, lag in den
Gassen und in den dunklen Gärten hinter den
kleinen geduckten Koloniehänsern. Von allen
Seiten trotteten die krbeiter in ihren schweren
Stiefeln heran, einzeln, wortkarg und scheinbar
ohne die fremden Kolonnen zu beachten.

Betriebschef Hennes, der in einer kleinen
Ban am Ausgang des Dorfes wohnte, hatte den
erst-en Zirsanimenstoß mit den Fremden. Er hatte
das Etsentor seines Vorgärtchens vorsorglich
hinter sich abgeschlossen, war eine Weile stehen-
geblieben, um fich »die Bescherung« zu besehen,
und hatte sich dann durch die Kolonne gezioängt,
die ihm den Weg auf die offene Straße ver-
sperrte. Zwei Belgier hatten ihn enge-taucht und
drohen-d Die Rettpeitsche erhoben. .hennes, ein
bline oon Gestalt, war stehen-geblieben hatte Die

1)

Stils illilas llilliliilllllllifl.
Eine Unter-remain des Reichskanzlers mit dein Vertreter »Dann matt“.

„Dailh Mail« veräsentlicht eine Unterredung
des Reichskanzlers hitler mit ihrem Sonderbe-
richterftatter Ward Prire.

Der Korrespondent bat ihitler zunächst, ihm
feine Ansichten über die österreichische Lage zu
geben. ‚hitler habe geantwortet, einige Leute
glaubten, daß die deutschen Nationalsozialisten
etwas mit den Unriiheii in Öfterreich zu tun
hätten. Dies sei vollkominen falsch:

»Wir sympathisieren weder mit Herrn Doll—
fusz noch mit seinen Gegnern. Beide Seiten
wenden falsche Methoden an. Nicht Siändiges
kann durch die gewaltsamen Methoden erreicht
werben, zu denen sie gegriffen haben.“

Es sei für die österreichischen Sozialisten un-
möglich gewesen, durch ihrDBorgehen die Macht
zu erreichen. Gleicherweise sei es für Dollsnßun-
möglich gewesen, die Gegner durch die von ihm
angewandten Mittel auf feine Seite hinüberzu-
ziehen. Jeder Mann wisse, daß man häuser durch
Granatenfeuer niederlegen könne, aber solche
Praktiken würden einen Gegner nicht überzeugen,
sie würden ihn nur verbittern. Der einzige
Weg, in einer sJienolution Erfolg zu haben, be-
stehe darin, daß man feine Gegner fasse, indem
man sie üb erzeu g e. „Das ist es, was wir in
Deutschland erzielt haben. herr Dollfiiß auf der
anderen Seite hat versucht, einen Staatsftreich
durchzuführen. Er hat die Verfassung verletzt
und seine Methoden waren von Anfang an zum
Fehlschlag verurteilt.“

Ein Bergieich mit Deutichlond
SZlngenommcn, man wäre in Deutschland in

ähnlicher Weise zu Werke gegangen, was wäre
dann das Ergebnis gewefen‘? Jn Öfterreich seien
1600 Personen getötet und 4000 bis 5000 Pei-
fonen verwundet worden. Deutschlands Bevöl-
kerung sei elfmal so groß wie die öfterreichs so
daß in Deutschland die Verluste 18000 Tote und
50 000 Berwundete betragen haben würDen.
»Wie sind die Tatsachen? Die Gesamtzahl un-
serer in Unruhen getöteten Gegner betrug 27 und
die Zahl der Verwundeten 150. unter ihnen be
fanden sich weder eine Frau noch ein kind. Auch
ist kein Haus zerstört, kein Laden geplündert
werden.

Wenn man den Unterschied zivifchen dein
gegenwärtigen Regime in österreich und Der
nationatsozialistischeii Regierung in Deutschland
sehen wolle, dann brauche man nur eine Photo-
graphie von Berlin mit einer Photographie des
Wien von heute vergleichen. Die KritilerD«utsch-
lands werden sagen: »O ja, aber die österreichi-
schen Sozialisten waren schwer bewaffnet!“ Auch
die deutschen Kommunisten seien dies gewesen,
fuhr bitter fort. Man habe alle inenschenmög-
lichen Waffen in ihrem Besitz gefunden. Dcr
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Fäuste in Den hofentaschen geballt tin-d seinen
( orn niedergekämpst Dann war er in weitem
Bogen um die Kolonne «heru-nigegangeu.

unheimliche Wut bebte noch in feinen Worten,
als er den Vorfall seinem Kollegen-, dein Ober-
steiger Mertesns, erzählte. So l’am es, daß er un-
gewöhnlich barsch „herein!“ rief, ‚als es an der
Tür-e seines Büros klopfte. Vor ihm stand öin
junger Mann, die Mütze in den händem den
Ksaffeeblech auf dem Rücken.

»Was wollen Sie?“ herrfrhte ihn Hennes an.

Der Angeredete trat einen Schritt zurück,
wollte reden, verzog aber grimmig das knochisge,
doch nicht iinedle Gesicht mit der hohen Stirn
und schwieg.

»Nun sagen Sie doch wenigstens, iver Sie
fin-D!“ hennes wurde ungeduldig, aber fein Ton
ließ erkennen, daß er sich -ni«äß-igte.

»Wihhelm Bii·euer, here Betriebsfiiihrer.«
„So, ich habe Sie rufen laff-en.“
„Sawohl, herr Betriebssül)rere«
Der jun-ge Mann hatte noch militärische Zucht

in fich. Man sah, wie er fich ftramm atefrecite, so
oft er Antwort gab. Eine bslonde Haarsträhne
fiel ihm verwegen iitber die Stirn, seine Augen
hatten einen ftahlharten. fast herausforderuden
Blick. Der Anzug war sauber, aber abgetragen
und zu klein; Denn Die breite Brust und die
iniuskulösen Schultern ließen nicht zu, sdiaß er die
Knöpfe schloß. Um feinen Mund lag ein Zug
hämischer Bevschlsofssensheit

»Sie haben die Bergschule abfoloiert?" fragie
Der Betrieb-nähren

»Jawoll.«
»Dann waren Sie Soldat?«·
»Jawoll.«
»Wie lange?“
»Vom Anfang bis zur Deine
»Verwundet?« .
Der junge Mann niclte.
»Warum haben wir Sie nicht wie die anderen

reklamiert?«
»Ich wollte nicht."
„haben Sie Angehörige?«
»Nur meine Mutter.“
Der Vetriebsführer fann eine Weile nach.

Paitm fah er den jungen Mann scharf an nnd
ag e:

»Wir werden Sie am l. Dezember als hilfs-
steiget einstellen. Eingexstaudgntk

bilmachung.“ 

Grund, warum die deutschen Kommunisten sie
nicht benützten, bestehe Darin, daß sie Dur Uber-
zeugung zu der Sache der Nationalsoziali ten ge-
wonnen ivorden seien. Beweis d afür seien
die Wahlen voin vergangenen No-
ocmber, bei Denen nur zwei Millionen Men-
schen gegen das neue Regime in Deutschland
stimmten, während die deutschen Kamniuniften
früher 6 Millionen und die Sozialdemokraten
7 Millionen zählten. Die übrigbleibenden 11
Millionen der früheren Gegner des National-
sozialismiis seien nicht unterdrückt, sondern be-
kehrt werden.

Der Korrespondent fragte den Kanzler, ob Die
Entwicklung in österreich die Haltung Deutsch-
lands zu österreich beeinflussen werde.

.hitler antwortete: „fieineswegs. Die Politik.
die ich führe, wird nur von Deut: hen Interessen
beherrscht.« Es werde sich selbstverständlich aus
den Ereignisseii dieser Woche ergeben. daß die
gegenwärtige österreichische Regierung ihr An-
sehen gestärkt finden werde, aber auf Der anderen
Seite würden die österreichischen Nationalsozias
listen an Zahl zunehmen. Er drücke nur feine
private und persönliche Ansicht aus, aber es fei
feine Überzeugung, daß besonders die Arbeiter
Ofterreichs sich der nationalsozialistischen Sache
anschließen würden, als natürliche Reaktion gegen
die Gewaltniethoden Die Die österreichische Re-
gierung gegen sie ausgeübt hat-‚r.

Der Vertrag mit holen.
Der Korrespondent sagte weiter dem Kanzler,

daß der deutsche Friedenspakt mit Polen der
Welt als eine große liberrafchung gekommen sei,
und daß einige Leute ihn als Absicht auslegen,
Die Grundlage für einen gemeinsamen-Eingriff
Deutschlands und Polens auf Rußland mit einem
Hinblick auf Gebietserwerbiing zu bilden.

bitter habe hierauf ungläubig gelacht und
gesagt: »Was. wir sollen Gebiet von Riißland
nehmen? Lächerlichl«

Der Korrespondent fügt hier ein, daß bitter
zwar in feinem vor 10 Jahren geschriebenen Buch
»Mein Kampf« den Erwerb neuen Gebietes in
Rußland als Heime für zukünftige deutsche Siedler
empfohlen hatte, daß aber der seither statt-
gefiindene Rückgang- in der Geburtenzisfer die
Ausdehnung der deutschen Bevölkerung abge-
stoppt habe, fo daß die Notwendigkeit für ein ver-
gräßertes Gebiet weniger wichtig sei.
Im weiteren Verlauf der Unierredung habe

hitler gesagt: »Alle Versuche, die Grundlage für
einen dauernden Frieden in Europa zu legen,
feien bisher fehlgeschlagen, da die öffentliche Mei-
nung ti· Ansicht ewesen sei, daß Polen und
Deutschland iiiiveisölfiiliase Feinde wären. Er
habe niemals diese Ansicht gehabt. Das erfte,
was er getan habe, als er zur Macht getinumen
sei, sei gewesen, daß er Schritte zur (Eröffnung von Verhandlungen mit den Polen ergriffen habe.
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Wilhelm Breuer sah vor fich hin und gab keine
Antwort. °

· »Nun, paßt Ihnen das nicht?"
triebsfuhrer verwundert anf.

»Das muß ich mir erft noch überle en“, ab
er beDiichtig zurück. « g g

_„So, überlegen. Jeder andere würde mit
beiden handen zugreifen. Sii Ihnen dachte ich
den richtigen Kerl gefunden zu haben, unst- nun
braucht der herr noch Zeit zum überlegen. —-
Na, also kommen Sie morgen ivieder!«

Der junge Mann machte eine kurze Verbeu-
gung und ging. In der helleileuchteten sechsu-
hallemifchte er sich unter die anderen Arbeiter, die
sich in dichter Reihe am Markenschalter verbei-
sdchobgnchihre Nummer riefen, Die blechmarfe in

ie ii fe war’en und gessitäti der Wo raue
zustrebten, um sich für Die Eisisfath uinzuzieschsin

Duinpf dröhnte das Stoßen der gewalt'gen
Maschinen, das Knattern der hammcrwerke und
der fchrille Ton der Glocken in die wohlig ge-
ivarmte Zechenhalle. Der mit roten Steinen aus-
gelegte Boden war mit weißem Sägeinehl be-
ftreut, so daß die Arbeiter darüberschritten wie
uber einen wollenen Teppich Auch draußen
wurde es allmählich Ing. Die Kotonnen setzten
sich in Bewegung, verteilten sich im Dorf und
raumten langsam die Straße. Die Soldaten, alle
in schmutzig-braunen Uniformen und schlecht ge-
bundenen Wickelgamaschen, gaben sich abfichtlich
frech unD aufdringlich, anscheinend, um Die Leute
im Dorf eingufchiichtern. Untei diesen dachte in-
Des niemand an Wider-stand Der Bürgermeister
raunite gleich einige feiner Geschäftsziminer, tat
klugerweise lehr freundlich mit Dem Kommans
deiir, einem kleinen, dicken Major, und war da-
mit einverstanden daß zunächst die Schulen als
Quartier genommen wurden-. Die Spielpläne
standen voll leichter Gefchütze, Miinitionswagen,
Feldsküchein Und es war auf ein-mal ein geschäfti-
aes Treiben in das Dorf gekommen, wie man es
lange nicht mehr gefehen hatte. Denn Die »Den-—
schen« — anders wußten die Knaben jetzt keiner
Unterschied zu machen —- ‚Die Deutfc'hen“ waren
fast ohne Pferd und Troß gekommen in Ksolonnen
zu Fuß, freilich ftramm und singend, die meisten
ein rotes Band am Arm. Silber fie waren satzu-
sagen nur Durchgenogen, hatten auch in Der

fuhr Der Be-

  Schuxc geschlafen, »aber ..ti·ei«»« hatte es Damm nicht

Er habe gesunden, Da Die polnischem Staats-

inäiiner fehrvgroßzügig eien und genau so fried-
lich gesinnt wie er selbst. Die Kluft, die man _für
unüberbrückbar gehalten habe, sei uberbrückt
worden. Die beiden Nationen seien einander
nahegekommen und er hoffe, Die neue Verstän-
digung werde bedeuten, daß Deutschland und
Polen endgültig alle Gedanken, zu den Waffen zu
greifen, nicht nur für 10 Jahre, sondern sur
immer aufgegeben hätten.

Zur inneren Lage Deutschlands habe der
Kanzler gesagt, daß viele Tausende aus den Kon-
zeiitrationstagern bereits wieder freigelassen
worden seien und er hoffe, daß noch mehr freige-
lassen würDen. Sie seien nicht aus Motiven der
Rache interniert worDen, —- wie in Öfterreich —,
sondern weil diese Gegner nicht die Wiederher-
stellung der politischen Gesundheit Deutschlands
stören sollten. Man habe ihnen Zeit gegeben,
ihre Ansicht zu ändern. Sobald sie bereit seien,
sich zu verpflichten, ihre feianelige haltung auf-
zugeben, würden fie entlassen werden.

Der Berichterstatter fragte hierauf: »Ist es
Ihre Absicht, daß Dimitroff, Popoff und
Tanefs freigelassen werden follen?“

hitler antwortete: »Das Gericht hat ge-
sprochen, der Spruch wird erfüllt.« Dies fei Der
genaue Wortlaut der Antwort Hitlers gewesen,
unterstreicht der Korrespondent

« Glauben Sie, so fragt der Korrespondent wei-
ter, daß diese Leute freigelassen und außerhalb
Der deutschen Grenzen gebracht werben?

hitler habe geantwortet: „Das werden sie
sicherlich.« Obgleich er glaube, habe bitter ge-
fagt, daß ihre Freisprechung nicht der Meinung
des deutschen Volkes entsprochen habe, werde der
Spruch des Gerichtes erfüllt werden.

if-
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Dciiticlsspoluisphes Zollabtouiuieu bis zum i.
März verlängert. Ain Freitag ist das vorläufige
deutsch-politische Zollasbkonimein das vor einiger
Zeit fiir die Dauer der 2133irtichaitsberbanblunaen
zwischen Deutschland und Polen abgeschlossen
wurde. erneut bis zum 1. März verlängert wor-
Den. Tanach wird Don bolnischer Seite auch wei-
terhin die iiiedrigste Spalte 2 des neuen volnisclien
Palätitirifs auf deutsche Waren in Anwendung ge-
ra y. .

Die ersten Arbeiterferieiiziige in München. Am
Sonntag trafen aus Norddeutschland und aus
Wiirtteuibera die ersten Ferieiisonderziiae der Or-
gannation ,,.(lraft durch Freude« ein. Mit dein
Sonderzng aus Berlin kam auch der Führer der
Deutschen Arbeitsfroiit Dr. Leb, an. Am Abend
fuhren die Urlauber in das banrische Oberland,
wo sie 10 Tage lang bleiben werden.

_ Saurkundgebung in siebten-r In Koblenz
fand am Sonnabend iiud Sonntag eine große
Tasgung der Saarbereiue und eine gewaltige
Kundaebnng für die Saar statt. Vizekanzler von
sl‘sahen hielt die große Festansvrarhe in der er
erklärte, daß das Saargebiet fiir Deutschland eine
Frage des Deutschtums sei. Er ließ seine Rede
ausklingen in einem dringenden Apvell zur äußer-
sten Disziplin und Treue gegenüber dem deutscher 

 

Vaterland.
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egeben. Damals waren die Soldaten in aller
Frühe schon abgezogen

Nun war also Besatzung Da! Fast zehn Sage
hindurch hatten die großen Leut-e von nichts an-·
dsereim gesprochen »Ruhe und Würde« müsse
man bewahren, hatte Der Lehrer gepredigt Wir
seien zwar wehrlos, aber nicht ehrlos. Urrd so
vieles andere schwirrte die ganzen Tage durch
das Dorf, daß die Neugier fast nicht mehr zu er-
tragen gewefen war.

Aber merkwürdigt Es tam wirklich nirgend-
wo zum KrawalL Die Belgiier taten-, als seien
sie Daheim. Sie hatten all-es bei sich, das saih man,
als fie anfingen auszupacken. Die Jung-en stan-·
den dabei und ließ-en sich nichts entgehen, pack-
ten sogar mit an, wo es nötig war, oder zeigten
den Musjö die-n Weg, wenn sie Zigaretten oder
Bier taufen wollten. Die Zehn-jährigen wußten
nicht san-ders, als daß Krieg war, daß die großen
Männer Damen sit-nd gingen, verwundert warben,
fielen, in Urlaub tamen, Brisefe schrieben, daß Die
Zeche die Väter reklamierte daß die Arbeiter
extra Brotkarten Ibetamen, und daß in jeder Woche
besondere Karten für die Kriegstsüche ausgegeben
wurden. Einige wußten von ihren Vätern und
Brüdern, daß die Belsgier gut lebten-, viel Weiß-
brot aßen und Fleisch »und Käse, und ein paar
ganz Seh-laue behaupteten, Die Besatzuug sei gar
nicht iso schlimm Sie würde wenigstens sorgen.
daß jeder was zu ,,-srefsien« habe. Wenn diese
Behauptung bestritten wurde, mußten wieder die
Vater oder Die großen Brüder, die in Belgien
gewesen waren» (mit ihrer Autorität eintreten.
Geigen {Mittag dieses Tages glich das Dorf einem
kleinen Heer-lager. An allen Dosrfausgäsngen stand
ein Posten, der mit geschultertcsin Gewehr san-f unid
ab tippelte und niemand passieren lieh, Der nicht
eine Betcheinignng vom »Komm-andeut« vor-
neigte. iefer he'te vor dein Rathaus sogar zwei
Posten aiiifgest-r"i. mit anfaerflanztem Seit-enge-
wehr, zswei besss«»erzise,« gefährlich «dre-?«ii-scha.uen-de
Kerle, die wie ein onsgezogeues llihrtvenk auf
kurze Entfermnmen gegeneinander marschiert-ein,
scharf tehrtmachten, oibgingem wieder zurück-
kam-in nnd so hin und her liefen. als hätten sie
einen Reksord in mil-itörifchen Wendunsaein zu
schlagen. Stehewbsleiiben oder gar den Bürgers
steig betreten, durfte niemand Rathau-
selitst herrscht-e ein fieberhaifter Betrieb.

litortletnma Matt
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Zobten am Berge, 19. Februar 1934.
Abdruckunserer Nachrichten ohne Quellenangabe

wird strasrechtlich verfolgt.

— MEP. Zobten am Berge. Die lieben
Sangesbrüder werden heute schon auf den
Volkstrauertag am Sonntag, den 25. cr» auf-
merksam gemacht. Wie alle Jahre, so wollen
wir auch diesmal die Gedenkseier durch Männer-
chöre verschönern helfen. Der nächste Uebungs-
abend am Dienstag, den 20. cr., gilt ber Ein-
iübung dieser Chöre. Darum fehle niemaudl
Die Mitglieder werden ferner darauf aufmerk-
sam gemacht, daß der Besuch der Uebungs-
abende als Dienst gilt, also eiserne Pflicht ist.
Auch liegt eine Einladung des Propaganda-
warts der hiesigen Qrtsgruppe der NSDAP
für nächsten Donnerstag vor. Da außerdem
eine wichtige Besprechung stattfindet, darf
nächsten Dienstag, abends 8 Uhr niemand
fehlen.

— Wiederholung der Wohltätigkeits-
.veranstaltuiig. Die am gestrigen Sonntag,
20 Uhr im Gasthof »Ziir Stadt Breslau«,
hier unter der Spielleitung des Herrn Rechts-
aiiwalt Dr. Beiithues stattgefundeiie Wohl-
..tätigkeitsveranstaltuiig zugunsten des Winter-
htlfswerkes, die sich eines zahlreichen Besuches
erfreute, wird am Mittwoch, den 21. Februar cr»
20 Uhr wiederholt. Da die Plätze zu dieser
WiederholungssAufführung um je 25 Pfg.
ermäßigt worden sind, wird es jedem, welcher
an der gestrigen Ausführung iivch nicht hat
teilnehmen können, ermöglicht, fich diese
interessante und unterhaltende Bauernkomödie
,,Krach um Jolanthe« anzusehen.

—— Die Freiwillige Fenerwehr Zobten am
Berge hielt am 10. Februar 1934 im Gasthof
.ledene Krone«, hier ihre diesjährige ordentliche
Haupt-Versammlung ab. Aiiiveseiid waren
43 aktive Mitglieder, 2 Ehren-Vorsichtdsmitglieder,
vom Kreis-Verband 3 Vorstandsmitglieder,
kominissarifcher Bürgermeister Schnabel» sowie
5 Kameraden der Wehr Mörschelwitz und
2 Kameraden der Wehr RogausRosenam
Oberbrandmeister Bergiiianii eröffnete und leitete
die Haupt-Versammlung, begrüßte die Erschienenen,
ganz besonders die Herren vom Kreisverbands-
vorftand, die Ehren-Vorstandsmitglieder, Herrn
konimifsarischeii Bürgermeister Schnabel sowie die
Kameraden aus Mörschelwitz und RogausRosenaiu
Er gedachte des im Vorjahre verstorbenen Provinzial-
Branddirektors Häniel und unseres verstorbenen
Vorstandsmitgliedes des Kameraden Herniann
Acht ehii. Die Versammlung ehrte das Andenken
der erftorbeiieii durch Erheben von den Plätzen-
Vor Eintritt in die Tagesordnung erhielt Herr
Kreis-Branddirektor Thilo das Wort. Er nahm
die Ehrinig »und Auszeichnung von, 4 hierher
beftellten Kameraden der Wehr Mörschelcvitz für mehr
als 25jährige Dienstzeit vor. Derselbe richtete aner-
keniiende und ehreiide Worte an dte Kameraden
Thomas, Enlich, Bleil und Ludwig Schvlz, letzteren
ganz besonders hervorhebend, da er bereits 4 Feuer-
wehren neu gegründet hat. Er überreichte den so
geehrten Kameraden die von der Regierung neu
gestiftete Auszeichnung für Feuerwehren mit den
vom Ministerpräfidenten Göriiig unterschriebenen
Urkunden. Hierauf ergriff der koninnssarische
Bürgermeister Schnabel das Wort, hob die behördlich
anerkannte uneigennützige Tätigkeit unb Hilfs-
bereitschast der Feiierwehreii hervor, dankteM sur
geleistete Arbeit und forderte auf, im gleichen Sinne
weiter zu wirren. Seine Worte gipfelteii in einem
dreimaligen »Sieg-Heil« auf unfer geliebtes Vater-
land, unseren erhabenen Reichspräfidenten von
Hindenburg und unseren geliebte-i Volkskanzler
Adolf Hitler, in welches alle Anwesenden begeistert
einstimmten. Nunmehr in ‚bie. Tagesordnung
eintretend, ivurde der sehr aussiihrliche Jahresbericht
vorgetragen und nahm die Versammlung hiervon
dankend Kenntnis. Diesem ist folgendes zu entnehmen:
Die Wehr zählt 1 Ehrenmitglied, 1 Ehren-Brand-
meister, 2 EhreiisVorftandsmitglieder, 46 aktive und
58 inaktive Mitglieder. An Uebiiiigeii wurden
15 abgehalten unb 6 Uebungeii mit der Pflicht-
feuerwehr. Jm letzten Jahre ist die Wehr 4mal
alarmiertworben, unb zwar zu 2 Bräiiden auf bem
Lande, l in der Stadt und 1 Waldbrand. Die
Sanitätsabteilung hat 4 Krankentransporte aus-
geführt und 5 Notverbände angelegt. Die geschäft-
lichen Angelegenheiten der Wehr haben in 2Hauvts
Versammlungen, 2 Monatsversaimnluiigen, 7 Vor-
standssitzungen und ungezählten Besprechungen ohne
Niederschrift ihre Erledigung gefunden. Die
Kameraden Georg Jlgner, Max Thon unb Theodor
Wolff erhielten die Dienstauszeichnung für lbjahrige
treue Dienste, Kamerad Eniil Schiiizel sur 20jährige
und die Kameraden Josef Hartniaiiii und August
Fuchs für 25 jährige Dienstzeit. Die Wehr beteiligte
sich an allen öffentlichen Veranstaltungen in der
Stadt sowie an Kreisverbands- unb Provinziabi
verbandssTagungeir Die Stadtverwaltung hat im
letzten Jahre einen neuen AutomobilsFeuerlöschzug
erhalten und ließ eine Heizanlage in das Feiierwehr-
Gerätehaus einbauen. ani Kassensührer wurde
der Kassenbericht vorgetragen. Die Versammlung
nahm hiervon Kenntnis und erteilte in üblicher Weise
Entlastung. Der vom Führer der Wehr aufgestellte
Uebungsvlan sieht in Anbetracht, daß in diesem
Jahre der Kreisverbandstag in Zobten abgehalten
wird, jeden Montag Uebungeii vor, welche am
Montag, den 19. Februar, abends 6 Uhr beginnen.
Die Freiübuiigen und Körperschulung werden vom
Kameraden Monser jeden Freitag im Turnsaal ab-
gehalten. Der Haushaltsvoranschlag, in Einnahme
und Ausgabe mit 442,05 Mk. gleichlautend, gelangte
zur Genehmigung. Außerhalb der Tagesordnung
wurde vom Führer der Dringlichkeitsantrag einge-
bracht auf Annahme neuer Satzungen, wie solche
von der übergeordneten Leitung ausgearbeitet
worden find. Die Dringlichkeit wurde anerkannt
unb bie vorgelefenen neuen Satzungen nach
Erläuterung und Beratung einstimmig angenommen.
Brandmeiter Müller-Mör chelwitz dankte Herrn
Kreisbran direkter Thilv f r die überreichte Aus-
zeichnung und die ehreiiden Worte an seine

Kameraden. Ebenso dankte Brandmeister Schröters
Rogau unb verficherte, gerade in diesem Jahre, in
welchem zum ersten Male das Verbandsfest des
Kreisverbandes Breslau in Zobten abgehalten
werden soll, in treuer Kanieradschaft zu den
Nachbarwehren zu stehen. Hierauf schloß Ober-
brandmeifter Bergniaiiii die sehr wichtige Haupt-
oersaninilung mit einem dreifacheii ,Sieg-Heil« auf
Heimat und· Vaterland, Reichspräfidenten von
Hindenburg und unseren geliebten Reichskanzler
AdolsHitler. Alle Anwesenden stimmten begeistert in
dasselbe ein. Nach Verlesuiia der Verhandlungs-
iiiederschrift ist dieselbe vom Vorstand des Kreis-
Feuerwehrverbandes Breslau, dem komm. Bürgers
meister, dem Ehreiibrandmeister Scholz-Rogau, dem
gesamten Vorstand und 4 Mitgliedern unterschrieben
worden« Ein kameradschaftliches Beisammeiisein
vereinigte bie Führer mit allen Kameraden noch
einige angenehme Stunden. Maiiches Wort der
Ermahnung, des Dankes, der Kaineradschaft und
Freundschaft ist gesprochen worden und sind die
Treue zum Führer unb das Pflichtbewußtfein
gestärkt und gefestigt worden. »Gut Wehr«!

-— Wetter in 3obten mid Umgegend am
19. Februar, früh 7 um. Barometer =
767,0 mm, fallenb, gestern früh = 768,3 mm;
Thermometer = +4,00 C., Tieftemperatur
nachts .·= -l—2,8, Max. gestern = 5,20, Min.

+2,10, relative Feuchtigkeit 95%,
in 1 cbm Luft = 6,465 g Wasser, Wind =
W.6, frischer Wind, Bewölkung = 10/w’,
Himmel ganz bedeckt, Regens und hohe Schicht-
wolke; Zug aus NW.; Fernsicht = 8—10 km;
nachts und weiterhin Regennässen = 0,5 mm,
noch stellenweise = Schneeflecken.

— Feuer. Am gestrigen Sonntag abends
gegen ’/‚ 9 Uhr ertönte die Feueralarm-Sirene
zu einem Landfeuer. Jn Marxdvrs gerieten
die Scheiiiie und Stallung des Stellenbesitzers
und Gemeindevorstehers Franz Schuhmanii
in Brand und wurden ein Raub der Flammen.
Die Zobtener Feuerwehr u. a. waren alsbald am
Brandherd erschienen und gelang es denselben,
das Wohnhaus vor den Flammen zu schützen.
Die Entstehungsursache des Feuers ist bis
jetzt nicht bekannt.

Bevorrerhtung Kinderreicher bei
Arbeitsvermittlung. Der Herr Reichsarbeits-
miiiister teilt mit, daß nach § 58 Absatz 1
des Gesetzes über die Arbeitsoermittlung die
Familienverhältnisse und insbesondere auch
die Zahl der unterstützungsbedürftigen
Angehörigen des Bewerbers zu berücksichtigen
find. Der Präsident der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung hat die Landesarbeits-
ämter unb Arbeitsämter angewiesen, die Ein-
kommensträger kinderreicher Familien bevor-
zugt zu berücksichtigen. Bei der Vermittlung
von Angestellten und Arbeitern für Reichs-
behördeii erhalten Personen, die für mehr als
drei Familienangehörige zu sorgen haben,
bei ihrer Entlassung eine Dringlichkeits-
bescheinigung und sind bei der Zuweisung
zu bevorzugen. Schließlich dürfen nach § 7
der Verordnung zur Durchführung der
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen nur bisherige
Erwerbslose, und zwar in erster Linie
Kinderreiche, Familienernährer und langsristig
Erwerbslvse berücksichtigt werden.

Eli-her und Zeitschriften:
,,Ostdeutsche Funliwoche«. Die kürzlich

erfolgte Eröffiiung des neuen Sllfrifa-iliicht-r
strahlers des deutschen Weltrundfunksenders
hat vielen Hörern die Frage nahegelegt, was
eigentlich ein Richtstrahler ist. Hierüber
und über die Bedeutung der deutschen Welt-
RundsuiikiSendungem die auf Kurzwellen
von Zeefen ausgehen, gibt die Nr. 7 ber
jetzt einzigen fchlesischen Funkzeitschrist sehr
anschaulich in Wort unb Bild Aufschluß.
Neben dem vollständigen Europa-Programm,
der besonders ausführlichen Borschau auf bie
Breslauer Sendungen dieser Woche und der
eingehenden Kritik enthält das neue Heft u. a.
eine genaue Anleitung für die nächste Kinder-
bastelstuiide mit zeichnerischen Borlagen, die
von der kleinen Hörerschar gewiß besonders
dankbar aufgenommen werden.

Prahtische Winke für Melasseversütterung.
Jn den Kreisen der Landwirtschaft ist allgemein

bekannt, daß der Wert der Melasfe als Futtermittel
auf ihrer leichten Löslichkeit, ihrer hohen Nähr-
wirkung und ihrer hochwertigen Verdaulichkeit
beruht; fie steigert die Arbeitsleistung und Aus-
bauer, sie erhöht den Milchertrag und beschleunigt
die Mast, außerdem wirkt sie vorbeugend gegen
Magen- und Darmftörungen. Die Tiere bekommen
ein schönes, glänzendes Fell, sie erhalten, wie man
fagt, bie richtige Verkaufskondition. Wir geben nach-
stehend einige Ratschläge für die Verfütteriing der
Melasfe an verschiedene Tiergattuiigen: An Arbeits-
pserde verfüttert man am besten Trockenschnitzel-
melasfe oder Melafsetrockenschnitzel oder ein anderes
fertig gemischt zu beziehendes Melafsemischfntter und
zwar etwa 1,5 k pro Tag. Neben der Eigenschaft
als gutes Leistungsfutter hat sich die Melasfe außer-
dem als Vorbeugungsmittel gegen die gefährliche
Kolik bewährt. Ueberall, wo sie in Verbindung mit
nicht mehr ganz eiwandfreieii Futtermitteln verab-
folgt wird. z. B. mit muffig gewordenem Hafer,
verhindert sie Darm- und Verdauungsstörun en.
Praktiker, die das einmal ausprobiert haben, wesen
auf diese gesundheitsfördernde Eigenschaft immer
wieder hin. Durch ihre anregende Wirkung auf bie
Milchdrüse ilt die Melasfe weiterhin als ausge-
fprochenes ilchviehfutter. sFür Abmelkkühe ist

e

 

  2,5 kg Melaf e bezw. Mela mischsutter in Ver-
bindung mit afer- oder Bohnen trohhäcksel neben
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Kraftfutter und Langstrvh die richtige Tagesmenge. «
Auch hier wirkt die Melasfe günstig aus den Gesund-
heitszustand; Verkalben und Geburtskrankheiten
werden seltener. An hochtragende Tiere darf
Melasfe bezw. Melasseinischfutter nicht verfüttert
werben. Arbeits-i und Mastochsen erhalten das
Futter in derselben Form wie Milchkühe. Mast-
ochsen, denen man Melasfe verfüttert, werben
schneller fett, man erzielt bei guter Fleischqualität
einen höheren Schlachtwert. Jn der Schweinemast
sollte die Melasfeversütterung einmal wegen der
erzielten guten Erfolge, vor allem aber wegen der
Billigkeit mehr Beachtung finden. Schweine unter
50 kg dürfen keine Melasfe erhalten, bann beginne
man aber und zwar zuerst mit kleinen Gaben, die
langsam gesteigert werben. Pros. Lehmann-Göttingen
setzt sich besonders warm für die Verfütterung von
Melasfe an Schweine ein. Trockenfchnitzelmelasse
oder melassierte Schnitzel erhalten Maftfchweine
etwa 0,5 kg täglich. Klei- und Torfmelasse kommen
für Mastfchweine nicht in Frage, wohl aber Palm-
kern- oder andere Oelkuchenmelasse. An alle anderen
Schweine können noch etwas größere Mengen ver-
abreicht werben. Die Einschränkung in Bezug aus
Tors- und Kleininelasse fällt ebenfalls weg. Die
Tiere zeigen eine rege Freßluft, wodurch sich die
Mastzeit verkürzt. Es wird vollständige Futteraus-
iiahnie und ein guter Masterfolg erzielt.
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Altern Hande schneller? MEPHng
mbie Sänbe

älter aus als das Gesicht. Warum eigentlich? Alterndic
Hände etwa schneller? Ja —- aber nur bann, wenn ihre
Pflege vernachlässigt wird. Dabei kostet es doch wirklich
wenig Mühe, die Hände nach der Hausarbeit und nach
dem Waschen jedesmal mit Leokrem einzureiben. Das
tut Wunder für bie Haut! Die Hände bleiben sammel-
weich und zart: man kann ihr wahres Alter nicht erraten.
Leokreni ist schon von 22 Pfg. ab erhältlich.

   
noelle Bezugsquenea Neue Gänsefedern
v. d. Gans gerupst, in. Daunen dopp. gerein» Pfd. 1.50,
allerbefte Qual. 2.50, kleine Federn m. Daunen 8.50,
balbbaun. 5.— u. 5.50, gerein. geriff. Federn m. Daunen
3.25 u. 4.25, hochpr. 5.25 aller. 6.25, a Bolldaunen 7.-
u. 8.— Für reelle, aubfr. are« Garant. Der}; .
Rachm ab 5 tßfb. porto r. Pa. Jnlette m. Garant. in”.
Richtgefallendes nehme a. meine Kosten zurück. ur
Saison au Wiaftgänfe-Berfanb. mm; Manteuffel, (bange-
masterei, entrebbiii 40c Oderer Aettest. unb grö t.
Bettiebernnerfanbgeichäft de- Ode reich-, gegr. 1852.

 

Amtltrhe Bekanntmachungeii.
Bekanntmarhung.

Alle im Kalenderjahr 1933 hier zugezogenen
Kinder, welche im gleichen Jahre geboren wurden,
sind von den Eltern, Pflegeeltern oder Vormüiiderii
zwecks Aufnahme in die Jnipfliste sofort- spätestens
aber bis 25 b. Alt-» im hiesigen Magistrats-
gefchästszimnier anzumelden.

Bis zum gleichen Tage sind alle während des
Kalenderjahres 1933 zugezogenen Kinder, welche vor
1933 geboren wurben, mit Erfolg aber noch nicht
geimpst sind, anzumelden.

Zobten am Berge, am 16. Februar 1934.
Der komm. Bürgermeister. S ch n a b el.
 

Anordnung zur Bekämpfung des Kartoffel-
lirebses im Landbreise Breslau.

Auf Grund des § 30 des Feld-
unb Forstpolizeigesetzes im Wortlaut der
Bekanntmachung vom 21. Januar 1926
(G. S. S. 83) in Verbindung mit §§ 14
und 48 des Polizeiverwaltungsgesetzes vom
1. Juni 1931 (65. S. S. 77) wird nach
Anhörung der Haiiptftelle für Pflanzenfchutz
in Breslau für den Landkreis Breslau
folgende Anordnung »erllassen :

Ortschaften des Kreises, in denen
Kartoffelkrebs festgestellt ist, haben sich
innerhalb von zwei Jahren —- beginnend
1934 —- auf den Anbau nur krebsfester
Kartoffelsorten umzustellen- Die Kartoffel-
bauer-haben im ersten Jahre mindestens ein
Fünftel krebsfester Saat auszulegen, damit
sich im zweiten Jahre der Anbaii von nur
krebsfesten Kartoffelforten ohne Schivierigkeit
durchführen läßt. § 2

Alle übrigen Ortschaften des Kreises
haben die Umstelliing auf krebsfeste Sorten
innerhalb eines Zeitraumes von 3 Jahren,
beginnend 1934, durchzåiführem

Als krebsfefte Kartoffeln im Sinne dieser
Anordnung gelten nur solche Sorten, die in
dem alljährlich von dem Deutschen Pflanzen-
schutzdienst herausgegebeneii Merkblatt Nr. 1
über den Kartoffelkrebs als krebsfeft bezeichnet
find. Außerdem müssen die krebsfesten
Kartoffeln beim erstmaligen Bezuge von
Feldern stammen, die von einer Bauern-
kammer oder der Deutschen Landwirtschafts-
gesellschaft anerkannt fi4nb.

Der Anbau van Kartoffeln jeglicher
Sorten in den Gärten verfeuchter Grund-  

stücke ist durch drei Jahre nach-Feststellung
eines Krebsfalles verboten. Nach Ablauf der
dreijährigen Frist dürfen in der Folgezeit
nur krebsfeste Kartoffelsorten, die erstmalig
als anerkanntes krebsfestes Saatgut bezogen
worden sind, oder aus amtlich überwachten
Kreisverinehrungsstellen stammen, angebaut
werben. 5

§ .
Die (Einfuhr von Saatkartoffeln, die nicht

anerkannt und krebsfeft sind, in den Kreis
wird zur Verhütung der Einfchleppung des
Kartoffelkrebfes verboten.

Die Einfuhr von krebsaiifälligen Speise-
kartoffeln ist verboten. Der Nachweis, daß
es sich bei den eingeführten Kartoffeln um
Sorten handelt, die krebsfest von einer dazu
berechtigten Körperschaft anerkannt sind, muß
jederzeit geführt werden können.

ö
Das Mitbringen von Deputatkartvffeln,

gleichgültig welcher Sorten, durch die ihre
Stelle wechselnden Deputatfamilien ist ver-
boten. Der neue Arbeitgeber hat den
ziiziehenderi Depiitatisten von dieser Anordnung
rechtzeitig Kenntnis zu geben nnd sie mit der
erforderlichen Menge krebsfester Kartoffel-
sorteii zu versehen.

Für Saatzucht- und Saatgutwirtschaften,
welcheSaatkartoffeln zur Anerkennung bringen«
können auf besonderen Antrag nnd mit
Zustimmung der Hanptftelle für Pflanzen-

« fchutz Sonderbestiniinungen erlassen werden.
8

Uebertretuugen dieser Anordnung werden
mit Geldstrafe bis zu 150,—— RM.-oder mit
Haft bestraft.

Diese Anordnung tritt mit dems-.Tage
ihrer Veröffentlichung in Kraft und am
31. Dezember 1942 außer Kraft.

Breslau, den 1. Januar 1934.

Der Landrat. von Schellwitz.

Veröffentlicht.

Zobten am Berge, am 12. Februar 1934.
Der komm. Bürgermeister als
Ortspolizeibehörde. Sch n a b e l.
 

Betreffend Sammellivntrolle der Invaliden-
versicherung.

Dienstag, den 20. ebruar 1934,
Mittwoch, den 21. ebruar 1934,
Donnerstag, ben 22. Februar 1934 unb

» Freitag, den 23. Februar 1934
findet im hiesigen Sitzungssaal (Rathaus) eine
Kontrolle der Jnvalideiiversicherungskarten sämt-
licher nicht freiwillig Verficherter des hiesigen
Stadtbezirks (einschl. der beiden Stadtteile Gorkau
und Zobtenbergforft) statt.

Die Kontrolle ist für bie kleinen und mittleren
Betriebe sowie die Haushaltungen als Sammel-
kontrolle gedacht.

Die Arbeitgeber werden durch Vorlage einer
schriftlichen Ladung rechtzeitig zu einem bestimmten
Zeitpuiikte geladen werden.

Die Versicherungskarten, Aiifrechiiuiigsbescheini-
giiiigeii usw. von den Versicherten in Großbetrieben
(Arbeitgeber mit mehr als 10 versicherungspflichtigen
Personen) werden von bem betreffenden Kontroll-
beaniten an den beiden letzten Kontrolltagen an
Ort und Stelle geprüft werden.

Sänitliche für die Jnvalidens und Kranken-
versicherung erforderlichen Unterlagen sind zu dem
in der Ladung angegebenen Termine mitzubringen.

Es liegt im Interesse eines jeden Arbeitgebers,
noch etwaige Rückftände tunlichst zu beseitigen, um
sich bei der Kontrolle vor iiiiliebfamen Weiterungen
zu schützen.

Die Höhe der zur Invalidenversicherung zu
verwendenden Veilragsmarken ist aus der im
Schalterrauine des hiesigen Postanites und im
Fliire des hiesigen Rathaiifes aiishängendeii Bekannt-
niachuiig der Landesversicherungsanstalt Schlesieii
zu ersehen.

Zobten am Berge, am 14. Februar 1934.

Der komm. Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Opfert für die NSV.
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lieb iur die Gesamtheit gegeben habe. Er leitete‘
Daraus Die Mahnung ab, sich in Einheit und Ge-
fchlossenheit in den Dienst dieser Gesamtheit und
hinter den Führer zu stellen.

Wichtige Beschlüsse Des bieil’ltstabineits.
Deuifengefeh, Lichtspielgeseß und krankenkaffens

zufammenfchliifsa

Das Reichskabinett genehmigte in seiner Frei-
tagsitzung ein Gesetz zur Änderung der
Verordnung über die Devisens
bewirtschaftung vom 23. Mai 1932.

Ferner verabschiedete das Reichskabinett ein
Gesetz über Kassenvereinigungen in
der Krankenversicherung, wodurch das
Recht der Kassenvereinigungen überfichtlich gere-
.gelt wird. Die bisher in verschiedenen Verord-
nungen erlassenen Vorschriften werden in die
Reichsversicherungsordnung eingegliedert und
hierbei Unstimmigkeiten beseitigt, sowie Mängel,
die sich in Der Praxis ergeben haben, behoben.

Schließlich verabschiedete das Reichskabinett
das vom Reichsministerium für Bolksaufklärung
und Propaganda vorgelegte Lichtfpiel-
g ese tz , das eine völlig neue Regelung der Film-
prüfung und auch neue Bestimmungen für Das
Lichtspielgewerbe enthält. Während bisher die
Wirkung der gesamten Regelung des Lichtspiels
wesens insbesondere auf Dem Gebiete der Flim-
zensur eine rein negative gewesen ist, erwächst dem
neuen Staat die Aufgabe und Verantwortung,
positiv am Werden des deutschen Filmes mitzu-
arbeiten. Dieser Aufgabe kann der Staat nur ge-
recht werden, wenn er dem gesamten herstellungss
vorgang Des Filmschaffens seine Aufmerksamkeit
zuwendet. Das neue Gesetz regelt die Aufgaben
und Rechte des Reichsfilnidramaturgen, dem die
Borprüfung der Filme obliegt. Die Verantwor-
tung der Reichsregierung wird durch dieses Gesetz
auch auf dem Gebiete des Filiuwesens eine grö-
ßere werden als bisher.

Deutscher Schuldenablommen von 1934.
Aufschiebung der Ratenzahlung

Die am 5. Februar d. J. in Berlin unter dem
Vorfitz von Frank E. Tiarts (London) zusam-
niengetretene Stillhaltekonferenz ist am 16. Fe-
bruar beendet worden mit dem Ergebnis, daß
das am 28, Februar 1934 ablaufende Stillhalte-
abkommen (deutsches Kreditabkommen von 1933)
Durch ein neues Abkommen mit Laufzeit bis
28. Februar 1935 verlängert wird.

Eine allgemeine Kürzung der Kredite, wie sie
in Den Abkommen von 1932 und 1933 vorgesehen
war, findet diesmal nicht statt, was um so be-
friedigender ist, als Deutschland in Anbetracht
der sich wieder belebe den Wirtschaft ein gewisses
freies Kreditvolumen für die Finanzierung von
Ein- und Ausfuhr behalten muß.

Das Kreditvolumen, das durch das neue
,,deutfche Kreditabkommen von 1934« erfaßt
wird, beträgt zu jetzigen Devisenkursen noch rund
2,6 Milliarden RM., worin ca. 270 Millionen
man, unbenutzte Linien enthalten find.
_._....._‚______„.__....-—M- ---..--—-.---..-«.---·

an Herz m in mit
Roman eines jungen Menschen

von Peter heinrich Keulers.

(Stadtbau! verboten.)

1. Kapitel

Der 28. November des Jahres, in dem der

Krieg zu Ende ging, begann für die Bewohner
von Neudorf mit einem Diifteren, feiichtkalten-
nebligen Morgen. Es war, als sollte ihnen Der
Einmarjch der fremden Bejatzung zunächst wie
hinter einem Schleier gezeigt werden. Aber die
Pferde und Wagen standen schon seit Stunden
dicht-gedrängt anf- der Hanptstraße, Die Soldaten
lärmten, Ketten traffelten, Kommandos gellten
durch die Dunkelheit. Da und dort ging ganz
leise ein Fenster auf. Licht durfte nicht gemacht
werden. Die Bekanntmachiing bes belgifchen
Rommanbenrs, Die am Tage vorher an den
Straßenecken angeschlagen worden war, enthielt
nichts wie »Berboteii, verboten, verbot-en . «

Um sechs Uhr tutete die Dampffireue der
Zeche, wie gewöhnlich die Arbeit-er zum Werk
rufen-d. Es war ein heiserer Eton, aber den
Leu-ten des Jndustriedorfes vertraut wie der
Klang einer Glocke. Die Bogenlampen stand-en
wie Blutstropfen im Nebel, der Geruch der Koth-
Ienga-fe, Die den Kosksiifen entströmten, lag in den
Gassen und in den dunklen Gärten hinter den
kleinen geduckten Koloniehäusern Von allen
Seiten trotteten die srbeiter in ihren schweren
Stiefeln heran, einzeln, wortkarg und scheinbar
ohne die fremden Kolonnen zu beachten.

Betriebschef Hennes, Der in einer kleinen
Billa am Ausgang des Dorer wohnte, hatte den
erst-en Zusammenstoß mit den Fremden. Er hatte
das Eisentor seines Vorgärtchens vorsorglich
hinter sich abgeschlossen war eine Weile stehen-
geblieben, um fich »die Bescherung« zu besehen,
und hatte sich dann durch die Kolonne gis-zwängt-
Die ihm den Weg auf die offene Straße ver-
sperrte. Zwei Belgier hatten ihn angeiautht und
drohend die Reitpeitsche erhoben. beimes, ein
httnie von (Beil-alt, war stohengeblteben, hatte Die
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Sslll stilllll lltlltlilllllllllll
Eine Unteireduna des Reichelanzlera mit dem Vertreter »Dann Mail“.

„Dailh Mail« veröfentlicht eine Unterredung
des Reichskanzlers hitler mit ihrem Sonderbe-
richterstatter Ward Priee.

Der Korrespondent bat hist-er zunächst, ihm
seine Ansichten über die österreichische Lage zu
geben. hitler habe geantwortet, einige Leute
glaubten, daß die deutschen Nationalsozialisten
etwas mit den Unruhen in Öfterreieh zu tun
hätten. Dies sei vollkommen falsch:

»Wir sympathisieren weder mit Herrn Doll-
fuß noch mit feinen Gegnern. Beide Seiten
wenden falsche Methoden an. Nicht Siändiges
kann durch die gewaltsamen Methoden erreicht
werben, zu denen sie gegriffen haben.“

Es sei für die österreichischen Sozialisten tin-
inöglich gewesen, durch ihr Vorgehen die Macht
zu erreichen. Gleicherweise sei es für Dollsuß un-
möglich gewesen, die Gegner durch die von ihm
angewandten Mittel auf seine Seite hiiiüberzu-
ziehen. Jeder Mann wisse. daß man häuser durch
Granatenfeuer niederlegen könne, aber folche
Praktiken würden einen Gegner nicht überzeugen,
sie würden ihn nur verbittern. Der einzige
Weg, in einer Revolution Erfolg zu haben, be-
ftehe darin, daß man seine Gegner fasse, indem
man sie ü berzeu ge. »Das ist es, was wir in
Deutschland erzielt haben. herr Dollfuß auf Der
anDeren Seite hat versucht, einen Staatsstreich
durchzuführen Er hat die Verfassung verletzt
und seine Methoden waren von Anfang an zum
Fehlschlag verurteilt.“

Ein Vergleich mit Deutschland
Sllngenonnnen, man wäre in Deutschland in

ähnlicher Weise zu Werke gegangen, was wäre
dann das Ergebnis gewefen? Jn Öfterreieh seien
1600 Personen getötet und 4000 bis 5000 Pei-
sonen verwundet warben. Deutschlands Bevöl-
kerung sei elfmal so groß wie die Öfterreichs. so
daß in Deutschland die Verluste 18 000 Tote und
50 000 Verwundete betragen haben würden.
»Wie sind die Tatsachen? Die Gesamtzahl un-
serer in Unruhen getöteten Gegner betrug 27 unt-
die Zahl der Verwundeten 150. Unter ihnen be
fanden sich weder eine Frau noch ein Kind. Auch
ist kein Haus zerstört, kein Laden gepliindert
warben.

Wenn man den Unterschied zwischen dein
gegenwärtigen Regime in Öfterreich und bei
nationalsozialistifchen Regierung in Deutschland
sehen wolle, dann brauche man nur eine Photo-
graphie von Berlin mit einer Photographie des
Wien von heute vergleichen. Die Kritiker D«iitscl)-
lands werden sagen: »O ja, aber die dsterreichi-
fcheii Sozialisten waren schwer bewaffnet!“ Auch
die deutschen Kommunisten seien dies gewesen,
fuhr hitler fort. Man habe alle menschenmög-
lichen Waffen in ihrem Besitz gefunden. Der

Fäuste in den hosentiatschen gieban nnd feinen
Dorn snsiedergekämspft Dann war er in weitem
Bogen um die Kolonnse -herumgegangen.

unheimliche Wut bebte noch in seinen Worten,
als er den Vorfall seinem Kollegen-, dem Ober-
steiger Merteins, erzählte So lam es, daß er un-
gewöhnlich barsch ,,t«)erein!« rief, »als es an der
Tür-e seines Büros klopfte. Vor ihm stand ein
junger Mann, die Mütze in den hönben,’ den
Ksaffeebslech auf dem Rücken.

»Was wollen Sie?” herrschte ihn Hennes an.

Der Angeredete trat einen Schritt zurück,
wollte reden-, verzog aber grimmig das knochi-ge,
doch nicht uneDle Gesicht mit der hohen Stirn
und schwieg.

»Nun sagen Sie doch wenigstens, iver Sie
sin·dl« heniies wurde ungeduldig aber sein Ton
ließ erkennen, sdsaß er sich sinäßi-gte.

»Wilhelm Breuer, herr Betriebsfiihrer.«
„So, ich habe Sie rufe-n ·lasf-en.«
„Sowohl, Herr Betriebs-führen«
Der jun-ge Mann hatte noch militiirische Zucht

in fich. Man fah, wie er sich stramm aufreckte, so
oft er Antwort gab. Eine blonde hasarfträhne
fiel ihm verwegesn iitber die Stion, feine Augen
hatten einen stahl-harten fast herausfordernden
Blick. Der Anzug war sauber, aber abgetragen
unD zu klein; denn die breite Brust und die
muskulössen Schultern ließen nicht zu, sdiaß er die
Knöpfe schloß. Um seinen Mund lag ein Zug
hämsischer Verschlossen-heit.

»Sie haben die Bergschule absolviert?« fragte
der Betriebs-führen

»Jawoll.« .
»Dann waren Sie Solbat‘?‘
„Siawoll.“
»Wie lange?« .
„Dom Anfang bis zur Deinobilniachung.«
»Verwundet?" _
Der junge Mann niclte.
»Warum haben wir Sie nicht wie die anderen

reilamiert?"
»Ich wollte nicht.“
„haben Sie Atigehiirige?«'
»Nur meine Mutter.“
Der Betriebsführer sann eine Weile nach.

Paitm sah er den jungen Mann scharf an nnd
ag e:

»Wir werden Sie am l. Dezember als hilfs-
fteiger einstellen. Eingexftandenik 

Grund, warum die deutschen Kommuniften sie
nicht benützten, bestehe darin, daß sie Dur liber-
zeugung zu der Sache der Nationalsoziali ten ges-
woiinen worden seien. Beweis dafür seien
die Wahlen vom vergangenen No-
vembe r, bei Denen nur zwei Millionen Men-
schen gegen das neue Regt-ne in Deutschland
stimmten- während die deutschen Kammnnisten
früher 6 Millionen und die Sozialdemokraten
7 Millionen zählten Die übrigbleibenden 11
Millionen der früheren Gegner des National-
sozialismus seien nicht unterdrückt, sondern be-
kehrt warben.

Der Korrespondent fragte den Kanzler, ob die
Entwicklung in Öfterreich Die haltung Deutsch-
lands zu Osterreich beeinflussen werde-.

hitler antwortete: »Keineswegs. Die Politik.
die ich führe, wird nur von Deut: hen Interessen
beherrscht.« Es werde sich selbstverständlich aus
Den Ereignissen dieser Woche ergeben, daß die
gegenwärtige österreichische Regierung ihr An-
sehen gestärkt finden werde, aber auf der anderen
Seite würden die österreichischen Nationalsozias
liften an Zahl zunehmen. Er drücke nur feine
private und persönliche Ansicht aus, aber es sei
seine Überzeugung, daß besonders die Arbeiter
Öfterreichs sich der nationalsozialistischm Sache
anschließen würden, als natürliche Reaktion gegen
die Gewaltmethoden die die österreichische Re-
gierung gegen sie ausgeübt hat«-.

Der Vertrag mit hinten.

Der Korrespondent sagte weiter dem Kanzler-
daß der deutsche Friedenspakt mit Polen der
Welt als eine große Überraschung gekommen sei,
und daß einige Leute ihn als Absicht auslegen,
die Grundlage für einen gemeinsamen-Angriff
Deutschlands und Polens auf Rußland mit einem
hinblict auf Gebietserwerbung zu bilden.

hitler habe hierauf. ungläubig gelacht und
gesagt: »Was. wir sollen Gebiet von Rußland
nehmen? Lächerlichl«

Der Korrespondent fiigt hier ein, daß hitler
zwar in seinem vor 10 Jahren geschriebenen Buch
»Mein Kampf« Den Erwerb neuen Gebietes in
Rußland als Heime für zukünftige deutsche Siedler
empfohlen hatte, daß aber der seither statt-
gefiindene Rückgang .in der Geburtenziffer die
Ausdehnung der deutschen Bevölkerung abge-
stoppt habe, so daß die Notwendigkeit für ein ver-
größertes Gebiet weniger wichtig sei.

Jm weiteren Berlan der Unterredung habe ,
hitler gesagt: »Alle Versuche, die Grundlage sur
einen dauernden Frieden in Europa zu legen,
feieu bisher fehlgeschlagen, Da Die öffentliche Mei-
nung tr Ansicht gewesen sei, daß Polen und
Deutschland unversöhnliche Feinde toören. Er
habe niemals diese Ansicht gehabt. Das erste,
was er getan habe, als er zur Macht gekommen
sei, sei gewesen, daß er Schritte zur Eröffiiiiiig 

—-—-—.s—-—-M—--. ..--«

von Verhandlungen mit den Polen ergriffen habe.
--—--—-—-—’.— —-
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Wilhelm Breuer sah vor sich hin und gab keine
Antiseort «

» un, paßt Ihnen das nicht?" u r der Be-
triebsführer verwundert auf. f b

„Das muß ich mir erst noch überlegen“
er bedachtig zurück.

·»So, überlegen. Jeder andere würde mit
beiden handen zugreifen. {in Ihnen dachte ich
Den richtigen Kerl gefunden zu haben, und nun
braucht der herr noch Zeit zum überlegen. -—-
Na, also kommen Sie morgen wiederl«

Der junge Mann machte eine kurze Verbeu-
gung und ging. In der helleileuchteten Serben:
hallemischte er sich unter die anderen Arbeiter, die
sich in dichter Reihe am Markenschalter vorbei-
Lchobsgrchishre Nummer riefen, die diechmarke in
ie it e war'en unD gesschiifti Der Wa« ka

zustrebten, um sich für die Eintahxist umzuzienhhcnue
Dunin dröhnte das Stoßen der gewalt'gen

Maschinen, das Knattern der bammcrwerke und
der fchrille Ton der Glocken in die wohlig ge-
warmte Zechenhalle. Der mit roten Steinen aus-
gelegte Boden war mit weißem Sägeinehl be-
ftreut, fo daß die Arbeiter darüberschritten wie
uber einen ivollenen Teppich Auch draußen
wurde es allmählich Tag. Die Koiannen setzten
sieh in Bewegung, verteilten sich im Dorf und
raumten langsam die Straße. Die Soldaten, alle
in schmutzig-braunen Uniformen und schlecht ge-
bundenen Wickelganiaschen, gaben sich absichtlich
frech und aufdringlich, anscheinend, um Die Leute
tin Dorf einzuschüchtern. Unter diesen dachte in-
des niemand an Wider-stand Der Bürgermeister
raumte gleich einige seiner Geschäftszimmen tat
klugerweife sehr freundlich mit dem Kommun-
deur, einem kleinen, dicken Major, unD war Da-
mit einverstanden, daß zunächst die Schulen als
Quartier genommen wurden. Die Spielpläne
ftanDen voll leichter Geschüße, Munitionswagen,
Feldskücheir Und es war auf ein-mal ein geschäfti-
aes Treiben in das Dorf gekommen, wie man es
lange nicht mehr gesehen hatte. Denn Die »Dein-.
fchen“ —- anbers wußten die Knaben jetzt keinen
Unterschied zu machen —- ,die Deutschen« waren
fast ohne Pferd und Troß gekommen in Kolannen
zu Fuß, freilich stramm und singend, die meisten
ein rotes Band am Arm. Asber sie waren segn-
sagen nur durchgegagew hatten auch in Der

‚ gab

  Schale geschlafen, aber ..frei'·« hatte es Darum nicht

n...— —---—---—-.-— ...-.— ---—-

Er habe gefunden, dafß die politische-a Staats-

männer sehrsgroßzügig eien und genau so fried-
lich gesinnt wie er selbst. Die Kluft, Die man »für
unüberbrürkbar gehalten habe, sei überbrückt

werden. Die beiden Nationen seien einander
nahegekommen und er hoffe, die neue Verstan-

digung werde bedeuten, daß Deutschland und
Polen endgültig alle Gedanken, zu den Waffen zu
greifen, nicht nur für 10 Jahre, sondern sur
immer aufgegeben hätten.

Zur inneren Lage Deutschlands habe Der
Kanzler gesagt, daß oiele Tausende aus den Kon-
zentrationslagern bereits wieder freigelassen
worden seien und er hoffe, daß noch mehr freige-
lassen würden. Sie seien nicht aus Motiven der
Rache interniert warben, — wie in Ofterreich -—-,
fonbern weil diese Gegner nicht die Wiederher-
stellung der politischen Gesundheit Deutschlands
stären sollten. Man habe ihnen Zeit gegeben,
ihre Ansicht zu ändern Sobald sie bereit seien,
sich zu verpflichten, ihre feinbfelige haltung auf-
angeben, würden sie entlassen werden.

Der Berichterstatter fragte hierauf: »Ist es
Ihre Absicht, daß Dimitrosf, Popoff und
Taneff freigelassen werden fallen?“

hitler antwortete: „Das Gericht hat ge-
sprachen, der Spruch wird erfüllt.« Dies sei der
genaue Wortlaut der Antwort hitlers gewesen,
unterstreicht der Korrespondent.

· Glauben Sie, so fragt der Korrespondent wei-
ter, daß diese Leute freigelassen und außerhalb
Der deutschen Grenzen gebracht werden?

hitler habe geantwortet: „Das werden sie
sicherlich.« Obgleich er glaube, habe hitler ge-
sagt, daß ihre Freisprechung nicht der Meinung
des deutschen Volkes entsprochen habe, werde der
Spruch Des Gerichtes erfüllt werden.

d
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Deutsch-politisches Zollabtomnien bis zum t.
Miirz verlängert. Am Freitag ist das vorläufige
deutichspolnische Zollabkomniein das vor einiger
Zeit für die Dauer der 233irticbaitsberhanblunaen
zwischen Deutschland und Polen abgeschlossen
wurde, erneut bis zum 1. März verlängert wor-
Den. Tanach wird bon politischer Seite auch wei-
terhin die niedrigste Spalte 2 des neuen Polnischen
sollltclirifs auf deutsche Waren in Anwendung ge-
ra f . .

Die ersten Arbeiterfcrienzüge in München. Am
Sonntag trafen aus Norddeutschland und aus
Wiirtteiubera die ersten Ferieiisouderzüae der Or-
ganisation ,,.(iraft durch Freude« ein. Mit dein
Sonderzug aus Berlin kam auch der Führer der
Deutschen Ar·beitsfront·. Dr. Led, an. Am Abend
fuhren die Urlanber in Das banrische Oberland,
Wo sie 10 Tage lang bleiben werden.

» Saarkundgebnug in Kohlen-r In Kobleuz
fand am Sonnabend nnd Sonntag eine große
Tasguug der Saarvereine und eine gewaltige
Kundaebung für die Saar statt. Vizekanzler von
Papen hielt die große Festausvrache in der er
erklärte, daß das Saargehiet für Deutschland eine
Frage bes Tentschtums sei. Er liest seine Rede
ausklingen in einem dringenden Apbell zur äußer-
sten Disziplin und Treue gegenüber dem deutscher
Vaterland. 

—M-—————«—-

gegeben. Damals waren Die Soldaten in aller
Frühe schon abgezogen

Nun war also Besatzung Da! Fast zehn Sage,
hinbnreh hatten Die großen Leut-e von nichts an-·
sdIereim gesprochen. »Rii«he und Würde« müsse
man bewahren, hatte Der Lehrer gepredigt Wir
seien zwar wehrlos, aber nicht ehrlos. Und so
vieles ander-e schwirrte die ganzen Tage durch
das Dorf, daß die Neugier fast nicht mehr zu er-
tragen gew-efen war.

Aber merkwürdigl Es skam wirklich nirgend-
wo zum Kraswall Die Belgkier taten, als seien
sie Daheim. Sie hatten alles bei sich, Das fah man,
als sie anfingen auszupackeir Die Jungen stan-·
den dabei und ließ-en sich nichts entgehen, pack-
ten sogar ·mit an, wo es nötig war, oder zeigten
den Musjö Den Weg, wenn sie Zigaretten oder
Bier kaufen wollten. Die Zehiisjälhoiigen wußten
nicht san-ders, als daß Krieg war, daß die großen
Männer skasmsen unD gingen, verwundet warben,
fielen, in Urlaub tatnen, Briseife schrieben, daß die
Zeche die Väter reklamierte, daß Die Arbeiter
extra Brotkartsen Ibeßam-en, unD daß in jeder Woche
besondere Karten für die Kriegskiüche ausgegeben
wurden. Einige wußten von ihren Vätern undi
Brüdern, daß die Beligier gut bebten-, viel Weiß-
brot aßsen und Fleisch sund Höfe, und ein paar
ganz Schlaue behaupteten, Die Besinnung sei gar
nicht so schlimm. Sie würde wenigstens sorge-n,
daß jeder was zu ,,-fresssen« habe. Wenn diese
Behauptung bestritten wurde, mußte-n wieder die
Vater oder die großen Brüder, die in Bselsgien
gemessen waren, imit ihre-r Autorität eintreten.
Geigen Mittag dieses Tages glich das Dorf einem
kleinen heerlagen An allen Dorfausgäsngen stand
ein Posten, der mit geschultertem Gewehr auf und
ab tipsvelte und niemand passieren lieh, Der nicht
eine Bescheiniguna vom »Kom-snsandant« vor-
zeigte. iefer he'te vor Dem Rathaus sogar zwei
Posten aufgestellt. mit ansaerflangtem Seit-einge-
mehr, zwei bei-Wer- 7e, ausführlich Drehnfehauenbe
Kerle, die wie ein ausfressen-ones llihriveok aucf
kurze Entfernunaen gegeneinander in—aoschiertesn,
scharf kehrtmachten, asbgi-ngen, wieder zurück-
rennen nnd so hin und her liefen. als hiittten sie
einen Reksord in militärisschen Wendunaesn zu
schlagen. Stehenibsleiibein oder gar den Bürger-
fteig betreten, durfte niemand Rathau-
seltsst herrscht-e ein fieberhaifter Betrieb.

(Damenring Matt
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— MGV. Bohlen am Berge. Die lieben
Sangesbiüder werden heute schon auf den
Volkstrauertag am Sonntag, den 25. cr» auf-
merksam gemacht. Wie alle Jahre, so wollen
wir auch diesmal die Gedenkfeier durch Männer-
chöre verschönern helfen. Der nächste Uebungss
abend am Dienstag, den 20. cr., gilt ber Ein-
übung dieser Chöre. Darum fehle niemandl
Die Mitglieder werden ferner darauf aufmerk-
sam gemacht, daß der Besuch der Uebungs-
abende als Dienst gilt, also eiserne Pflicht ist.
Auch liegt eine Einladung des Propaganda-
warts der hiesigen Ortsgruppe der NSDAP.
für nächsten Donnerstag vor. Da außerdem
eine wichtige Besprechung stattfindet, darf
Pächsten Dienstag, abends 8 Uhr niemand
ehlen.

— Wiederholung der Wohltätigkeits-
.veranstaltung. Die am gestrigen Sonntag,
20 Uhr im Gasthof »Zur Stadt Breslau«,
hier unter der Spielleitung des Herrn Rechts-
aiiwalt Dr. Benthues stattgefundeiie Wohl-
tätigkeitsveranstaltuiig zugunsten des Winter-
hilfswerkes, die sich eines zahlreichen Besuches
erfreute, wird am Mittwoch, den 21. Februar cr»
20 Uhr wiederholt. Da die Plätze zu dieser
WiederholuiigssAufführuiig um je 25 Pfg.
ermäßigt worden sind, wird es jedem, welcher
an der gestrigen Ausführung noch nicht hat
teilnehmen können, ermöglicht, sich diese
interessante und uiiterhalteiide Bauernkomödie
,,Krach um Jolanthe«« anzusehen.

—- Die Fretwillige Fenerwehr sobten am
Berge hielt am 10. Februar 1934 im Gasthof
.Goldene Krone«, hier ihre diesjährige ordentliche
Haupt-Versammlung ab. Aiiwesend waren
43 aktive Mitglieder, 2 Ebren-Vorstaiidsmitglieder,
vom Kreis-Verband 3 Vorstandsmitglieder,
koiniiiissarischer Bürgermeister Schnabel sowie
5 Kameraden der Wehr Mörschelwitz und
2 Kameraden der Wehr RogausRoseiiau.
Oberbrandmeister Bergmann eröffnete und leitete
die Haupt-Versammlung, begrüßte die Erschieneiieii,
ganz besonders die Herren vom Kreisverbands-
vorftand, die Ehren-Vorstandsmitglieder, Herrn
konimifsarischeii Bürgermeister Schnabel sowie die
Kameraden aus Mörschelwitz und RogausRosenaiu
Er gedachte des im Vorjahre verstorbenen Proviiiziali
Branddirektors Häniel und unseres verstorbenen
Vorstandsmitgliedes des Kameraden Herniann
Acht ehu. Die Verfaininlung ehrte das Andenken
der erstorbeiieii durch Erheben von den Plätzen.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erhielt Herr
Kreis-Branddirektor Thilo das Wort. Er nahm
die Ebruiig »und Auszeichnung von 4 hierher
bestellten Kameraden der Wehr Mörschelwitz für mehr
als 25jährige Dienstzeit vor. Derselbe richtete aner-
keiinende und ehrende Worte an die Kameraden
Thomas, Eulich, Bleil und Ludivig Scholz, letzteren
ganz besonders hervorhebend, da er bereits 4 Feuer-
wehren neu gegründet hat. Er überreichte den so
geehrten Kameraden die von der Regierung neu
gestiftete Auszeichnung für Feuerwehren mit den
vom Ministerpräsidenten Göring iiiiterfchriebeiieii
Urkunden. Hieran ergriff der koniinissarische
Bürgermeister Schnabel das Wort, hob die behördlich
anerkannte uneigennützige Tätigkeit unb Hilfs-
bereitschaft der Feuerwehreii hervor, dankte für
geleistete Arbeit unb forderte auf, im gleichen Sinne
weiter zu wirren. Seine Worte gipfelteii in einein
dreimaligen »Sieg-Heil« auf unser geliebtes Vater-
lanb, unseren erhabenen Reichspräsideiiteii von
Hindenburg unb unseren geliebten Votkskanzler
Adolf Hitler, in ivelches alle Anwesenden begeistert
einstiinmten. Nunmehr in die Tagesordnung
eintretend, ivurde der sehr ausführliche Jahresbericht
vorgetragen und nahm die Versammlung hiervon
dankend Kenntnis. Diesem ist folgendes zu entnehmen:
Die Wehr zählt 1 Ehreninitglied, 1 Ehren-Brand-
meister, 2 EhreiiiVorstandsmitglieder, 46 aktive unb
58 inaktive Mitglieder. An Lieblingen wurbeu
15 abgehalten und 6 Lieblingen mit der Pflicht-
feuerwehr. Jm letzten Jahre ist die Wehr 4mal
alarmiertworben, unb zivar zu 2 Bräiideii auf dein
Lande, l in ber Stadt und 1 Waldbraud. Die
Sanitätsabteilung hat 4 Krankentransporte aus-
geführt und 5 Notverbäude angelegt. Die geschäft-
lichen Angelegenheiten der Wehr haben in 2Haupt-
Versammlungen, 2 Monatsversaniinlungen, 7 Vor-
standssitzungen und iiiigezählten Besprechungen ohne
Niederschrift ihre Erledigung gefunden. Die
Kameraden Georg Jlgner, Max Thon und Theodor
Wolff erhielten die Dienstauszeichnung für 101ährige
treue Dienste, Kamerad Einil Schiiizel für 201ährige
und die Kameraden Josef Hartinann und August
Fuchs für 25jährige Dienstzeit. Die Wehr beteiligte
sich an allen öffentlichen Veranstaltungen in der
Stadt sowie an Kreisverbands- unb Proviiizial-
verbandssTagungeii. Die Stadtverwaltung hat im
letzten Jahre einen neuen AutomobilsFeuerlöschzug
erhalten und ließ eine Heizanlage in das Feuerwehr-
Gerätehaus einbauen. Vom Kasseiiführer wurde
der Kassenbericht vorgetragen. Die Versammlung
nahm hiervon Kenntnis und erteilte in üblicher Weise
Entlastung. Der vom Führer der Wehr aufgestellte
Uebungsplan sieht in Anbetracht, daß in diesem
Jahre der Kreisverbaiidstag in Zobten abgehalten
wird, jeden Montag Uebungen vor, welche am
Montag, den 19. Februar, abends 6 Uhr beginnen.
Die Freiübuiigeii und Körperschulung werben vom
Kameraden Monser jeden Freitag im Turnsaal ab-
gehalten. Der Haushaltsvoranschlag, in Einnahme
und Ausgabe mit 442,05 Mk. gleichlautenb, gelangte
zur Genehmigung. Außerhalb der Tagesordnung
wurde vom Führer der Dringlichkeitsantrag einge-
bracht auf Annahme neuer Satzungen, wie solche
von der übergeordneten Leitung ausgearbeitet
worden sind. Die Dringlichkeit wurde anerkannt
und die vorgelesenen neuen Satzungen nach
Erläuterung und Beratung einstimmig angenommen.
Brandmeiter Müller-Mörschelwitz dankte Herrn
Kreisbran direktor Thilo für die überreichte Aus-
zeichnung und die ehreiiden Worte an seine

Kameraden. Ebenso dankte Brandineister Schrdters
Rogau und versicherte, gerade in diesem Jahre, in
welchem zum ersten Male das Verbandsfest des
Kreisverbandes Breslau in Zobten abgehalten
werden soll, in treuer Kanieradschaft zu den
Nachbarwehren zu stehen. Hierauf schloß Ober-
brandmeister Bergmann die sehr wichtige Haupt-
versaninilung mit einein dreifachen ,Sieg-Heil« auf
Heimat unb Vaterland, Reichspräsidenten von
Hindenburg und unseren geliebteii Reichskanzler
Adolintler. Alle Anwesenden stimmten begeistert in
dasselbe ein. Nach Berlesuna der Verhandlungs-
niederschrift ist dieselbe vom Vorstand des Kreis-
Feuerwehrverbandes Breslau, dem komm. Bürgers
meister, dein Ehreiibraiidineister ScholzsRogau, dem
gesamten Vorstand und 4 Mitgliedern uiiterschrieben
worden. Ein kaineradschaftliches Beisammensein
vereinigte bie Führer mit allen Kameraden noch
einige angenehme Stunden. Manches Wort der
(Ermahnung, des Dankes, der Kaineradschaft und
Freundschaft ist gesprochen worden und find die
Treue zum Führer und das Pflichtbewußtseiii
gestärkt unb gefestigt worden. »Gut Wehr«!

—- werter in Zobten nnd Umgegend am
19. Februar, früh 7 Uhr. Barometer =
767,0 mm, fallend, gestern früh = 768,3 mm;
Thermometer = +4,00 C., Tieftemperatur
nachts «·= +2,8, Max. gestern = 5,20, Min.

+2,10, relative Feuchtigkeit 95%,
in 1 cbm Luft = 6,465 g Wasser, Wind =
W.S, frischer Wind, Bewölkung ths,
Himmel ganz bedeckt, Regens und hohe Schicht-
wolke; Zug aus NW.; Feriisicht = 8——10 km;
nachts und weiterhin Regennässen = 0,5 mm,
noch stellenweise = Schneeflecken.

—- {feuern Am gestrigen Sonntag abends
gegen l[,9 Uhr ertönte die Feueralarm-Sirene
zu einem Landfeuer. Jn Marxdorf gerieten
die Scheniie und Stallung des Stellenbesitzers
und Gemeindevorstehers Franz Schuhinanii
in Brand und wurden ein Raub der Flammen.
Die Zobtener Feuerwehr u. a. waren alsbald am
Brandherd erschienen und gelang es denselben,
das Wohnhaus vor den Flammen zu schützen.
Die Entstehungsursache des Feuers ist bis
jetzt nicht bekannt.

Beoorrechtung Kinderreicher bei
Arbeitsvermittlung. Der Herr Reichsarbeits-
miiiister teilt mit, daß nach § 58 Absatz 1
des Gesetzes über die Arbeitsvermittlung die
Familienoerhältnisse und insbesondere auch
die Zahl der unterstützungsbedürftigen
Angehörigen des Bewerbers zu berücksichtigen
sind. Der Präsident der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung hat die Landesarbeits-
ämter und Arbeitsämter angewiesen, die Ein-
kommeiisträger kinderreicher Familien bevor-
zugt zu berücksichtigen. Bei der Vermittlung
von Angestellten und Arbeitern für Reichs-
behördeii erhalten Personen, die für mehr als
drei Familienangehörige zu sorgen haben,
bei ihrer Entlassung eine Dringlichkeits-
bescheinigung unb sind bei der Zuweisung
zu bevorzugen. Schließlich dürfen nach § 7
ber Verordnung zur Durchführung der
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen nur bisherige
Erwerbslose, und zwar in erster Linie
Kinderreiche, Familienernährer und langfristig
Erwerbslose berücksichtigt werden.

Bücher und Zeitschriften:
,,Ostdeutsche anliwoche«. Die kürzlich

erfolgte Eröffnung des neuen Afrika-Richt-
ftrahlers des deutschen Weltruiidfunksenders
hat vielen Hörern die Frage nahegelegt, was
eigentlich ein Richtstrahler ist. Hierüber
unb über die Bedeutung der deutschen Welt-
RundfuiiksSendungen, die auf Kurzwellen
von Zeesen ausgehen, gibt die Nr. 7 ber
jetzt einzigen schlesischeii Funkzeitschrift sehr
anschaulich in Wort und Bild Aufschluß.
Neben bem vollständigen Europa-Programm,
der besonders ausführlichen Vorschau auf die
Breslauer Sendungeii dieser Woche und der
eingehenden Kritik enthält das neue Heft u. a.
eine genaue Anleitung für die nächste Kinder-
bastelstuiide mit zeichiierischen Vorlagen, die
von der kleinen Hörerschar gewiß besonders
dankbar aufgenommen werben.

Praktische Winke für Melasseverfütterung.
Jn den Kreisen der Landivirtschaft ist allgemein

bekannt, daß der Wert der Melasse als Futterinittel
auf ihrer leichten Löslichkeit, ihrer hohen Nähr-
wirkung und ihrer hochwertigeii Verdaulichkeit
beruht; sie steigert die Arbeitsleistung und Aus-
dauer, sie erhöht den Milchertrag und beschleunigt
die Mast, außerdem wirkt sie vorbeugend gegen
Magen- und Darmstörungeii. Die Tiere bekommen
ein schönes, gläiizendes Fell, sie erhalten, wie man
sagt, die richtige Verkaufskoiiditioii. Wir geben nach-
stehend einige Ratschläge für die Verfüttertiiig der
Melasse an verschiedene Tiergattungen: An Arbeits-
pferde verfüttert man am besten Trockeiischnitzel-
melasse oder Melassetrockenschnitzel oder ein anderes
fertig gemischt zu beziehendes Melassemischfutter und
zwar etwa 1,5 kg pro Tag. Neben der Eigenschaft
als gutes Leistungsfutter hat sich die Melasse außer-
dem als Vorbeugungsmittel gegen die gefährliche
Kolik bewährt. Ueberall, wo sie in Verbindung mit
nicht mehr ganz eiivandfreieii Futterniitteln verab-
folgt wird, z. B. mit muffig gewordenein Hafer,
verhindert sie Darnii und Verdauungsftörungen.
Praktiker, die das einmal ausprobiert haben, weisen
auf diese gesundheitsfördernde Eigenschaft immer
wieder bm. Durch ihre anregende Wirkung auf die
Milchdrüse ilt die Melasse weiterhin als ausge-
sprochenes ilchviehfutter. . Abmelkkühe ist
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2,5 kg Melas e bezw. Melasämifchfutter in Ver-
bindung mit afers oder Bohnen trohhäcisel neben

ü

 

Krastsutter nnd Langstroh die richtige Tagesmenge. «
Auch hier wirkt die Melasse günstig auf den Gesund-
heitszuftand; Verkalben und Geburtskrankheiten
werden seltener. An hochtragende Tiere darf
Melasse bezw. Melassemischfutter nicht verfüttert
werben. Arbeits- und Mastochsen erhalten das
Futter in derselben Form wie Milchkühe.
ochsen, denen man Melasse verfüttert, werben
schneller fett, man erzielt bei guter Fleischqualität
einen höheren Schlachtwert. Jn der Schweinemast
sollte die Melasseverfütteruiig einmal wegen der
erzielten guten Erfolge, vor allem aber wegen der
Billigkeit mehr Beachtung finden. Schweine unter
50 kg dürfen keine Melasse erhalten, bann beginne
man aber unb zwar zuerst mit kleinen Gaben, die
langsam gesteigert werben. Prof. Lehiiiaiiii-Göttingeii
setzt sich besonders warm für die Verfütterung von
Melasse an Schiveine ein. Trockenschnitzelmelasse
oder melassierte Schnitzel erhalten Mastschweine
etwa 0,b kg täglich. Klei- und Torfmelasse kommen
für Maftfchweiiie nicht in Frage, wohl aber Palm-
kern- oder andere Oelkuchennielasse. An alle anderen
Schweine können noch etwas größere Mengen ver-
abreicht werben. Die Einschränkung in Bezug auf
Torf- und Kleininelafse fällt ebenfalls weg. Die
Tiere zeigen eine rege Freßlust, wodurch sich die
Mastzeit verkürzt. Es wird vollständige Futterauf-
iiahnie und ein guter Masterfolg erzielt.

 

" Bei manchenAltern Bande schneller? mmW,
mmHände

älter aus als bas Gesicht. Warum eigentlich? Altern dic
Hände etwa schneller? Ja —- aber nur dann, wenn ihre
Pflege vernachlässigt wird. Dabei kostet es doch wirklich
wenig Mühe, die Hände nach der Haugarbeit und nach
dein Waschen jedesmal mit Leokrem einzureiben. Das
tut Wunder für die Haut! Die Hände bleiben sammet-
weich und zart: man kann ihr wahres Alter nicht erraten.
Leokrem ist schon von 22 Pfg. ab erhältlich.

J’pmamä/ ' finuenj
\ « <1.
*Sg‘ß’i/e; Braun-tm

Brounsfern 7 — r

.. "W . /
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Roclle Bezugsquellen Neue Gänsefedefn
v. d. Gans gerupft, ni. Daunen dopp. gerein» Pfd. 1.50,
allerbeste Qual. 2.50, kleine Federn m. Daunen 8.50,
balbbaun. 5.-— u. 5.50, gerein. geriss. edern m. Daunen
3.25 u. 4.25, hochpr. 5.25 aller. 6.25, a Volldaunen 7.—
u. 8.-— Für reelle, aubfr. are’ Garant. Verj. .
Raum ab 5 ißfb. porto r. Pa. Jnlette m. Garant. “In.
Nichtgefallendes nehme a. meine Ko n zurück. ur
Saison au SItaftgänfe-Berianb. Will-I anteiiffel, Gänge-
masterei, entrebbin 40c (Dberbr. ilelteft. iind grö t.
Settfedernversandgeschäft des Ode nich-, gegr. 1852.

 
 

 

Amtliche Bekanntmachimgeii.
Bekanntmachung.

Alle im Kalenderjahr 1933 hier zugezogeiieii
Kinder, welche im gleichen Jahre geboren warben,
sind von den (Eltern, Pflegeeltern oder Vorniüiiderii
zwecks Aufnahme in die Jmpfliste sofort, spätestens
aber bis 25. d. Mis» im hiesigen Magistrats-
geschäftszimmer aiizumelden.

Bis zum gleichen Tage sind alle während des
Kalenderjahres 1933 zugezogenen Kinder, welche vor
1933 geboren warben, mit Erfolg aber noch nicht
geimpft sind, anzumelden.

Zobten am Berge, am 16. Februar 1934.
Der komm. Bürgermeister. S ch n a b e l.
 

Anordnung zur Bekämpfung bes Kartoffel-
krebfes im Landbreise Breslau.

Auf Grund des § 30 des Feld-
uiid Forstpolizeigesetzes im Wortlaut der
Bekanntmachung vom 21. Januar 1926
(G. S. S. 83) in Verbindung mit §§ 14
unb 48 des Polizeiverwaltungsgesetzes vom
1. Juni 1931 (G. S. S. 77) wirb nach
Anhörung der Hauptstelle für Pflanzenschutz
in Breslau für den Landkreis Breslau
folgende Anordnung erlassen:

‘ 1.

Ortschaften des Kreises, in denen
Kartoffelkrebs festgestellt ist, haben sich
innerhalb von zwei Jahren —- beginnend
1934 — auf den Anbau nur krebsfester
Kartoffelsorten umzustellen. Die Kartoffel-
lichter-haben im ersten Jahre mindestens ein
Fünftel krebsfefter Saat auszulegen, damit
sich im zweiten Jahre der Anbau von nur
krebsfesten Kartoffelforten ohne Schwierigkeit
durchführen läßt.

§ 2.
Alle übrigen Ortschaften des Kreises

haben die Umstelluiig auf krebsfeste Sorten
innerhalb eines Zeitraumes von 3 Jahren,
beginnend 1934, durchzåiführeiu

Als krebsfefte Kartoffeln im Sinne dieser
Anordnung gelten nur solche Sorten. die in
dem alljährlich von dem Deutschen Pflanzen-
fchutzdieiift herausgegebeneii Merkblatt Nr. l
über den Kartoffelkrebs als krebsfest bezeichnet
find. Außerdem müssen die krebsfesten
Kartoffeln beim erstmaligen Bezuge von
Feldern flammen, bie von einer Bauern-
kaininer oder der Deutschen Landwirtschafts-
gesellschaft anerkannt fi4nd.

Der Anbau von Kartoffeln jeglicher
Sorten in den Gärten verseuchter Grund-

Mast- s

 

ftücke ist durch drei Jahre nacheFeststellung
eines Krebsfalles verboten. Nach Ablauf der
dreijährigen Frist dürfen in der Folgezeit
nur krebsfeste Kartoffelsorten, die erstmalig
als anerkanntes krebsfestes Saatgut bezogen
worden sind, oder aus amtlich überwachten
Kreisverinehrungsstellen flammen, angebaut
werben.

§ 5.
Die Einfuhr von Saatkartoffelii, die nicht

anerkannt und krebsfest sind, in den Kreis
wird zur Verhütung der Einschleppung des
Kartoffclkrebfes verboten.

Die Einfuhr von krebsanfälligen Speise-
kartoffeln ist verboten. Der Nachweis, daß
es sich bei den eingeführten Kartoffeln um
Sorten handelt, die krebsfest von einer dazu
berechtigten Körperfchaft anerkannt sind, muß
jederzeit geführt werden können.

6

Das Mitbringen von Deputatkartoffeln,
gleichgültig welcher Sorten, durch die ihre
Stelle wechselnden Deputatfamilien ist ver-
boten. Der neue Arbeitgeber hat den
zuziehenden Deputatisten von dieser Anordnung
rechtzeitig Kenntnis zu geben und sie mit der
erforderlichen Menge krebsfefter Kartoffel-
sorteii zu versehen.

§ 7.
Für Saatzucht- und Saatgutwirtschaften,

ivelcheSaatkartoffeln zur Anerkennung bringen«
können auf besonderen Antrag und mit
Zustimmung der Hauptstelle für Pflanzen-

« schutz Soiiderbestiininungen erlassen werben.
8

Uebertretungen dieser Anordnung werden
mit Geldstrafe bis zu 150,— RM..-oder mit
Haft bestraft.

§ 9
« Diese Anordnung tritt mit dem"«,Tage
ihrer Veröffentlichung in Kraft und am
31. Dezember 1942 außer Kraft.

Breslau, den 1. Januar 1934.

Der Landrat. von Schellwitz.

Veröffentlicht.

Zobten am Berge, am 12. Februar 1934.
Der komm. Bürgermeister als
Ortspolizeibehörde Seh n a b e l.
 

Betreffend Sammelkiontrolle der Invaliden-
versicherung.

Dienstag, den 20. ebriiar 1934,
Mittwoch, den 21. ebruar 1934,
Donnerstag, den 22. Februar 1934 unb

» Freitag, den 23. Februar 1934
findet im hiesigen Sitzung-sank (Rathaus) eine
Kontrolle der Jnvalideiiversicherungskarten sämt-
licher nicht freiwillig Versicherter des hiesigen
Stadtbezirks (einschl. der beiden Stadtteile Gorkau
und Zobtenbergforst) statt.

Die Kontrolle ist für die kleinen unb mittleren
Betriebe sowie die Haushaltungen als Sammel-
koiitrolle gedacht.

"Die Arbeitgeber werden durch Vorlage einer
schriftlichen Ladung rechtzeitig zu einem bestimmten
Zeitpunkte geladen werden.

Die Versicheruiigskarteii, Aufrechiiuiigsbescheini-
gungen usw. von den Versicherten in Großbetrieben
(Arbeitgeber mit mehr als 10 versicheruiigspflichtigen
Personen) werden von dem betreffenden Kontroll-
beamten an den beiden letzten Koiitrolltagen an
Ort nnd Stelle geprüft werden.

Sämtliche für die Invaliden-s und Kranken-
persicherung erforderlichen Unterlagen siud zu dein
in der Ladung angegebenen Teriniiie mitzubringen.

Es liegt im Interesse eines jeden Arbeitgebers,
noch etwaige Rückstäiide tunlichst zu beseitigen, um
sich bei der Kontrolle vor unliebsameii Weiteruiigen
zu schützen.

Die Höhe der zur Invalidenversicherung zu
verwenbeuben Beitragsiuarken ist aus der im
Schalterrauiiie des hiesigen Poftamtes unb im
Flure des hiesigen Rathaiises aushäiigeiideii Bekannt-
inachuiig der Landesversicherungsanstalt Schlesien
zu ersehen.

Zobten am Berge, am 14. Februar 1984.

Der komm. Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

S ch n a b e l.

Opfert für die NSV.
—
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Slllsib tllltt Listlllllksb Willi“.
Neues llllb Smlcsskllb brannten.

Breslau, 19. Februar-.
Oberlandesgerichtsrat Professor Dr.

Kichard Schott gestorben. Jm Alter von 63
Jahren starb am Sonntag an herzschlag Qberlandes-
gerichtsrat Prof. Dr. Richard Schott Richard Schott
wurde 1899 Privatdozent in Breslau, 1901 etatsmäßip
ger außerordentlicher Professor in Jena und 1906
ordentlicher Professor an der Breslauer Universität, der
er bis zum Tode treu blieb, wo er zuletzt biirgerliches
Recht unD Zivilprozeßrecht lehrte; zugleich war er
Oberlandesgerichtsrat am Breslauer Oberlandesgericht.
Seine Schriften beziehen sich insbesondere auf römi-
sches Zivilprozeßrecht, dann auf Deutfches Zivilprozeßs
und bürgerliches Recht, sowie Arbeitsrecht

Breslau erhält ein nettes Opern-
hans. Anläßlich der Überreichung des Ehren-
bürgerbriefes der Siaot Lieslau an den Führer
durch Oberbürgermeister Dir-. R bitzki und Bürger-
meister Schänwälder erkundigte sich der Reichs-
kanzler nach den besonderen schlesiichen und Bres-
lauer Verhältnissen uno dem Stand der Arbeits-
losigkeit. Wie die »Nationalsozialistische Schle-
sische Tageszeitung« berichtet. nahm der Führer
mit sichtlicher Freude die Mitteilung des Oberbür-
germeisters l)-r. Reoitzki zur Kenntnis, daß der
Neubau eines größeren Opernhauses in Breslau
geplant sei und daß die Jahrhunderthalle im«Jn-
nern ausgebaut werden soll.

Der Abschluß des Malerbundess
tages. Am Donnerstag fand aus Anlaß des
40. fchlefifchen Malerbnndestages im großen Kon-
zerthaussaale ein Festabend ftatt. Eine Führer-
tagung vereinte am Freitag vormittag die Ober-
meister der schlesifchen Malerinnung, während
gegen Mittag in einer Vertretersitzung wichtige
organisatorische Fragen besprochen wurden. Den
Abschluß des Malerbundestages bildete am Frei-
tag ein »Bunter Abend« im Konzerthaius
    

Stadt an Kreit SiliiiieiijiiitM
Großer Diebstahl bei einem Gosdsrhuiied

Der Täter ein Gehilfe des Meisters.

Die Polizei teilt mit:
Am 15. Februar wurden einem hiesigen Gold-

schmiedemeister aus einem Werkzeugfchsrank außer
102 um. acht grüne Steine ((Ehrnfoprafe), 20 bis
25 fynthetifche Edelsteine in allen Farben, 5
Gramm Ieingold in Buchform, 'Z bis 8 Gramm
750er Gold und ein Paar goldene Trauringe ge-
stohlen. Jm Verdacht der Täterfchast steht der
Goldschmiedegehilfe Franz S chrepf. geboren
am 12. August 1912 in SchmeiDnih. Der seit dem
Diebstahl verschwunden ist. Schrepf ist 1.70 m
groß. schlank. bartlos, hat dunkles Haar, längliches
Gesicht und spricht etwas heiser. Am Zeigefinger
der rechten Hand hat Seh eine Jlaebe.

Um Mitfahndung nach dein Veirbleib des
Schrepf und des gestohlenen Gutes wird gebeten.
Schrepf ist sofort festzunehmen. über das Ge-
schehene erbittet die Heiniinalabteilung SchmeiD-
'nih sofortige Nachricht «

= Nach Hamburg geflohen? Es wird ver-
mutet, daß der G ldschmiedegeselle Franz Schrevs,
der des Diebstasz bei dem Goldschmiedemseister
Heinzel verdächtig ist, sich nach Haiiisbura gewandt
hat. Da der Meister seinem Gehilfen volles Ver-
trauen entgegenbrachte, wurden sowohl die Gold-
fachen als auch das Geld unverschlossen ausbe-
wahrt. Der Dieb hat eine kurze Abwesenheit
seines Meisters hemmt, um die Beute an sich zu
bringen. Die zur Herrichtuna in der Werkstatt be-
findlichen Wertsachen hat der Dieb nicht mitge-
iiommein ebenso ließ er Gold in Stan-genforiii
regen.

 

Der 25. Februar heldengedentlag Der
fünfte Sonntag vor Ostern (25. Februar) wird
als heldensgedenkta einheitlich im ganzen Reiche
begangen. Der eichsminister für Volksvers-
k-lärung unid Propaganda hat die Landesregies
rungen ersucht, die zur würdigen Begehung
dieses Tages erforderlichen Maßnahmen unver-
züglich zu treffen und besonders alle Lustbar-
leiten zu verbieten.
= Sämtliche zehn Oberprimaner vom Gom-

nasium bestanden die Reifeprüfung. Die Reif-e-
prii ung, die am Sonnabend stattfand, haben alle
1'0 berprimaner, Die in Die mündliche Prüfung
eintrat-en, bestanden. Es sind Dies: Ernst
‚baesner, Sohn des Pastors i. R. f). in Bad
sZIllheiDe; G e o r g F) a n n u fch , Sohn des Post-
assisftenten f). isn Schweidnitz; f) e i ti z K a s p e r,
Sohn des techn. Reichsbahninsspektors K. in
Schweidsnitzz hermann Kilger, Sohn des
Post-org K. in Sei-senden lKreis Schweidnitz);
Walter Krupski, Sohn des Apothekers
R. in Peterswaldau (Kr. Reichensb·ach); h n be rt
Pieterrek, Sohn des Postsekretärs P. isn
Schiveidnitz; Friedrich Poltmann, Sohn
des Gärtnereiibesitzers P. in Wüstewaltersdorfz
Joachim Schmedes, Sohn des prakt.
Arztes ins-. med. S. in Saarau; F) u g o
S--uchantte. Sohn des Verwaltungsinspektors
S. in Schweidnitz; Siegfried Zimmer,
Sohn des Hauptlehrers Z. in Königszelt. Die
sBrüfl’nge P o l t m an n und K r u p s k i haben
die Prüfung .gut« bestanden. Von den 10 Reife-
prüflingen haben sechs (i")aesner, Kilger, Kru-pski,
Schmedes, Suchaiitke unid Zimmer) die uerken-
nun-g der hochschulreife beantragt. Die Ent-
scheidung darüber trifft das Oberpräsidi-usm, Ab-
teilung höhere Schulen.

z: „weiße-mache“ im» Handelskammerbezirk
Schweidnilz. Die Jnduistriies unD handele-kam-
mer zu Schweidnsitz hat als Zeitpunkt für die
»Weiße Woche« für ihr-en Bezirk die eit vom
26. Februar bis 3. März einschließlich etgasetzt,

§Lebensmiide (Polizeibericht). Am onntag
hat ein an Der Max heinzebStraße wohnender
iunger Mann versucht. durch Erschießen dem Le-  

- beiman Stein grauen.
Ehr-ringen über Ehrungen. .-— Am 21. Februar wird nein bedeutenden Dichter

das Chrendottor-D.bloui übermittelt.
Obersschreiberhau beging am Freitag

festlich den Geburtstag von hermann Stehr.
Wohl noch nie hat das Postanit des kleinen Kur-
ortes eine folche Fülle von Telegiammeiy Briefen
und Paleten befördern müssen. Das Faberhasus,
wo der Dichter wohnt, war schon in den frühen
Morgen-stunden von Neugierigen umlagert. Das
Arbeistszimnier Stehrs faßte kausni die Fülle der-
Blunien und Geschenke, die ununterbrochen von
nah unD fern eingingen. Als höchste (Ehrung
trafen frühmorgens ein der Adlerschild des
Reiches und Gliickwunschtelegramme von Reichs-
kanzler Adolf f) itle r, Reichsinn-enm-in-’ ter Dr.
grick und dein Preußischen Ministerprä identeii
öring, der zugleich im Namen des preußi-

schen Staatsministerimns Glückwünsche über-
mittelte. Unter den übrigen Gratulanten befand
sich Oberpräsidsenit Brückn e r, Der für den 21.
Februar eine besondere E rung des Dichters in
Verbindung mit der Überr ichung des Ehren -
d oktordipslom s vorgesehen hat. Staats-
lommissar h i n l? el sprach den Dank all-er kultur-
politiisch Tätigen aus. Die Stadt Frankfurt
a. M. üibersansdte ihre Goethe-Plakette.
Der Jntensdant des Deutschl-andseniders, Stoff-
regen, und der Präsident der Union natio=
naler Schriftsteller hatten ebenfalls Glückwünsche
übermittelt. Vom Schrifttum gingen Glück-
wünsche ein: von der Deutschen Akadeinie Der
Dichter, von Gerhart Haupt-mann, Walter von
Molo, Ernst Friedricl Blunck, Friedrich Grieie,
Wilhelm von Schatz, 5 ilhelm Schäfer, hasns von
Hülsem Jakob K-neip, Friedrich Schnack, hans
€aroffa, Hanns Johst, Wilhelm Bdlsche, Prof.
Leopold Ziegler unD vielen anderen. Auch der
Generalintensdsasnt des Preußischen Staatstheaters
in Berlin, Ubbrich, und zahlreiche Verleger, wie
der Insel-Verlag, der Verlag Laugen-Müller
sandten gute Wünsche. Ebenso erreichten den
Dichter Gliückwünsche vom Preußischen Staats-
theateraussch-uß, von den Studenten und Dozen-
ten des Deutschen Jnsstistkuts an der Universität
Breslau san-d von dein Oberhäuiptern zahlreich-er
Stadie, Die mit herrnann Stehr verbunden sind.
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ben ein Ende zu bereiten. Der Lebensmüde wurde
schwer verletzt in das Krankenhaus eingeliefert.
Lebensgefahr besteht nicht.

= weisenroban. Zwei U nfälle. Jn Reichen-
bach erlitt der Jungenzugführer des Jungvolks, Fritz
Einzlg, einen schweren Unfall. Bei einem Sturz vom
Kraftrad zog er sich einen doppelten Unterschenkelbruch
zu. Am gleichen Tage veruiiglückte der Stanimführer
des Jungvolks, Freiberger, mit dem Kraftrad auf Der
heinifahrt von Schweidnitz nach Weizenrodau Er er-
litt einen Schlüsselbeinbruch. Vom Winter-
l)ilfswerk. Für das Winterhilfswerk sind auf
Reichssammelliste Serie B im Januar und Februar
91,60 ‚Duft gefammelt worden.

b. Pilzen. Unfall. Ein Radsahrer stürzte
als er deit sogenannten Stadtberg herabfuhr, vom
Rade unD erlitt erhebliche Verletzungen am Kopf
und an den Händeri. Der Unfall war daraus zu-
rückzuführen daß das Schutzblech in Speichen Des
Vorderrades geriet. -

:- 3reibnrg. Einhkecheroeiuckj hatte in K
der Nacht zum Donnerstag die Wohnung eines
Anstaltsarztes an der Marienstraße. Der Täter
hat mit einem sJiachfchliiffel oder einem Dietrich
die Wohnung geöffnet. Entwendet wurden außer
einem herren- und einem Damenmantel eine
handtasches mit verschiedenem Einhalt. Andere
Gegenstände sind mit Ausnahme eines Haus- und
eines Wohnungsschliissels nicht entwendet worden.
Rach den polizeilichen Erinittelungen muß es sich
um eine Person handeln, die mit den örtlichen
Verhältnissen vertraut ist, zumal nach Begehuiig
der Tat die Wohnungstür wieder verschlossen
wurde. Wer über den Verbleib des Diebesgutes
und über den-Täter Angaben machen kann, wird
aufgefordert, sich sofort auf Der Polizeiwache zu
melDen. --— S chw i n d l e r. Am 10. D. Mts. hatte
sich ein Reisender im Grundstück Waldenburger
Straße 23 ein Zimmer gemietet. Zwei Tage da-
rauf verschwand er, ohne zu bezahlen. Der Ver-
mieterin ift DaDnrch ein Schaben von mehreren
Reiche-mark entstanden. Der Mann nannte sich
Grischke und gab an, für eine Firma aus Köln-
Wittenberg mit Papier- und Deckenlervietten zu
reifen. Der Schwindler ift etwa -40«Jahre, 1,70
Meter groß nnd bartlos, hat gebogene Rase und
diinkelblondes fiaar Bekleidet war Der Täler mit

 

 

vs- - wuN -- w!

An seinem Geburtstag ehrt-en habelschwerdt,
Glatz, Dit-t-ersbach, Wartnbrunin unD andere den
Dichter. Schreiberhau bereitet-e Hermann Stehe
eine besondere (Ehrung, indem es die Straße, an
Der er wohnt, in ,,F")ermann Steht-
st r aß e“ umbenannt.

Habelsrhwerdt ehrt feinen großen Sohn.
»Im Festsaal der FelbigersSchule versammelten

sich am Geburtstag Hermann Steer Vertreter
der Behörden, die Bürger unD Die Schulen Der
Stadt Habelschwerdt zu einer schlichten Feier zu
Ehren des Dichters, der bekantitlich in Hasel-
schwerdt geboren wurde. Die Feier wurde um-
lahmt von musikalischen Darbietungen des Mu-
sikchors der FelsbigerSchule Schüler trugen aus
den Dichtnngen Hermann Stehrs einige Stellen
vor, die die Verbiindenheit der Weltanschauuna
Herinann Steins mit feiner Grafschaftei Heimat-
erde charakterisieren. Die Feltrede hielt Studien-
rat Dr. Ma hn e r. Er feierte Herinann Stebr
als den Dichter, den innere Berufung zu seinem
Werke trieb, als den Kämper der sich aus den
Niederungen seine ideale Weltanschauuna errang
und schließlich als den naturverbnndenen Ge-
sta-lter, der mit unendlicher Feinheit und Kraft
den Menschen der fchlesischem aber auch der
westlichen Erde in seinen Werken darstellt. An-
schließend sprach der Bürgermeister der Stadt
Habelsrlnverdt, Dir-. W e i ß. Er brachte dem Pfäh-
rigsen Dichter im Namen der Stadt die herzlich-
sten Gliickiviinfche zum Ausdruck und betonte daß
Habelschwerdt in der Ebriina feines aroßen Sob-
nes bescheiden zuriictsteben wolle, da Herinaim
Stehr nicht nur seiner Heimat gehöre, sondern
zum Dichter des ganzen deutschen Volkes ge-
worden fei. An Hermann Stehr wurde ein Glück-
wiinschtelegramin gesandt.

Die Stadt Zöabelschwerdt hat dem Dichter ein
Aanarell des Breslaner Professors Haue ge-

schenkt, das den in «sZet·mann Stehrs „Drei

Nächte« vereinigten Stadtmaiiertnrm darstellt.
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bandertriimieii beutiiiliiuniitien Heime-in Stellt
Unser bedeutender schlesischer Dichter Hermann Steht vollendete bekanntlich das 70. Lebens-

jahr.scl Ein des Dichters heim in Schreiberhau fand sich auch eine Trachtenabordnung zur Beglück-
wun Jung ein.
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hellbraunem, kariertem Anzug, hellbraunem but,
abgetragenen Halbfchuhen mit libergamafchen nnd
einem Trenchcoatmanteb Angaben nimmt die
Polizei entgegen. — Der Rabattmarken-
diebstahl aufgeklärt. Am 4. Dezember
1933 erkundigte sich eine Frau im Konfiturenge-
schäst von Gröger, Landeshuter Straße 41, tiach
den Kasfeepreisen. Die betreffende Frau ließ sich
auch einige Sorten Kaffee zeigen. Als die Ge-
schäftsinhaberin sich an ein Warenregal begeben
mußte, benutzte die Frau die Gelegenheit, den
unter dem Glasaufsaß liegenden Rdbattmarken-
block, aus Dem erst einige Marken ausge eben
worden waren, zu entwenden. Gleich Daran? ver-
ließ die Frau das Geschäft mit der Erklärung, in
den nächsten Tagen nochmals vorzusprechen. Der
Polizei gelang es, die Täterin zu ermitteln und
sie der Tat zu überführen. Es handelt sich um
eine vielfach, fogar mit Zuchthaus vorbestraste in
Freiburg wohnhafte Frauensperson. ‑‑. Das
raftrad kn allt. Ein Kraftradfahrer rvurde

zur Anzeige gebracht, weil seine Maschine über-
lautes Motorengeräusch erzeugte.
« Freiburg Ein Reh von einem hunde

angefallen {in den Anlagen wurde ein von einein
wildernden hunde angesallenes und übel zugerichtetes
Reh gefunden. Das Reh mußte getötet werden.

—- Jreiburg Von der technischen Rot-
hilfe. In der Gründungsversammlung der Abtei-
lung Freiburg der technischen Nothilfe, Die als selbstän-
dige Abteilung zur Ortsgruppe GroßiWaldenburg ge-
hört, sprach Oberingenieur Raum an n, Waldenburg,
über Zweck und Ziel der TR. Die Leitung der Frei-
burger Abteilung übernahm Stadtbauinelster Dr. S a l-
bach.

-f- Strehlilz. Ei nb r uch. Am Sonntag
Morgen egen drei Uhr bemerkte der Sohn des
Gasthofbeszißers Engel ein verdächtiges Geräusch
in. Der Ga«ststuibe. Er überrafchte dort einen Dieb,
Der Durch Das Fenster flüchten wollte. Im letzten
Augenblick konnte er den Flüchtling noch an den
Bein-en fassen und ihn so lange halten, bis Hilfe
kam unsd der Einbrecher abgeführt werden
konnte. Er hatte die Dreistigkeit zu behaupten,
er hätte nur übernachten mollen, wogegen aller-
dings spricht, daß er die Fernsprechleitungdiirch
fljtberwerfen von Draht außer Betrieb aefeßt
atte. ·

‚.-

 

 

' Alls BEI Pktltliitt
** nenmarti. 25 Jahre Obermeister.

Ders Vorsitzende des Jnnungsausschusses, Schnei-
der-Obernieifter August Schnieber, ist heute 25
Jahre Obermeister der Schneider-Zwangsinnung
Neumarkt. .

** J‘lenmarll. Schulung Der Bauern-
führer. Am Mittwoch begann im „flohen hause«
ein Schulungslehrgang für die Ortsbauernführer des
Kreises unter Leitung von Kreisbaueriiführer Langer
(Dietzdorf). Die Veranstaltung diente nicht nur der
Aufklärung über die Ziele der nationalsozialistiscl en
Agrarpolitik, sondern unirtß auch die Stellung er
Ortsbaiiernführer und deren augeiiblirkliche und koni-
ineiide Aufgaben. Eine besondere Rote erhielt die
Tagnng durch den Besuch des Landesbanernührers
Frhrn. von Reibniß. In einer Ansprache streifte die-
ser die hauptsächlichsten, das Wohl und Wehe des
Rährstandes ausmachenden wirtschaftlichen Fragen
unter Borzeichnung der Wege, die zur Schaffung ge-
rechter Verhältnisse noch beschritten werden fallen.

fcmimplfch. Jn Schutzhaft genommen.
Wegen Beschimpfung der Reichsregierung und
Sabotage an Den Maßnahmen des Reichsbauern-
fiihrers Darrå wurde in einer hiesigen Gastwirt-
fchaft Der StaDtgutpächter Winkler, die einstige
,,rechte hand« des roten Landrats Seibold, von
der Polizei in Schutzhaft genommen.

** flimpifch. Mit Auszeichnung be-
stan Den. Georg (Soll-a, Sohn Des Man-ret-
unD Zimmermeifters Franz Golla, hat an der
Universität Breslau das philosophische Doktor-
examen mit »suim-ma cum lande« bestanden. ——-

 

Wilddieberei. An der Lohe wurde in
einem Sack ein totes Reh gesunden. Die hinter-
keule war bereits herausgeschnitten. Das linke
hinterbein war gebrochen, woraus zu schließen
ist, daß es wahrscheinlich in eine Falle gegangen
war; ferner murDen blutunterlausene Stellen-
feftgeftellt, Die von Stockschlägen herrühren.

*1: leersDorf. Fünfzehnjährigerver-
ü b t S e l b st m o r D. Der fünfzehniährige Dienst-
junge Erich Rixdorf erhängte sich am Donnerstag
mittag. Man weiß noch nicht, was den Jungen
in den Tod getrieben hat.

** Reichenbach. Untergauleiter huebeneti
vor den politischen Leitern. Der Untergan-
leiter der NSDAP Mittelschlesien, Pg hiiebenett, Bres-
la-n. weilte am Freitag in Reichenbach und sprach am
Abend im Saal des Kaiserhofs zu den politischen Leitern
des Kreises. Neben dem Untergaugeschäftsführer Pg.
namfler rvaren sämtliche Ortsgruppen: unD Stützpnnkts
leiier der NSDAP Des Kreises zur Stelle. —- A r b e i t s-
beschaffung in größerem Umfange. Die
yilbertmühle Aktiengesellschaft hat umfangreiche Umbau:
arbeiten am Mühlengebäude in Auftrag gegeben. Der
gesamte Aufwand übersteigt 100 000 .44 und erfordert
etwa 15 000 Tagewerke. Jm Zusammenhang damit sollen
ältere Maschinen durch neue ersetzt werden.

dr. Waldenburg. Die Kreisverwali
tung schafft Arbeit. Das Kreisbsasuamt
hat eine Reihe von Arbeiten ausgeschrieben, die
schon in allernächster Zeit begonnen werden
sollen. U. a. ist die Pflasterung mehrere
Kurven zwischenZedlitzheide und der Sieben-
Kurfürstensbsausde geplant. Ein Bad Salzbrunn
werden auf der hauptstraßePflasterumlegunsgen
vorgenommen und verkehrsstörensde Fuhrwerkss
schienen beseitigt. Aus der Straße Reismsbach—
Lan-gwaltersdorf ist eine Anschlußverbesserung
vorgesehen. Außerdem sind iimfangreiche
Straßen-schüttunsgsarbeiten geplant.

dr. ObersSalzbrunn. A bsch i eid v on D e r
Schule. Nach 421ähriger Dienstzeit trat Kon-
rektor Metzner in den Rushestand Der allseits
sehr geachtete Schulmann hat sich besonders um
die Erbauung des evasn elifchen Gotteshauses im
Ortsteil SanDberg große Verdienste erworben.

dr. Bad Charlottenbrunn. Verkehrs-
o e re in g e g r ü n D e t. Jm Bei-sein von Land-
rsat Kühn wurde nach der Auslösung des Ge-
birgsvereins ein Bertehrsverein gegründet.
Laiidrat Kühn usmriß in einer Ansprache die
Aufgaben nnd den Ausbau des neuen Vereins
und forderte zu tat-kräftiger und uiieigennsüszlger
Einsaßbereitschast zum Wohl-e des Bades auf.
Amtsoorfteher Stock, der vorläufige Borsitzensde
des Vertehrsvereins, behandelte ausführlich die
s2lufgabengebiete unD gab bekannt, daß einige
Maßnahmen bereits eingeleitet sind, um Den
Fremdenverkehr zu fördern.

** Gottesberg Unfall im Schönhuter
Tunnel. Bei den Arbeiten am Schönhuter
Tunnel traf ein aus dem Baggerkorbe fallender
großer Stein den unverheirateten Arbeiter B. so«
unglücklich, daß ihm der Unterkiefer zerschmettert
und klaffende Kopfwunden zugefügt wurden.

sc. Wohlau. Oderkahn auf Grund ge-
g a n gen. Jn Althof, oberhalb Dnhernfurth, ist
ein Kahn auf Grund gegangen. Die Schiffahrt ist
dadurch nicht behindert, da der Kahn noch eine
Buhne anlaufen konnte. Die Ladung bestand aus
Mehl und Getreide, von denen ein großer Teil
verloren ist.

sc. Landeshui. Unregelmäßigkeiten
eines Kassierers der Blindenfür-
sorg e. Bei einer Prüfung der Kasse Der
Blinsdensfürsosrge für den Kreis Lande-ihm wur-
den Unregelmäßigkseiten des Kassierers, des
städtsischen Beamtenanwärters Alfons Ts oep
festgestellt, der seit dem herbst 1932 Die Kaseni
geschäfte führt. Der fehlenDe Betrag von
600 RM. ist jedoch gedeckt worden.

sc. Landeshui. Der Schömberger Bür-
germeister beurlaubt. Bürger-meister
Dir. Schramm in Schömberg ist aus seinen
Wunsch von der Regierung beurlaubt morDen.
Die Verwaltungsgeschäifte sind dem Bei-geord-
neten Der. med. Tobias übertragen worden.

sc. Lauban. Vom stürzenden Baum
e r s chl a g e n. Bei-m Baumfällen im Schloßgut
von Langensoels wurde der 5jährige Waldi Lede-
von einem starken Ast ein-es Baumes getroffen
Das-Kind erlitt sehr schwere Bein-s und Rücken-
verlgtzusngen unD mußte tot vom Platze getragen
IN?!" en



fr. Altheide. Kindesmord Unter dein
zierdachh ihr neugeborenes Kind erwürgt zu
haben, wurde die Dienstmagd Gertrud Opitz aus
Wäldchen verhaftet. »

sc. hirtchberg. hochstapler.» {in Gierss
dorf trat unter dem Namen Kasbulinsksi ein ge-
rissener hochstapler auf, Der mehrere Wochen

dort wohnte und sich als Vertreter von Apotheken

ausgaib. Er verstand es, den Einwohiiern Dar-
leheii zu versprechen» wenn sie ihm. vorher eine

entsprechende Proviisiou zahltein Dies soll auch

in mehreren Fällen gefcheheii fein. Weiter ver-

sprach der Schwindler einer Witwe die Ehe, zu

der schon alle Vorbereitungen getroffen waren.

Sogar eine Fünifziimmerwohnung war bereits

gemietet. Unter Mitnahme eines Teils der Er-

sparnisse der Witwe iist der Hochstapler an-

scheinend über Die Grenze entkommen. ·

sc. Neusatz. Unterschlagungen eines

Vollstreckungsbeamten. Großere Unter-

schlasgusiigeii eines städtischeir Vollstreekuugss

beamteii wurden festgestellt. ·W»ie hoch die Be-

träge sind, muß erst die Untersuchung ergeben,

ebenso wie weit Die Unterfchleisfe zuruckreichen Der

Bollstreckungssbeasmte wurde sofort vom Amte

« enthob-en. Er entfernte sich aus seiner Wohnung

«unid irrte in der Nacht zum Sonnabend planlos

umher. Die Polizei griff ihn auf ‚unD nahm ihn

in Schutzhasft; später wurde er wieder entlassen,

da kein Fluch-tverdacht vorliegt. »

sc.Löwenberg. FurchtbarerTod eines

Kindes. Einige Kind-er spielten in Gehnsdorf

auf dem hofe des Erbbauern Schwalbe und

störten den dort beschäftigten Kutscher Fritz

Effeniberger bei der Arbeit. Nachdem Essen-

berger die Kinder zur· Ruhe ermahnt hatte,

setzten diese doch ihr Spiel fort. Er warf halb

im Scherz eine heugabel nach»ihneii und traf den

7jährigen Kurt John so ungluctlich mit der Heu-

gasbel in den Kopf» daß die Spitze der Gabel

einen Zentimeter tief in die Schadelsdecke ein-

Dran-a. Der Knabe hatte noch Die Kraft. Die

Gabe-l aus dem Kopf zu zieh·eii,»bevor er bewußt-

los zusammenbrach Obwohl arztliche hilfe so-

fort zur Stelle war, starb der Junsge nach kurzer

Seit.

 

Bluttat in einer Galttiiirtitliatt
sc. B e u t h e n , 19. Februar.

Am Sonnabend egen 20 Uhr gab der 31-

jährige heizer Jofef Stach aus Bobrek in Der

Gastwirtschaft Wendriner in Bobrek. als ihm Die

Hergabe von Schnaps verweigert wurDe, auf Die

Eheleute Wendriner drei Schüsse ab. Die Eheleute

brachen, lebensgefährlich getroffen, zusammen.

Die Frau hat einen Bauchlchuß davongetragen

und starb in Der Nacht zum Sonntag. Der Tater

ist flüchtig und konnte noch nicht gefaßt werden.

Der Täter kam betrunken in. Die Wirtschaft

Der Gastwirt verweigerte ihm die hergabe von

Schnaps, weil gegen Stach ein Wirtshausverbot

besteht. Stach zog darauf eine Pistole und gab

auf den Gastwirt Wendriner zwei Schusse ab.

Wendriner erhielt einen Leber- und einen Becken-

schuß. Er lief noch am Koiitor vorbei eine Wen-

deltreppe hinauf. Die Ehefrau Wendriner ver-

suchte indessen, vom Kontor aus das Uberfallkoni-

mando herbeizuriifen. Der Tater folgte dem hin-

auseilenden Wendriner. Als er im Kontor die

Ehefrau Wendriner erblickte. gab. er auch auf fie

einen Schuß ab. Er verletzte sie durch einen

Bauchschiiß. Trotz der Gäste gelang es dem»Ta-

ter, die Flucht zu ergreifen. Er ist als Zuhalter

bekannt und wegen Roheit und Kuppelei vorbe-

straft.

sc. Beuthen. Todessturz vom Dache.

Jn Miechowitz stürzte bei Dacharbeiten Der 24s

jährige Dachdecker Alfons Slitzewski aus Beiithen

ab. Er zog sich so schwere Verletzungen zu, daß

er alsbald starb. »

sc. Oppeln. Geiieraldirektor der

Landgesellschaft beurlaubt. Der Ge-

neraldirektor der oberschlesischen Landgesellschaft

in Oppeln, Dr. Przysckowski, ist beurlaubt wor-

Den. Das Oberpräfidium hat gegen ihn eine

Untersuchung eingeleitet, Deren Ergebnis abge-

wartet werden muß. .

sc. Eosel. Aus Dein" heismweg von

einem Tanzvergnugen erfroren.

Mehrere Einwohner aus alzen, Kreis Nett-

stadt, besuchten den Viehmsarkt in Eosel. Auf dem

Nückwege blieben vier junge Leute in Eoinorno

bei einem Taiizvergnü.geii, das sie erst in den

Mor enftunsden verließen. Um den hekniweg

abzu ürzen, benützten sie ein-en Feldweg. Lin der

Dunkelheit verirrten sich die jungen Beute. »Der

21 Jahre alte Jarosch aus Walzen erlitt einen

Schwächeanfall und legte sich» am »Wegrand

nieD-er, wo man ihn kurze LZeit daraus halb er-

froren auffand. Auf dem ege zum Arzt starb

der jun-ge Mann. .. _
fc. Jleiffe. Oberprasident Brückner

und Landeshauptniann Adamczyk

(Ehrenbürger. Der Gemeinderat „hat Ober-

präsident itnd Gaiileiter helmuth Bruckner und

Landeshauptmann Untergauleiter Adamczyk i_n

Würdigung ihrer Verdienste um Oberschlesien die

Ehrenbürgerfchaft der Stadt Neisse angeboten. —

ProvinzialsFeuerwehrschule In

einer außerordentlichen Kreisverbandssißung gab

der Kreisführer bekaimt,»daß Neisse eine Provin-

zial-Feuerwehrfchule erholt.

DNB. kattowitz. Ein .
Der Friedenshütte droht einzu-

stürzen. Aus einer eigenartigen Ursache

mußte in Der Friedenshütte ein großer Martins:

ofer außer Betrieb gesetzt werben. Es hat sich

herausgeftellt, daß in einer Tiefe von etwa zehn

Meter unter dem Martinsofen ein Kohleiifloz

brannte. Bei weiterem Forstschreisteu Des Bran-

des besteht Die Gefahr, daß der Ofen einsturzt.

Zur Zeit ist man Dabei, zu untersuchen, wie weit

der unterirdische Brand fortgeschritten ist. Be-

  

Martinsofen  

bin iii ein litt ziii neun iiiti in iti Riiii
Die Urlaub-fahrt der schlesttihen larbeitet.

Am Sonnabend abend fuhr von Breslaii Der
erste schlesische Urlaiiberzug der NSsGenieinschaft
»Kraft durch Freude« nach dem schönen Dessen-
laiid. Aus unserer Heimatvrovinz Schlesieii hatten
sich etwa 1000 Urlaiiber am Sonnabend uachniit-
tag iin Schießiverdeisaal versaiiiiiielt. Unter den
Urlaiiberu herrschte große Freude und Begeiste-
rung, an dieser ersten schlesischen Urlauberfahrt
teilnehmen zu Dürfen.

Bitte tiiarcn unter ihnen, Die noch nicht über
Schleiieus Grenzen hinaiisgekouuncii waren

und die nun einen großen Teil Deutschlands keu-
neii lernen sollten.

Nachdem die Verteilung der Urlaiibergiiartiere
vorgenommen und die letzten Anweisungen fiir
Die Fahrt betaiiiitgiegebeii worden waren, mar-
schiert-en gegen 19 Uhr die Urlaiiber in geschlosse-
iiem Zuge, mit Fackelbegleitung und klingendem
Spiel nach dein Hauptbirhnhof. Vor dem Osteiii-
gaiig des Haiiiptbahnhofes der mit den nationalen
Farben geschmiickt war, von dessen Haupteingang
ein Hakenkrenz weithin erstrahlte und ein Trans-
pareiit den Urlaubern glückliche Fahrt wünschte,
nahmen die Teilnehmer Aufstellung. In der
Mitte hatten die Vertreter der Behörden und der
Reichsbahn sich eingefunden. »Von hier ans rich-
tete der Landesleiter Ost und Bezirksleiter Der
Deutschen Arbeitsfrout, s11g. Si‘iilifch, eine

Abschiedsaiifprachc an Die ‚Urlauber.

Jch möchte, so erklärte er, aus innerstem herzt-n ge-
rade euch Männer der Arbeit einige Abschiedsivorte wid-
uien, euch, Die wir von unserem Feierabendiverk Kraft
durch Freude zum ersten Male in Urlaub schicken können.
Es ist das Woit unseres Führers, daß es unsere größte
Aufgabe mit ist, dem deutschen Arbeiter Deutschland zu-
riiiketobern kHiu anderer Führer hat gesagt: National-
soziiilismiis ist u. a. auch die Beschäftigung mit sozialen
Dingen unD besonders die aus ehrlichein und heißem her-
zen toinniende Sorge um den deutschen Arbeitsmenschen.
Wenn wir nun heute im bergen voll von Freude sind,
deshalb, weil wir auf diesem Wege zur Eingliederuiig des
Arbeitsmenschen in die deutsche Volksgemeinschaft durch
die Tat einen großen Schritt weiter vorwärts gekommen
sind, Wir als die Alteren unter Hitlers Fahnen denken
gerade heute an Die Kämpfe, Die wir vor Der Machtüber-
uiihine um euch deutsche Arbeiter zu leisten hatten, wo
wir uin euch ringen mußten, damit wir einmal später,
nachdem wir euch hatten, für euch positiv arbeiten konnten.
Wir denken heute an die um ein Jahr zurückliegende Weg-
jagun eurer damaligen Führer. Wir haben, nachdem
wir die Aufhetzer zum Klassenkampf beseitigt haben, uns
in die Betriebe begeben, um euch mit euren Unternehmern
zusammenzuschweißen, indem wir in die Betriebe die
Auffassung hineintrugen, daß nicht im Betriebe das Wich-
tigste das Kapital oder Die Maschinen, sondern di e d e u t-
fch e n A rb eite r sind. Dieses unser ehrliches Bemühen
um euch deutsche Arbeitsmeiischen hat uns den Erfolg am
12. November gebracht. Da hat sich das eine ergeben,
daß die Lehre unseres Führers- und sein Glaube an den
deutschen Arbeiter, daß nämlich der ärmste der treueste ist,
berechtigt . war.
schen Arbeiters für Deutschland legte uns noch höhere Ver-

Djeses gewaltige Betenntnis des deut- _ 

pflid tungen auf. Aus dem Bekeiintiiis am 12. November
wirr e dieses gtgantische Feierabendwerk Kraft durch
Freude geboren. Wir sagen, Das Wichtigste ist, daß die
Arbeitskraft erhalten bleibt. Und darum wollen
wir uns als erstes Bolk der Welt nicht nur um die Ar-
beitszeit kümmern, sondern auch um Die Freizeit, die der
Arbeiter nach der Arbeit hat. Auch in feiner Freizeit soll
der Arbeiter von dem Gefühl durchdrungen sein, daß wir
MS Um ihn sorgen K rast durch Freude —- dieses
Organisationswerk hat als vornehmste Aufgabe die Ver-
wirklichung der wahren und echten deutschen Volksgeniein-
schaft gefchafseu Am heutigen Tage wird ein neuer Be-
weis.erbracht, daß es uns ehrlich darum zu tun ist. Zur
Stunde setzen sich in Deutschland zwölf derartige Züge in
Gang. Sie haben die Aufgabe, die ehemalige internatio-
nale Solidarität abzulösen durch den Gedanken der
nationalen Solidarität

Pg Kulisch dankte den beteiligten Unternehmern, Die
sich mit großem Verständnis diesem Werk gewidmet haben.
Zu den Arbeitern gewandt, erklärte der Redner weiter:
Wir freuen uns gerade als schlesische Arbeiterfiihrer, daß
euch die Möglichkeit gegeben ist, Deutschland kennen zu
lernen. Wir freuen uns Darüber, daß wir heute beim
Sammeln feststellen konnten, daß die weitaus überwie-
gende Mehrzahl der Urlauber Menschen sind, die in ihrem
ganzen Leben bisher nichts anderes als ihre verhältnis-
mäßig tümmerliche Wohnung und ihre Arbeitsstätte ge-
sehen haben. Ihr, die ihr mitfahren könnt, dürft ftolz sein,
an diesem hiftorischen Ereignis beteiligt zu fein, Denn
auf euch schauen nicht nur eure Arbeitskameradeii, auf
euch schaut die ganze Welt

Eine derartige Tat hat Die Welt noch nicht gefehen.

Da mußte erst ein Adolf hitler kommen! Pg. Kiilisch
gedachte des Führers der Arbeitsfront Pg. Dr. L e l), Des
Schöpfers des Wertes Kraft durch Freude, dankte dem
Schicksal, daß es uns unseren Führer Adolf hitler ge-
geben hat, unter dessen Schirmherrschaft die Arbeitsfront
erst verwirklicht werden konnte, und wünschte schließlich
den Männern der Arbeit gute Erholung und eine frohe
heimkehr. Pg. Kulifch schloß mit einem Sieg heil auf
Den Führer, an das fich Der Gesang des Liedes der Deut-
schen unD Des horstsWefsehLiedes anschlossen.

Die Urlaiiber zogen griwveiiweite nach dem
Bahnsteig, bestieg-en Den Zug und verließen kurz
vor 21 Uhr Breslau.

Begrüsiung in Kassel.
Auf Dein Kasseler Hauptbahuhof lief der Son-

derzug am Sonntag vormittag ein. Der Leiter
des Amtes für Wandern und Reisen für Kur-
hessen überbrachte Den Schlesiern die Grüße »der
kiirhessischsen Arbeiterschaft Gauvropagandaleiter
Gerlansd hieß die Gäste aus Dem Osten im Namen
des Gaiileiters willkommen

Nach weiteren kurzen Begriißungsworten des
Führers des Kasseler Vereins der Schlesier unD
eines Vertreters Der Reichsbahndirektion dankte
Kreisleiter Kloß für den (Empfang. Er über-
nisittelte auch Die Grüße des schlesischen Gaiileitei«s.

Nach Einnahme einer vom Militär vorbereite-
ten Mahlzeit wurde die Weiterreise angetreten.
Ein Zugnahm Den Wegsin die Rhön, der andere
ins Walderket Land und der dritte ins"Werratal.

M

käinpfuiigsmsaßnahimen sind ein-geleitet. —- J m
Bergwerk verunglückt Bei-in Izu-brache-
gehen eines Pfeilers wurden in Der Max-Grube
in Michalksoiwitz die Brüder Eies-lich von Ge-
steinsmsassen begraben. Einer der Brüder konnte
nur noch als Leiche geborgen werden. Der aindere
wurde mit einem Wirbelsäulenlbriich in hoff-
iiungslosem Zustande in das Lazarett gebracht.
—WieiierJuden inOstoberschlesien.
Wie die ,,Polska Zachodnia« zu berichten weiß,
sind in den letzten Tagen zahlreiche jüdisitfe Entsi-
graiiisten aus österreich nach Ostoberscheten ge-
kommen. Die Juden haben es also vorgezogen,
dem in den letzten Tagen recht iiiigastlich ge-
ivordeneii Öfterreich den Risiken zu kehren und
ishr heil in Ostoberschlesien zu suchen.

" finttotvit}. Der Bräutigam aus Bra-
silien. Auf Veranlassung der Kattowitzer Pok
lizeiswurde in Warschau ein gewisser Dir. Chomski
festgenommen, bei dem es sich um einen ganz ge-
riebenen Hochstapler handelt. Choinski, der in
Ost-Oberschlesien allein unt-er sechs verschiedenen
Namen auftrat, verlegte sich auf Heiratsschwindes
leieii‚ bei Denen er mit seinen großen Besitzungen
und Formen in Brasilien vrablte. Ehomski war
nicht wenig-er als sechsmal verheiratet, und mehr
als hundert- leichtgläirbiae Bräute sind die Betro-
geiien. Eboinski verschliickte nach seiner Verhaf-
tung die Scherben einer zerschlagenen Wasser-
flasche. ivurde jedoch in der Kliiiik sofort operiert.
so daß ihm nichts weiter zustieß.
  

Straframiner Schweiduiti.
Sitzung vom 16. Februar.

Erfolgreiche Berufung. Das Amtsgericht in
Striegaii verurteilte die »Direktoren« Hermann
P. unD Ernst F. von der Ostdentscheii Kreditge-
nossenschaft in Striegau, die eine Gründung der
beiden Angeklagten war, wegen Betruaes zu je
fünf Monaten Gefängnis. Gegen dieses Urteil
legten die SllngefchulDigten Berufung ein. Die
beiden Anaeschiildigten gründeten im Herbst 1932.
obwohl sie völlig mittellos waren und auch
bereits den Offenbarung-seid geleistet hatten, in
Striegau eine (S. m. b. H. zum Zwecke der Kredit-
beschaffiing für Landwirte in der auch der Sohn
des Angeklagten P. »Direktor« war. Da zu einer
richtigen G. m. b. .‘ö. auch ein Kraftwaaen aehört.
iviirde dieser selbstverständlich angeschafft. Im
November 1932 kaiiften die beiden Angeklagten
bei Dem Viilkaniseiir Reiinaiin in Jaiier eine
Wagenbereifung für 101 c/ll. ohne trotz wieder-
holter Mahnung-en zu bemalen. Kurze Zeit nach  

dem Kauf der Bereisuiig lauschten sie den Wagen
gegen ein neues Fahrzeug. Reimaun ist demnach
um den Betrag siir die Reisen geschädigt worden.
Der Angeklagte P. behauptete- bei dein Reisen-
kaiif nicht mitgewirkt zu haben. Der Vertreter
der Anklage hielt durch die Beweisaufnahnie aber
die Feststellungen erster Instanz in vollem Um-
fange für bestätigt iiiid beantragte Die Verwer-
fUng der Berufung. Die Kammer war anderer
Meinung. Sie hob das erste Urteil auf und
sprach beide Angeklagten frei, weil eine Betriigss
absicht nicht als eiuwandfrei erwiesen angesehen
werden kann.

Unschuldig zu Ziiihthiius verurteilt.
Aus Wohslau wird berichtet: Bor vierzehn

Jahren war der Landwirt hermansn Urban aus
Deichslau wegen Versuchs zur Verleistuinig zum
Meineisd zu einem Jsashr Zuchthaus unsd funf
Jahren Ghrenrechtsverluft verurteilt word-en.
Urban hatte im Herbst 1919 Dem Landwirt
Pätzold die Anteilkosten für die Drainage der
Felder bezahlt, sich aber keine Quittung geben
laffen. Als Pätzolid das Geld ein zweites Mal
forderte, mußt-e er den Betrag noch einmal
ahlen. Da Pätzold später noch Anwaltskosten

forderte, stellte Urban Strafantrag. Ein früher
bei ihm befchäsftigtes Dienstmädchen follte bekun-
Den, daß er die Summe bereits das erste Mal ge-
zahlt hätte. Bei der Vernehmung konnte sich das
Mädchen aber daran nicht mehr erinnern; Die
Tochter Pätzolds schwor vor Gericht, daß ihr
Vater von Urban das erste Mal kein Geld zer-
halten habe. Urban wurde mit feiner-Klage ab-
gewiesen. Pätzobd stellte hierauf Strafantrag
unD beschuldisgte Urban des Versucle zuim Mein-
eid an der hausangestellten Urban wurde
darauf zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt.
Jetzt hat nun die Tochter des inzwischen verstor-
benen Pälzold vor den Behörden ein Geständnis
abgelegt, daß sie vor Gericht einen Falscheid ge-
schworen habe. Jhr Vater habe Damals bereits
Das erste Mal das Geld von Urban erhalten, sie
aber Durch Drohungen zu dem Meineid veran-
laßt. Urban hat jetzt vor Gericht ein Wieder-
aufnsashmeverfaihren beantragt.

ists Rotsront uoih die Straßesbelierrstlite
Am 10. Oktober v. J. wurde der Arbeiter Paul

Ferch aus Winzig wegen versuchten Totschlages
vom Breslauer Schöffengericht zu einem Jahr
und fünf Monaten Gefängnis verurteilt. Auf die
Revision des Angeklagten hob das Reichsgericht
dieses Urteil auf und verwies die Sache zur noch-
maligen Verhandlung an die Vorinstanz. Der
Vorgang, der am Freitag das Breslauer Schwur-
gericht beschäftigte, hat sich vor einem Jahre ab-

Opfer folgen laffen können.

 

Sichert Das Winterhilfstvertl
Aufruf der wirtschaftlichen Spitzenverbändr.

· Die wirtschaftlichen Spitzenverbände veröffent-
lichen einen neuen Ausruf zur Förde-
rung des Wi«nterhilfswerkes, in dem
es u. a. heißt:

Auf dein Wege zum Ziele, allen deutschen Volks-
enossen Brot und Arbeit zu verschaffen. find im ersten

Bahre der nationalsozialistifchen Regierung gewaltige
Er olge erzielt worden. Aber noch ist das Heer der
Arbeitslosen groß, noch ist der Winter nicht u Ende.
Die Not dauert unvermindert an. Darum mu die ge-
werbliche Wirtschaft nicht nur ihre bisherige Opfer-
bereitfchast weiter zeigen, sondern sie nach Kräften ver-·
ftärten. Während der Eindruck vorherrscht, daß viele
große und auch insbesondere mittlere und kleine Unter-
nehmen bis zur Grenze des Möglichen geholfen haben,
sind die S itzenverbände der Meinung, daß noch an
vielen Ste en dies nicht in gleichem Maße der Fall
war und hier noch-eine Steigerung der bisherigen
Leistungen erwartet werden muß. Dies gilt insbe-
fonDere für solche unternehmen, Die aus Den bisherigen
Maßnahmen der Reichsregieruug aus den Arbeits-
befchaffungsmaßnahmen und aus dein Konjunktur-
anstieg besondere Vorteilegezogen haben. Daher rufen
die Spitzenverbände alle von ihnen betreuten Kreise
auf. zu prüfen, ob sie Den bisher bereits geleisteten
Opfern für »« die kommenden Monate ein besonderes

Einzelne Wirtschafts-
gebiete find in dieser Beziehung mit besonders gutem
Beispiel vorangegangen. So hat Die Industrie-« unD
Handelskammer Bochum in ihrer Vollversammlung
vom 29. Januar 1934 befrhloffen, Den bisher geleisteten
Mindeslrichlfatz von 1/: pro Mille des gewerblichen fra-
vtials für den Rest des Winters zu verdoppeln. Es
wäre sehr zu begrüßen, wenn Die übrigen Wirtschafts-
treife sich für die Monate Februar und März zu ähn-
lichen Maßnahmen entschließen könnten. um dadurch
dem gewaltigen Winterhilfswerk zu einem vollen Er-
folge zu verhelfen.
Min—_—

gefpielt. Die Eiserne Front, deren Fahnenträger
der Angeklagte war, veranstaltete in Winzig einen
Umziig mit anschließender Versammlung, die je-
doch ausgelöst wurde. Bei der Auflösung kam es
zu Tumulteii, wobei ein Gutsbesitzer durch einen
Messerstich verletzt wurde. Nachdem sich die Er-
regung gelegt hatte, sah ein Zeuge, daß der An-
ge lagte auf der Straße aus Der Gesäßtasche eine
Schußwaffe nahm und sie in die Hosentafche steckte
Er rief dem Manne zu: ,,Waffe heraus“, doch
Ferch schlug ihm einen harten Gegenstand ins Ge-
sicht und gab darauf einen Schuß ab, der dicht am
Kopfe des Zeugen vorbeiging. Die Schußwaffe
konnte seinerzeit nicht gefunden werden. Am Tage
darauf fand ein Kittfcher unweit des Tatorts eine
Schußwaffe, gab sie jedoch nicht der Polizei ab,
sondern legte sie auf den Fiindort zurück. Ferch
beftritt, wie auch in der früheren Verhandlung, den
Schuß abgegeben zu haben. An der Stelle, an
der er bei feiner Berhaftung gestanden hatte,
wurde-ein Schlagring gefunDen. Das Breslauer
Schwurgericht kam auch bei der jetzigen Verhand-
lung zu der überzeugung, daß der Angeklagte den
Schuß abgegeben hat und füllte dasselbe Urteil
wie die Vorinstanz.

»Ein unterhalt vonKindesniisiliaudluiia
Ein neuer Fall roher Mißhandlung eines Kin-

des stand vor dein Schöffengericht Waldenburg
zur Aburteilung Die Anklage betraf die jetzt 23-
jahrige Ehesraii hildegard Meßner aus herms-
Dorf. Der ihr in Der Ehe übergebene Knabe Gän-
ter mußte unter der Obhut der stark nervöfen
Stiefmutter ein wahrhaftes Martnrium durch-
machen. Es verging selten ein Tag, an dem der
Junge nicht in rohester Form verprügelt wurDe.
Die Leideiiszeit des Kindes erinnerte in so man-
chen Sonderheiten an die bestialische Behandlung,
die der Kindesiiiörder Schiilz aus Dittersbach
feinen beiDen Knaben zuteil werden ließ. Auch
(Bunter M. wurde von der Stiefmutter aus ge-
ringsterUrsache brutal geschlagen. Die täglichen
Prougeleien hatten den Jungen vollkommen ver-
schuchtert. Die Angeklagte stellte diese Darstellun-
gen des Knaben, die mit den Bekundungen des
(Ehemannes unD Der übrigen Zeugen voll überein-
stimmen, in Abrede und versuchte die gegen sie
vorgebrachten Einwände als einen Racheakt hin-
zustellen.

Die als Gutachter gehörten beiden medizini-
schen Sachverständigeu erklärten, daß es sich bei «
der Angeklagten um eine schwere Psychopatin
handele. »Der Angeklagten wurde von einem der
Sachverstandigen zugebilligt, daß sie durch ange-
borene Hijsterie nicht in vollem Umfange verant-
wortlich zu machen fei. Der Vertreter der Anklage
hielt diese Argumente zwar für an sich zutreffend,
wollte der Angeklagten aber die Zubilligung mil-
dernder Umstände deshalb versagen, weil die
grausame und rohe Art der Mißhandlung so
chwer gewesen sei, daß eine anderweitige Sühne
nicht angemessen wäre. Aus diesen Erwägungen
heraus beantragte der Staatsanwalt gegen Frau
M.»»eine Zuchthausstrafe von 2% Jahren. Das
Schosfengericht billigte der Angeklagten unter
Würdigung der sachverständigen Gutachten mil-
dernde Umstände zu unD erkannte auf eine Ge-
fangnisstrafe von einem Jahr.

§Revifion des Staatsanwalts im Zelasnoet
Prozeß. Der Staatsanwalt hat gegen das vor
einigen Tagen im Prozeß wegen der Bluttat an
dem SA-Srharführer Wystub in Zelasno gefällte
Urteil gegen Den Angeklagten Zellner, das auf
zwei »Ja»hre Gefängnis wegen Körperverlekjung
{nitt toDlichem Ausgang lautete, Revision enge-
eg .
W

Bilanzen! Der (Drehbanbelsvreife.
Die Richtzabl der Großbandelspreise stellt sich

für Den 14. Februar auf 96,2; sie ist gegenüber der
Vorwoche (96,4) unt 0,2 v. H. zurückgegangen. Die
Richtzahlen der Haiiptgruvpen lauten: Agrarstofse
91,1 (-41,6 v. (x), inbuftrielle Rohstosse und Halb-
waren 90.5 (—0.1 v. ab.) unD industrielle Fertig-
waren 114.4 (unveritndert)-' "



Wiederholung
der grossen Wolfitätigiieitsoeronsioitnng

zugunsten des Winterhilsswerlies
am Mittwoch, Den 21. Fedequ 20suhr, im Gasthof „3m Stadt

Breslaii«.

Zur Ausführung gelangt die Baiiernkoiiiüdie in 8 Akten

»Er-tät um Zolanthett
von August Hinrichs. Spielleitung: Dr. Bentbues.

Preise der Plätze: Sperrsitz (num.) 1,— Mii» 1. Platz (nuin.)
0,75 Mii» 2. Platz (nuin.) 0,50 Mii.

Vorverliauf in der Buchhandlung Triebsch.

Kollmann. Gruppengebietswalter der NSB.
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Zobten am Berge.
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Jeder Handwerker
muß werben!

Der Kanin um das tägliche Brot verlangt
von jedem einzelnen, daß er sich mit allen
zu Gebote stehenden Ziiitteln für seinen
Broteriverb einsetzt.
Dieser bleibt aber nur dann gesichert, wenn
der Betrieb nicht auf der erreichten Höhe
stehen bleibt, sondern fortschreitet.
Für dieses Ziel arbeitet die Werbiiu g.
Ihre Aufgabe ist es, neue Arbeits-möglich-
feilen zu schaffen.
Neben der Werbung durch Unzeigen im
,,21nzeiger . für Zobten am Berge und
Umgegend« sind die eigenen Gebrauchs-
Drucksachen werbefähig. Jeder Handwerker
braucht Rechnungen, Briefbogen, Brief-
umschläge, Postkarten, Geschäftskarten usw.
Solche Drucksachen müssen aber auch
werbefähig gestaltet sein. Darum kommen
Sie zur Stoklossa’schen Druckerei in Zobteiu
Hier werden Sie fachmännisch beraten und
immer mit geschmackvollen Drucksachen
beliefert.

 

 

O EITHERERAEEXEMTHZM

l Jutoiingsnliigilkginliiit
nach girrt-lau

am summa), den 21. Fe-
bruar. Abfahrt 879 Uhr
vorm. am Ring, Rückkehr
20 Uhr. Fahrpreis 1,80 Mii.
Anmeldung und Vorverkaiif
der Karten Gasthof ,,Goldene
Krone« (Tel. 380), für
Gorkau Bäckerei Reniesch.

Yeriireiseoerliehr

Gomiile.

Huld zu verkaufen:

l gidnueineltall, 3 Gänse
angitaihl Gaul-enteilen,

9 3,70 m hoch,

l wagen, 15 Zir. tragfähig.

M. Her-da, Marxdors

Zwangsvcntctgcrmiz
Es sollen öffentlich meist-

bietend gegen sofortige Bar-
zahliing versteigert werben:
Am 20. 2., 8 Uhr in Ströbel,
‘Bieteroeri. Gastli. Böer

1 Schuhmachernähmaschine,
1 Biersiphon mit Einrichtung-

10 ‘/‚ Uhr in BerghofsMohnain
Bietervers. Gasth. Hielscher

1 Registrierliasse, 1 Klavier,
I Billard, l Nähmaschine,

il'l. Uhr in GroßiMohnam
Bietervers. Gasth. das.

1 automatische Schnellwaage,
l3 Uhr in Rankau, Bietervers.
Gastli. Vinner

1 Frachrocli,
am 22. 2., 9 Uhr in Zahlen-
Bietervers. Gasth. »Gold. Krone«

autom. Schnellwaage. 1
Schreibmaschine (Bega-
Prioat), 2 eiserne Geld-
schränlie, 2 Klaviere, 2
Sehrelbtifche, 3 Bände »Der
Kaufmann von heute“,2Svfas,
1 Spiegel, l Kleiderschraiili,
2 Antenschränlie, 1 Rola-
Spieltisch.

 

 

  

   

                   

  

     

  

Bendarbeitlicbe Verwendung

der Spitgen-Rolette m
Qinterbilksweriees im februar 3934

Die dustige Spitzen-Rosette des winterhiiiewerier wird sede

deutsche Frau gern und mit Stolz verwerten. wir geben hier einige Ent-

wtlrse der Deutschen Modenzeitung, Leipzig. Die Rolette beliebt aus zwei

voneinander trennboren tagen, einem Zachenstern und einem kleinen Runb,’

die so abwechslungereich zum zieren verschiedenster Gegenstände dienen tbnnen.

man fertigt sie auo rau. Batift oder mpal. weih oder farbig, wobei man

die Rosetten ganz oder zur hälste freistehend dem Stoff nach Ilufheften

mit weißem oder farbigem Glanzstlchgarn oder Twist einiordonniert (Diebe.

iiberwendliche Stiche). Erst nach dem Einarbeiten und platten wird der

unter den Roletten befindliche Stoff fortgelthnitten. Die sich den Sternen

anschließenden Stossränder find zu iangettieren,-, nachdem Vogenriinder

mittels eine: Geldstüchee oder einer Glases aufgezeichnet finb. Werden Spitzen-

Rofetten, Zachenfterne oder Runde als Blüten eingelegt, ergänzt man Stiele

und Blättchen mittels elngeftüter, bei Tlillgrund mittels einjezogener Linien.

Bei Kragen und Manschetten aus weißem Batift werben die abw. mit

einiordonnierten Zachensternen oder ausgesttchten Sternen gezierten sogen-

teile der hals- und Urmweite und Vititenrundung angepaat. — Einer Edle

des sit hohlsaum versauberten Vatisttaschentuchei ist die Spitzen-Rosette

teilweise freistehend anzuiordonnieren. — Bei den Zwirni und Seiden-

handschuhen ist die Stulpe mit zur Hälfte ireistehenden Spitzen-Rosetten

zu zieren. — Bei der Teemliize. deren satistbezug mit Zackensternem

Runde und gestichten Punkten gearbeitet ist. besetzt man die Grundform
mit einer Seidenrüsche. — Die runde Mitteldeche fertigt man aus doppel-

tem Tüll, von dem man nach langettterter Kreltlinle in der Mitte eine

Einlage ausldfneibet, für die Blumen se einen Zackenstern und zwei Runde

elntorbonnlert. — Das Tellerdeeichen aus zartsarbigem (Dual ziert ausser

der sarbtg eingearbeiteten Rosette farbiger inngettenranb. "

Eandarbeitsblatt (Dreis so ng.)‚ herausgegeben vom Beper-Verlag,
Leipzig, zum Belten des (Ginterbilfsveerhes des deutschen Voll-ie-

  

Menge-,Obergerichtsvollzieher
Zobten.
 Keinen .

guten Schlaii‘
ilervüs'i

Schwindel und Angstgemhlel
Zittern In den Gilederni
Klopfen in den Adern!
Starkes He „klopfen!
Leichte Reixberkeltl

Eine

2e und eine

3 szimmetivoiiuung
vermietet

Alfons sei-kritisier-
sobten, Ring.
 

Eine kleine
Anzeige

wird Ihnen in

 

ai- Nein unteren

0* Tonleiter-

Schlai- und Heuchler

Zu haben in der

allen
FällenzuniGrfolgverhelfen,
ganz gleich, ob Sie ver-
laufen, laufen, vermieten
oder mieten wollen.   Willi Fischer.

 

"- »werWeinens
, . Its-Zinswqu eisoriu erneuen-Wy«

(31- Eortfegung.) (Nachdruck verboten.)
Sie wich seinen Blicken ause

»Nein —- durchaus nicht.“ »
»Aber merkwürdig, Jhr Puls geht rasch, auch sehen Sie

echauffiert aus. Dem alten Falkner dürfen Sie es getrost
anvertrauen: hat der neue Hauslehrer etwa wieder mit
SberharD Ktach gehabt, und sind Sie deshalb —“

»O nein!“ unterbrach sie ihn schnell. »Herr Seeger
findet sich ganz gut mit ihm ab und behelligt mich nicht
mit Klagen oder Vorstellungen«

»Das ist vernünftig. Lassen Sie darin«einmal fünf ge-
rade sein, und was das Weitere betrifft —- wie ich Ihnen.
Frau Gräfin, immer sage und dringend darum bitte: nur
die strenge Befolgung meiner Vorschriften kann Jhr Leiden
erleichtern und hinhalten. Sie waren ja auch stets eine
folgsame Patientin. Heute, wo Jhre Nerven etwas stärker
als sonst erregt sind. tut ganz besondere Ruhe und Sich-
stillverhalten not. Jn nächster Woche spreche ich wieder
einmal vor. Was machen die Junker? Sind sie wohlauf?

»Ja, Dante, sie sind frisch und munter.“ -
Der Doktor stand auf und drückte die Hand der Gräfin

herzhaft »Nur Ruhe und Geduld — das sind die besten
Krauter für Jhr Leiden« .

Waltraut atmete auf. als sie endlich allein war. Jn
ihr wuhlte unD gärte es von den zwiespältigeri Empfin-
dungen. Sie Wax doch noch nicht ganz fest, ob sie den Weg
gehen sollte, den der Finger des Schicksals ihr durch den
Besuch des Doktors mitten in ihren Zweifeln hinein ge-
zeigt zu haben lehren. Sie schwankte und erwog. Auf der
einen Seite predigte man ihr Ruhe, aus Der anDeren
miüensfraft UIW Energie Der eine zeigte ihr als Ziel
Erträ lichkeit und hinhalten ihres Leidens, der andere

  

Ger « w Beben. Woshinzueigte sich die Wagschaleit i

  

 

Was sollte, was durfte sie glauben? Wenn die bösen
Zweifel nicht wären! Diese selbstquäleriskhen Gedanken,
die sie anklagten, den Doktor zu hintergehen um eines
Mannes willen, der zu ganz anderen Funktionen in ihr
Haus gekommen war und der nur durch einen Zufall von
den näheren Umständen ihres Leidens erfahren hatte.
Durste sie da Glauben schenken, wo sie nicht einmal den
Anhalt medizinischen Studiums und Wissens hatte?

Sie wußte nicht mehr ein und aus, und da sie ein un-
erträgliches Schwächegefühl überkam, drückte sie in ihrer
Angst aus die Klingel. .

Dem eintretenden Diener befahl sie, ein Glas schweren,
alten Nheinweins zu bringen.

Franz sah ganz erschrocken und verdutzt seine junge«
Herrin an.

»Nur eine Kostprobe, Franz — für eine arme Kranke
-— im Dorf“, fügte sie mit matter Stimme hinzu und
fühlte, wie ihr das Blut heiß auffchoß.

Franz brachte das Gewünschte und stellte es auf ein
Tischchen neben sie.

Als sie wieder allein war, nahm sie das Glas und setzte
es an ihre Lippen, wie jemand, der sich bewußt war, den
Todestrank zu tun.

Mit einem Zuge leerte sie es.
Ein unendlich wohliges Gefühl durchströmte ihre

Glieder; Darauf wurde sie müde —- so müDe, und bald
war sie sanft eingeschlafen.

* I
f

Es war am Nachmittag des nächsten Tages.
Waltraut befand ich in fieberhafrer, erregter Stim-

mung. Je näher die eit rückte, wo Seeger zum Vorleseii
kommen wollte, desto unruhiger wurde sie. Sie überlegte,
ob sie ihn nicht lieber abweisen,.sich mit Unwohlbefinden
entschuldi en sollte. Es war etwas in ihr, was sich gegen
i n aufle nte und was ihr nicht ganz
i ni, das er sie in Unruhe und Zw
ihrer gewohnten Ruhe und Nesigniertheit geri

espalt verfe t, sie aus

GermanianDrogerie

klar war. Sie zürnte

l

  

Bankverein zu Zobien am Berge
E. G. m. b. II.

Schweielnitzer Strasse l3.
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Willst für dkn Ljiciiitkner Magus
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ivortlich für den Auzeigenteil: Arthur Stokiossa, Zobteii. DA. 1./84 900.
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hatte doch den Glauben an ihre Heiluan
verloren, so sie fürchtete, daß die Bewegung, das Aufwallen
des Blutes bei den anstrengenden Gehversuchen ihrem
Herzen schaden, sie schneller zu gänzlicheni Siechtum führen
würde. Zwar hatte sie bis jetzt von Dem geftrigen Versuch
keine üblen Folgen verspürt, im Gegenteil — kraftiger,
frischer fühlte sie sich, und der erquickende Schlaf nach dein
Glas Wein hatte ihr so wohl getan. Aber das bildete sie
sich wohl nur ein. Ihr Zustand war heute nicht anders
als sonst: hilflos, schwach. Zwar, gelähmt war sie nicht.
gottlob, noch nicht, Das hatte sie gemerkt beim Setzen ihrer
Füße; doch keinesfalls wollte sie sich wieder zum Gehen
überreden lassen. Ihn ganz abzuweisen, wäre wohl eine
Kränkung für ihn, Da er ihr Das Borlesen so freundlich
angeboten hatte. Das wollte sie ja auch dankbar an-
nehmen, sie freute sich sogar Darauf unD hatte es Barbe
schon mitgeteilt, dass der Hauslehrer täglich um die be-
stimmte Stunde zu diesem Zweck bei ihr vorsprechen wollte.
Barbe war froh, dasi ihrer jungen Herrin etwas Zer-
streuung geboten wurde, und daß sie den Hauslehrer dazu
engagiert hatte. Sie hatte sich heute schon diskret zurück-
gezogen, um nicht zu stören.

Und nun wartete Waltraut mit Ungeduld und Furcht.

Mit dem Glockenschlag meldete Franz den Hauslehrer.
Er hatte also ihre gestrige Beanstandung nicht vergessen.
Fast wäre es ihr lieber gewesen, er würde-wieder von der
Parkseite gekommen sein.

Ihr Herzschlag stockte momentan, als sie die schlanke
Gestalt über die Schwelle treten sah. Sie neigte bei seinem
Gruß nur ein wenig den Kopf und reichte ihm zögernd
ihre Hand. .

Er führte sie an feine Lippen und ließ sie sofort wieder
auf Die Decke zurückgleiten.

»Wie fühlen sich gnädigste Gräfin heute?“ fragte er.

»Nicht befonbers“, antwortete sie mit schwacher Stimme,
und in dem Bestreben, kränker zu scheinen, kam sie sich auch
kränker vor.

Gortsetzung folgt.)



Wieder Schiederei in Wien
Nur langsam findet Wien nach vier Tagen

lblutigen Bürgerkrieges von unerhörteni Ausmaß
wieder das Gleichgewicht des Alltags zurück. Die
Absperrungen sind im Stadtinneru im wesent-
lichen aufgehoben, Drahtverhaue unb Polizei-
ftreifen sind von den Straßen verschwunden. Die
Straßenbahnen verkehren wieder in vollem Um-
fange. Die öffentlichen Gebäude werden jedoch
weiterhin von Truppen und Polizei bewacht.

Die vom Staiidgericht in St. Pölten gefällten
zwei Todesurteile find am Freitag abends voll-
sftrerkt worden, Auch in Wien ist eine neue hin-
srichtung erfolgt. Sechs weitere von Wiener
Standgerichten verhän te Todesurteile sind vom
,"Bundespräfidenten in ifchwere Kerkerftrafen um-
igewandelt worden.

Aufhebung des Standrechts in Tirot und im
Burgenlanb.

Der Ministerrat, der von Freitag 16 Uhr bis

Sonnabend gegen 1 Uhr früh tagte, ftellte unter

Ausnahme der Länder Wien. Niederösterreich
»Dberöfterreich und Steiermark bereits aufgehoben

zwerden könnte. Die Aufhebung könnte alfo in

fTirol und im Burgenlande erfolgen.

Ü. Tschechiiche Sozialisten wollten den Schnit-
bündlern zu Hilfe kommen!

‚ »,,Pefti-Hirlap« (Preßburg) veröffentlicht einen
Wiener Sonderbericht, wonach ein Plan bestanden
haben soll, nach dem aus der SBrefaburaer Gegend
bei einem Kampf um das Wieiier Rathaus 30000
tfchechifche Sozialdemokraten in Osterreich einzu-
rollen hätten. In letzter Minute sei jedoch die
Prager sozialdemokratische Parteileituna offenbar
zu der Uberzeugung gekommen, daß dadurch ein
gewaltiges Chaos in Europa entstehen würde nnd
sie habe die Aktion abge«blafen.

500 Wiener Juden nach Lodz geflüchtet.

Wie der regierungsfreunsdliche Warschauer
"«Kurrier Czerwoniiy« meldet, sind in Lodz unb
Umgebung bereits 500 iüdische Flüchtlinge aus
Wien eingetroffen

Der gefchlagene und angeblich bereits völlig

vernichtete Republikanifche Schutzbund hat sich am

Sonntag wieder gerührt. Jn den Abendftunden

fenerten Schußbiindler von einem Dach in der

Nähe des Reumanshofes mehrere Schüffe auf

Polizei und Heimwehrleute. die ihrerseits das

kzeuer erwiderten. Das zahlreiche Publikum auf

den Straßen flüchtete in die Nebenftraszem Eine

sofort vorgenommene hausfuchung verlief er-
gebnislos.

Diefer Vorfall bestätigt die in der Bevölke-
rung allgemein vertretene Auffassung, daß ent-
gegen den offiziellen Erklärungen der Schutzbimd
entschlossen ift, feine Tätigkeit mit veränderten
Methoden fortzusetzen. Auch in Sinimering soll
es zu Schießereien gekommen sein, wobei drei
Polizisten erschaffen worden sind.

In Wien sind die Straßenbahner, die sich an ben
stammen in Floridsdorf beteiligt haben, stand-
rechtlich zu schweren Kerkerstrafen verurteilt wor-
den. So wurde der r'S‘trafienbabnfcbaffner Giller
lebenslänglich zu schtverftsem Kerker verurteilt.
tvashrend ein anderer Straßeiibashner zu 15 Jahren
schwerem verschärften Kerker verurteilt wurde.

Gefaiiitverbot für die reiche-deutsche Presse
in Ofterreicln

» Das Buiideskanzleramt hat ein uneingeschränk-
tes Eber-bot iur die gesamte reichsdeutfches Presse in
thferreich auf die Dauer von einem Monat er-
a en.

Der Staatssekrelär für Arbeitsbeschaffung,
NeustädtersStürnier, der bisher der heimwehr
angehört, ift zum Minister für soziale Verwal-
tung ernannt worden. Der Bundeskommissar für
die Gemeinde Wien, Schmitz, wurde zum Minister
ohne Portefeuille ernannt.

Dollfufz und 3er) vor ber Presse.

_ Vizekanzler Feh erklärte vor der ins und aus-
ländischen Presse, daß von nun an das Programm
der Heimwehr als Regierungsprogramm ange-
sehen werden müsse. In einem Jnterview im
„Dailh Expreß« äußert sich Dollfuß iiber die blu-
tigen Ereignisse in österreich, wobei er unter
Bloßstellung feiner eigenen Politik u. a. auch
,,opti«inistische« Aiideutungen über feine künftigen
Regierungspläne macht.

Das amtliche London betrachtet die Wiener
Ereignisse „mit fchärffier Derurleilung“.

Englifche amtliche Kreise haben bestätigt, so
meldet ,,Dailh Telegraph«, daß die englische Re-
gierung dem öfterreichifcheii Bundeskanzler Dali:
uß angeraten hat, Milde gegen seine geschla-
genen Widersacher auszuüben. ,,Daily herald«
meldet: Bei Beobachtung vollständiger diplomati-
scher Korrektheit seien sowohl in London wie in
Wien Mittel gefunden worden, der österreichi-
schen Regierung vor Augen zu führen, daß die
Ereignisse der vergangenen Woche in London mit
schärfster Berurteilung betrachtet werden.

Andere Blätter berichten, daß der französische
Gesandte in Wien in perfönlicher Eigenschaft da-
hin ehende Andeutungen gegenüber der öster-
re ischen Regierung gemacht hat.

iii

Die heutigen Ausführungen des Bizekanzlers
Fei) vor der ins und ausläiidifchen Presse haben

Ein furchtbares Unglück ereignete fich am
Sonnabend vormittag in haiinover durch eine
schadhaft gewordene Gasleitiing im Keller des
haufes Dort war ein kleines Feuer aus-
gebrochen. Die sofort herbeigerufene Feuerwehr
nahm die Löfcharbeiteii auf.

Plötzlich fchosz eine gewaltige Stichftamnie aus
dem rauchenden Untergefchosz und unter ge-
waltigem Getöse, das auf eine Gasexptofion zu-
rückzuführen ift, wurde die ganze Vordern-and
des Hauses heransgerissen. Das Dach hängt,
nur auf einen kleinen Teil der Grundmauer ge-
stützt, fast völlig frei in ber Luft und die Feuer-
wehr ist zurzeit damit beschäftigt. das Dach ab-
zuftiilzen. Der Ungliieksort die-let ein wiiftes
Trümmerfeld.

Wie Augenzeugen berichten, haben sich zur
 

Die Erklärung, daß das Programm der heim-
wehren gleichbedeutend sei mit dem Regierungs-
prograinsm, wird in Zusammenhang mit den
gegenwärtigen in Gang befindlichen Augent-
anderfetzungen zwischen der Regierung und der

heiniwehr über den weiteren Regierungskurs als

ein Zeichen fiir den festen Entschluß der heim-

wehren ausgelegt, sich jetzt den maßgebenden Ein-

fluß innerhalb der Wiener Regierung und der

Landesregieriingen zu sichern und vor allen Din-
gen die völlige Neubildung des Staates im

Sinne der Heimwehrforderungen durchzuiegen.

Das Kriegsmaterial der Marxisten.

Die Waffenfuche der Truppen und der Polizei

in den roten Gemeindehäusern in zwölf Bezirken

hat nach den bisherigen Feststellungen, jedoch

ohne Bezirk Floridsdorf und Ottakring, zu der

Beschlagnahine von nachstehendem Kriegsmates

rial ge ührt: 73 Maschinengewehre, 3276 Ge-

wehre, 700 Revolverpiftoleii und 228 000 Pa-

tronen. Die meisten Maschinengewehresind nach

diesen Feststellungen in dem Arbeiterviertel Fa-

voriten efuiideii worden, und zwar 28 Maschi-

nengeiöegre und 520 Gewehre. Das Biertel

Schmelz eichiiet sich durch 3000 Revolverpiftolen

und 19 080 Schuß Jnfanterieinuniiion aus. Da

jedoch das Ergebnis der Waffenfuche der haupt-

kampfabschnitte in Floridsdorf und Ditakring
fehlt, muß für das Endergebnis mit weit hoheren
Ziffern gerechnet werden. e. '

Feftnahme des kommunistifchen Schnhbnnd«

führers Wallisch.

Der bekannte kommunistische Schutzbundführer

Koloman Wallifch, der bei dem Ausstand eine

führende Rolle in Steiermark ges ielt hatte und
auch bei der großen kommuniftis en Revolte in
Biidapeft vor Jahren beteiligt war, ist jetzt im

Gebirge in der Nähe von Leizeii durch eine
Polizeipatrouille festgenommen worden. Auf den
Kopf Wallifch’ war von den Sicherheitsbehörden

ein Preis von 5000 S illing ausgesetzt worden.

Man nimmt an, daß allifch sofort vor Gericht
gestellt und zum Tode durch den Strang verurteilt
wird.

Die sechste hinrichtung durch den Strang.

Der vom Stand ericht zum Tode verurteilte
Schutzbündler, der äekretär des Metallarbeiters
verbandes Stanek, ist Sonnabend nachmittag
durch den Strang hingerichtet worden. Damit
sind bisher insgefaint sechs Todesurteile vollstreckt

Handel und Industrie bei hitler. Reichskanz-
ler Adolf hitler empfin am Donnerstag das
Präsidium des Deutschen Anduftries und handels-
tages, der Spitzenorganifation der deutschen Jn-
diistrie- und handelskammern und der deutschen
handelskauimern im Ausland zu eingehendem
Bericht. Dr. von Renteln prach den Wunsch aus,
zur strafferen Zusammen assung der Industrie-
und handelskammern den Deutschen Industrie-
und handelstag zu einer Körperschaft des öffent-
lichen Rechts zu erheben. Er trii ferner vor,
daß ein Kongreß der deutschen im iislande an-
fässigen handelskammern geplant sei, um nicht
nur den im Auslande lebenden deutschen Judit-

kLtrielleM handels- und Gewerbetreibenden, son-
ern auch ben befreunbeten, mit der deutschen

Wirtschaft zusammen arbeitenden Ausländern
Geie enheit zu eben, bie Wirt chaftsvorgänge in
Deut chland selbet an Ort und teile ftubieren zu
können.

- sReichsminifter il)i«. Goebbels empfängt die
Führer des Arbeitsdienstes. Jm Anschluß an bie
Reichstagung der natioiial;·vzialistiichen Führer
des Arbeitsdienftes auf der Wartburg fand Frei-
tag ein Empfang beim Reichsminifter Dr. Goebi
bels statt. Dr. Goebbels richtete Worte herzlicher
Begrüßung an bie einzelnen Partetgenoffen und
wies auf das enge Zusammenarbeiten zwichen
der Reichspropagandaleitung und dem national-
sozialistischen Arbeitsdienft hin.

Der erste Spatcnstich zum Haus der deutschen
Erzichiina. Ain Freitag iiiittaa nahm der Reichs-
leiter des ilthsLebrerbundeT Kultusniinister
Scheinm, in Bayreutsh den ersten Spatenftich zum
Haus der deutschen Erziehung bar. An der Feier
auf dem Baugelände nahmen viele Tausende-
Vertreter der Reichs-. Staats- und ftädtischen Be-
hörden, sowie der Schulen und der Partei teil.
Kultusminisier Schemm wies darauf hin. daß

 

  

 in politischen Kreisen starke Beachtung gefunden.

Sillilikltsi Ellllilsiilllillliillilll ils Hlllilllllikl
Ein zweistöiliges Haus eingestürzt

Zeit des Einsturzes außer zwei ftädtischen Gas-
arbeitern auch Feuerwehrleuke im Keller des
Hauses befunden, die mit Rettungsarbeiten be-
schäftigt waren. Die Bewohner des haufes
hatten dagegen das Gebäude bereits auf An-
ordnung der Polizei verlassen.

Bei dem Einsturz der Kellerdecke und der
Haussassade sind drei sieuerwehrleute schwer und
fünf leicht Verletzt worden. Von den Hausbewohs
uerii trugen drei Frauen und ein junges Mädchen
Verletzungen haben. ebenso zwei Arbeiter des Gas-
tiierfes. Todesvvfer sind uliicklicherweise nicht zu
beilagen. Die dem iluglüitshaus gegeiiiiberlieaeiis
den Gebäude find gleichfalls beschädigt worden.
Zahlreiche Feusterseheibeu wurde-n zertriiiiniiert.
Msehrere Fenster wurden aus den Rahmen ne-
rii en.

W

deutschen Charakters fei. Alle deutschen Lehrer
sollen von Baiireiith aus die Kraft und die rich-
tigen Gedanken für ihr Wirken in alle (baue hin-
austragen

Zweieinhalb Jahre Gefängnis für Oberleut-
nant a. D. Sraebrich. Das Reichsgericht ver-
urteilte am Donnerstag nach dreitägiger Ber-
handlung den Oberleutnant a. D. herbert Fraes
drich aus Bangen wegen Vorbereitung zum Hoch-
verrat und Aiifreizung der Bevölkerung zu Ge-
walttätigkeiten zu 2Vsz Jahren Gefängnis. Der
Angeklagte ivar Mitglied des sogenannten »Auf-
bruchkreises« und hatte in über hundert poli-
tischen Bersainnilun en als politischer Wander-
redner für die um tiirzlerischen Ziele der KPD
geworben.

11113100000 Morgen Dvuiiiiienland zur Sied-
luiig freigegeben. Wie der Amtliche Preußische

W

Gewinnquong

5. Kto e 42. PreußifchsSiiddeuijche
(·26 .Preiiß.) StaatsiLotierie

Ohne Gewähr Nachdriick verbot-en
8. Blehungstag 16. Februar 1934

Ja der heutigen »VorniiitaMziehung wurden Gewinne
über 150 . gezogen «

-2 Gewinne zu 20000 €111. 36661}
2 Gewinne zu 10000 911. 31704 ·
2 Gewinne zu 5000 211. 318948

132029 266986 2718628 Gewinne zu 3000 911.
342405

10 Iewinne au 2000 211. 73861 147946 279383
844603 359088

14 Oeivinne zu 1000 Ek- 20761 22869 38736
83413 376034

4 79043 9603g
205326 331728 7

149769 168180 1721
8 284466 283482 297080

309138 343074 346563 373460 378214
24 Gewinne zu 300 M. 1602 8679 7961

9323 16779 18418 18754 19963 21784
26870 25 93 26470 27018 28 67 29433

06 36127 39277 42 36 44330
46973 47501 62597 53086 61970 62878
64884 64969 70777 71611 73702 7419
79106 80014 80686 83478 85394 8691
93323 966 7 98512 9524 1
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394240
394678 396869 398654 399370

8. Siehungstag » 16. Februar 1934

611 der heutigen Nachmiithiedung wurden Gewinne
über 150 . gezogen

 

 

 

   

2 Gewinne zu 10000 an. 387096 «
4 Gewinne zu 6000 911. 1 775 989.1
6 Gewinne zu 3000 911. 26 33 34974 186148
6 Gewinne II 2000 1111. 216266 28716 314046

wiss 0‘391‘553 Wiss isZFFFVsJkFFF MMO
40 Gewinne zu 600 1. 74381 78612 81283

133383 160301 171170 181029 190090 194166
03842 243126 243666 260807 303735 310378

316608 2117961 ‚368092 373136 392984
324 Gewinne zu 300 cm. 6213 807 8697 16377
0942 23601 2 667 24811 26326 30513 36675

39757 41261 4 802 48648 49246 49253 50148
58867 58898 59831 62983 68605 69787 71504
71687 71913 72224 72732 75465 76306 79189
80179 82.344 86171 88278 89007 89765 91469
99025 99086 99851 106268 08891 1070 9
1097 6 111697 11176 11332 1419 1192 4
1208 4 121824 123169 12385 126797 128116
131276 131404 137888 139739 142465 144269
149732 152181 155096 15 734 166268 163064
163690 164738 171924 17 268 72690 1730„3
173658 17542 1 7120 180058 182833 1843.36
186238 186375 1 7390 187704 94605 196742
203878 204599 211027 211382 214133 221121
223609 225358 227759 229591 232616 23 t61
236930 243809 246473 247666 247631 Bis-III
250222 262131 25306 254664 64868 291.124
259315 263649 266818 267558 274093 zu «
274829 77688 282796 864 287389 289265
290609 291422 297249 29814 298836 299689
300782 302345 306323 307488 08445 309366
313896 316142 316451 0661 320992 328491
334679 342880 346052 345893 352324 638 0
364191 35436 367425 358860 366863 3676 5
371823 372229 374787 377309 80826 384966
390838 392698 399601

20 Tagesvrämien
Auf fede gezozene Nummer find zwei Prämien zu ’e
1000 RM ge allen, und zwar 161 eelilitizIgcäiäfldlile1dLlole

256483 366946

gleicher Nummer in den beiden 2

10601 48330 66198 178901
367861 376699 330219 384049

Jin Geminnrade verblieben: 2 Gewinne zu f,

1130000", L an 'e 300001). 2 zu se Moos-, ,- ö“ e

50000. 0 its u« Mist-, 8 zu je umw. 3.1 „u ‑e
111300. 150 zu e .··) Ord, ist-il- au {e 3000, 400 n 1:

mm, 718 zu i: 1 n. ein« ‚m e 500, Heini » sk

300 unb 4.110 Tisssssszsissxim zu ie 1(-(xpzi·if-ktk· dieser Bau ein Bollwerk deutscher Erziehung und  

Pressedienst mitteilt, wurden vom Streber 11133
bisheute rund 100= bis 105 000 Morgen Dom-ä-
neiiland zur Schaffuug neuen Bauerntums zur
Verfügung aestellt.

« kakknbakzmn zwischen der Deutschen Arbeits-
frout und Neichsiiiihrstaud. Zwischen dem Führer
der DAF Dr. Leu und »dem Neichssbauernfiihrer
Darcm ist folgendeBereinharung getroffen wor:
den ;_ 1. »Die Mitglieder des bisherigen Deutschen
Landarbeiterverbaiides sowie des bisherigen Ber-
banbe's der land- und forstwirtsrlniftlichen Ange-
itellten sind mit allen ihren Rechten und Pflichten
Mitglieder des Neichsnähr-stsaiides. 2. Der Reichs-;
nahrftaiid ist lörperfchaftliches Mitglied der TAF.

Keine Einigung im Saarausfchuß. Der Saar-
ausschiiß hat in seiner geheimen Verhandlung die
Frage einer etwaigen Entfendung ausländischer
Polizeitruppen nach dem Saargebiet bis zuni
Miit vertagt, ba darüber eine Einigung nicht
mag ich war.

Deutscher Koiiipoiiisteiitag in Berlin. Sonn-
tag niittag wurde in der neuen Universitätsaula in
Berlin der erste deutsche Komboiiistentag eröffnet.
Auch zahlreiche bekannte Komponisten aus fast

allen europäischen Staaten waren zugegen. Die
Eröffnungsrede hielt im Auftrage der Reichs-
regieruiig und des Reichsministers Dr, Goebbels
StaatsfekretärzFunh Sodann sprach der Führer
des Berufsstaudes der deutschen Komponisten, Dr-
Richard Strauß. Er gab u. a. von der organisa-
torischen Gliederung des Beriifsstsaiides der deut-
schen Komponisten Kenntnis.

‚Der griechische Wirtschaftsministck am Ehren-
"m1. _1‘1‘1‘1. den Linden. Der griechische Wirt-
schaftsmiiiister Pesuiaizoglosu, der seit einigen
Tagen in Berlin weilt, hat am Sonntag am-
Ehreumal einen Lorbeerkranz mit den griechischen
Nationalfarben niedergelegt und der Jnschristt
»Die griechisch-e Regierung dem deutschen linde-
kannteii Soldateu.« .
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(268. PreuFJ Staats-flattert:

Ohne Gewähr summa verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
habe Gewinne efallen, und zwar se einer
auf die Lofe gle dm Nummer in den beiden

Abteilungen I unb II

9. Ziehungstag 17. Februar 1934
In der heutigen»Borinittagvskziebung wurden Gewinne

uber 150 . gezogen

2 visit-si- ‚u 150000 m 127127 Ä“
4 owns-s ‚e sooo en. 812835 332372
6 Gewinne zu 3000 911.

.18 Gewinne tu 2000 911.
283398 287688 258398

14 Gewinne m 1000 im.
301ges 819874 322331

 

 

340306 360632 9031
400 Gewinne zu 300 911. 13255
3761 15976 19724 20299 29599 30766 31231

68084 72000 73674 esse-i 77582 read-i 79959
113399 Ferse 82967 a a sei es e
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17. Februar 1934

611 ber heutigen Nachinittagsziehung wurden Gewinne
N

uber 150 M. gezogen
. 6 Gewinns zu 3000 911. 39046 340607
6 Gewinne II 2000 911. 19682 108538

18 Oeminne au 1000 911. 88894 90391
113670 115264 159611 291270 314058

911. 6966 19554

38 24
386369 393438 395061 395498

9. siehungstag ’«

379564

196069
328187 344388 347493
308 Gewinne zu 300 911. 887 040

19865 20719 22345 22403 22812 24990
7

62631 67653
81723 82104 88691 90737 98999 105614
111796 111966 6 116 6 1 B

 

381256 386367
39575

As Tagesprämien
Aus jede gezv ene Nummer sind zwei Prämien zu se
1000 NM gefallen, und zwar je eine auf die Lee·
gleicher Nummer in den be den Abteilungen I unb I' :1

20179 54866 62696 87927 142540
290991 345239 360117 382121

380 313800 6
396 49392S 5

194601

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je
l000000 2 zu se 800000, 2 zu je 75000, 6 zu ’e
1111000, Ä zu je 80000, 80 zu je 1m00,· 146 zu e‘
1'011, 268 zu se 3000. 376 ‚zu e 2000, 698 zu e
„O. 212 zu se 500, 1868 zu se aao

»ich Tagesprsiutien zu ie 1000 Mark.
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Grillen Stiele lmleliltljic Stimeistn
Eine Mutter von drei Kindern Damenmeisterin

Die Austragung der Schlesischen Skimeifterschaftrn
1934 begann am Sonnabend vormittag mit dem IS-
Kilometer-Langlaus. Au der Kreuzbaude (1800 Meter)
stellten sich 186 Läuser dein Starter. Die Strecke führte
in einer großen Schleife iiber Otternsteine (877 Meter),
Bielauer Plänel, Turmberg (962 Meter), Sonneukoppe
(952 Meter), Kaltes Plänel wieder zur Kreuzbaude zu-
rück und dann rechtsab durch die Kuttelgrube, Kaltes
Feld zum Ziel an der Forelle in Steiukunzendorf (490
Meter). Aus hellblauem himmel drückte in den Mit-
tagsstunden eine kräftige Sonne und machte den 18s
Kilometer-Langian zu einem der schwierigste-n Rennen
der bisherigen Meisterschuften. Der Wechselschnee ließ
den Sieg zu einer Wachsfrage werben. Jn Abwesen-
heit des Breslauers herbert Leupold, der bei den FJS-
Rennen weilt, lief Gerhard Schepe von der Sti-
vereinigung Breslauer hochschulen ein Rennen für sich.
Als Neunter gestarlet, überholte er alle Bordermänner
und eilte mit weitausgreifenden Schritten dem Ziel zu,
das er in 1:08:32 Stb., ohne daß er es selbst ahnte, in
der Bestzeit des Tages passierte. hinter ihm
folgte Günther ErmelsBrückenberg mit drei Minuten
Abstand in 1:11:08 vor Walter Kentsch, Situereiuiguug
Preis-quer hochfrbulem und dem deutschen Meister im
50-Kilometer-Dauerlauf, helmuth Soebmisch. der
1:12:20 brauchte. Altmeister hubert häring enttäufchte,
denn er konnte nur 1:17:48 herausholen. Der schlie-
sische Nachwuchs strebt mächtig nach vorn, das
kann man wohl sagen, wenn man hört, daß der un-
bctannte Nachwuchsläufer Sander vom Skiklub Winds-
braut Sdfreiberhau, Sieger der Klasse 3, mit 1:08:34
rur um 2 Sekunden hinter dem Sieger ber Klasse 1,
Gerhard Schepe, zurückblieb.

Der recht gute Reichenbacher Gabriel, der schon bei
der deutschen bis-Kilometer-Meifterfchaft durch seinen
3. Platz auffiel, mußte wegen Schuhschaden aufgeben.
Der Deutsche Meister helmuth Soehmissy hat sich an-
scheinend zuviel zugemutet. Zwei schwere 50-Kilometer-
Läufe, zwei 18-Kilometer-Läufe innerhalb weniger
Wochen müssest die Kräfte aufreiben. Eine kleine Ruhe-
pause würde dem Breslauer guttun. Sein 6. Platz ist
immer noch ausgezeichnet.

Ergebnisse im 18-kilometer·canglauf.

Klasse 1 : 1. Gerhard Scheue, Skivgg. Breslauer
hochschulen, 1:08:32; 2. Oskar Wagner, Skiklub Winds-
braut Schreiberhau, 1:10:53; 3. heinz Ermel, Brücken-
berg, 1:11:08; 4. Walter Kentsch, Breslauer hoch-
schulen, 1:11:43; 5. Günter Ermel, Brückenberg,
1:11:58; 6. helmuth Soehmisch, Breslau, 1:12:20.

Klasse 2: 1. Paul Neutzler, Schneegebirge Glatz,
1:13:57; 2. Kurt Wirth, Cherusker Görlitz, 1:14:32;
3. Karl Steinbrich, WSB Langenbielau, 1:14:51.

Klasse 3: 1. Ernst Sender, Schreiberhau, 1:08:34;
2. Martin Goldberg, Preußen Neustadt, 1:13:19;
3. Richard Matej, Bad Reinerz, 1:14:58.

Altersklasse 1: 1. heinz Reimann, Laugen-
bielau, 1:21:15; 2. Kurt heutig, Breslau, 1:25:54;
3. Fr. Meißner, Liegenbielau, 1:27:12.

Altersklasse 2: 1. Fr.Märker-Breslau 1:26:57.
Altersklasse 3 (über 50 Sahre): 1. Bruno We-

nig, DT 1847 Görlitz, 2:09:27.

Sporlfiihrer Renneker sprach beim Begrüßungss
abend. -

In den Abendstunden des Sonnabend fanden sich
im Schweizerhof alle Aktiven unb Gäste zu einem Be-
grüßungsabend des sehr rührigeu Wintersportvereius
Steinkunzendorf ein, dem sich die Siegerverkündung
durch den Gausportwart Haasechirschberg anschloß.
Das Bemerkenswerte des Abends war eine Rede des
Gausportführers, Sturmbannführer Renneker, der
mit großer Genu tuung barauf hinwies, daß das ge-
radezu glänzende eldergebnis “aus allen Teilen Schle-
siens das vorbildliche kameradschaftliche Verhalten aller
Teilnehmer unb letzten Endes auch der durch nichts zu
hemmende Kampfgeist der Wettkämpfer bei den Schle-
sischen Skimeisterschaften den besten Beweis dafür e-
liefert habe, daß die schlesischen Skisportler als ie
ersten verstanden haben, was nationalsozialistischer
Sportgeist ist, der nichts anderes als SAsGeist ist. Es
wäre nur zu wünschen, daß setzt auch in den anderen
Sportverbänden dieser Geist einziehen würde, ohne den
wir nie in der Lage fein werden, den deutschen Sport
zur Weltgeltung zu bringen.

Frau HeinzelmannsBreslau Beste im Absahrlslauf.
Am Schluß des ersten Tages wurde in Stein-

kunzendorf am Sonnabend mittag ersimali gemeinsam
mit den Skimeifterschaften der Damens bsahrtslaus
über 4 Kilometer gestartet. Die zum Mittag über-
mächtig uiederbrennende Sonne hatte die Bahn weich
gemacht, so daß es auf der teilweise schwierigen Strecke,
die einige Knieks aufwies, zahlreiche Stürze gab. Wie
im Langlauf fehlte auch hier die Favorttin Eise Adolph-
Schreiberhau, dieDeutschlands Farben bei den FJS-
Kämpfen mit bestem Erfolg vertreten hat. Von den
gemeldeten 47 Damen traten 36 an. «

Großes Pech hatte die Borjahrssiegerin Fri. M at-
schewskisBreslau, die als einzige schwer stürzte
und das Rennen ausstecken mußte. Die Beftzeit des
Tages holte die in Altersklasse 1 ftartenbe Frau Erika
heinzelmantreslau heraus, die Mutter von 3 Kin-
dern ist. Den zweiten Platz belegte die in Altersklasse 2
ftartenbe Frau Greifs-Breslau.

Ergebnisse im DamensAbfahrtslauf über 4 fiilomeier.
1. Frau heinzelmamn Skiklub Breslau, 9:27 (Al-

tersll. 1); 2. Frau Elsb. Greifs, Skikl. Breslau, 9:39,4
(21. 2); 3. Charl. Kellert, Skivgg. Liegnitz, 10:09,3
(2l. 1); 4. hanna Jlgner, Skizunft hohe (Eule, 10:12,1
(21. 1); 5. Klara .harmlg, Skizuuft Bielendvrf, 10:14,2;
6. Lilo Peters, Stivgg. Breslauer hochschulem 10:29,4;
7, Eva Wiedemann aus Charlottenbrunn.

Skivgg. Breslauer hochschulen Staffelsieger.
Sonntag vornittag wurde bei recht stiirmis ein

Wetter der 40sKilometersStaffellauf durchgeführt. uf
der Strecke gab es in erster Linie ein erbittertes Rin-
gen wischen der Skivereinigung Breslauer hochfchulem
der rbeitsgemeinschaft des Skivereins Wölfelsgrund,
dem Skiklub sLareslau unb bem Schreiberhauer Klub
Windsbra.t. In Klasse 1 konnte die Skivereinigung
Breslauer Hochschulen doch noch den sicheren Sieg da-
vontragen, obwohl der zweite Läufer Schepe nicht recht-
zeitig bei der Ablösung zur Stelle war und dabei fast
vier Minuten versäumt hatte. Windsbraut Schreiber-
ban beleate in Klasse 2 ben ersten Platz und in Klasse 3

blieb Polizei Waldenburg erfolgreich. Der Skiklub
Breslau war natürlich durch das Fehlen feines besten
Läufers Leupold ftarkbenachteiligt Der Titelderteidis
ger hubertus hirschberg kam diesmal nur auf dem
vierten Platz ein.

Ergebnisse: Klasse 1: 1. Skivereinigung Bres-
lauer hochfchulen 2:36,56 (Sientfch, Schepe, Soehmifch,
Kretschmer): 2. Arbeitsgemeinschaft Wölfelsgrund
2:39,55; 3. Siitlub Breslau 2:43,18; 4. hubertus
hirschberg 2:46,27; 5. Skiklub Reinerz 2:48,53. Kl. 2:
1. Winter-sportvereinigung Windsbraut Schreiberhau
2:38,26. Klasse 3: 1. Polizei Waldenburg 3:07,19.

Die besten Leute auf den Teilstreeken waren erste
Strecke Kenlsch (Stivgg. Breslauer .hochfchulen) 37,18;
2. Strecke Olbrich (W·olfelsgrund) 39,14; 3. Strecke
Steinke (Stillub Breslau) 42,21; 4. Strecke Wagner
(Schreiberhau) 36,02. D

Gerhard Schepe fchlesifcher Skimeisler 1934.
Mit dem Sprunglaus wurde am Sonntag auf der

Eulenfchanze in GlätzischiFalkenberg die schlesische Sti-
meisrerschaft 1931 beenbet. Trotz der ungünstigen Wit-
terung hatten sich an ber Grenzbaude noch rund 4000
Zuschauer eingefunden, die in langen Autokolonuen
herbeigeeilt waren. Das Wetter war unfreundlich, über
den Kamm blies ein starker Orkan. Nebelschwaden
und Seitenwind beeinträchtigten das große Springen.
53 Springer traten an. Die Meisterfchaft wurde er-
wartungsgemäß zu einem erbitterten Kampf zwischen
dem Langlaufsieger Schepe-Breslau und dem
alten Routiner beim Ermel-Brückenberg. Der
Punktunterschied blieb jederzeit sehr gering. Große
Weiten wurden auf ber schweren Sprungschanze, die
wohl eine der schwersten Schlesiens überhaupt ist, nicht
erzielt. Den besten Sprung des Tages schaffte hubert
häring mit 37,5, ber aber im ersten Sprung bei 33
Meter gestürzt war und dadurch in der Kombination
nur einen recht mäßigen Platz herausholte.

Außer Konkurrenz schaffte der Schreiberhauer Ge-
bert. der übrigens im Kombinationssprunglauf die
beste Note des Tages erzielte, 39,5 Meter, kam aber im
Auslauf zu Fall. Schepe ficherte sich den Gesamtsieg
durch einen fünften Platz. Die Ergebnisse:

Schlefische Stimeisterschast 1934: Kombination (Lang-
lauf und Sprunglauf): l. unb Schlesischer Skimeister
1934 Gerhard Schepe (Sl‘ioereinigung Breslauer hoch-
schulen), Note 437,60 (30,5. — 33 Meter); 2. heinz Er-
meliBrückenberg 436,70 (30 — 36 Meter); 3. hollmanm
Schreiberhau 417,60 (31,5 —- 34 Meter); 4. F. Got-
fchlichsGlatz 378,60; 5. Oskar WagtiersSchreiberhau
364; 6. Göbel-.s)ampelbaiide 359,5; 7. Matef-Reinerz
356,10; 8. Kreisel-Grunwald 355; 9. MaiwaldsSchreis
berhau 344; 10. hubert Häringshirschberg 341,10. '

fiombinaiions-Sprunglauf: Klasse 1: 1. (Siebert:
dereiberhau, Note 217,6, Sprünge 34 —- 35,5 Meter;
2. heinz Ermel 213,2 (30 — 36 Meter); 3. hollmanw
Schreiberhau 206 (31,5 —- 34 Meter); 4. Göbel-.f)an1-
pelbaude 203,5 (31,5 -— 32,5 Meter); 5. Schein-Bres-
lau 197,6 (30,5 —- 33 Meter.

Sprunglauf: 1. StrischeksBad Reinerz 210,2 (35 —
33 Meter); 2. LeuchtmanusWüstewaltersdorf 173,7 (26
--- 27 Meter).

Jungmannem 1. Günther Meergans-F)irschberg
215,3 (30,5 -— 36 Meter); 2. Gustel Adolph-Schreibers
hau 206,8 (31 -—— 32,5 Meter); 3. WiederkesGrunwald

.204,4 (32 —- 32 Meter); 4. Wagner-Wüstewaltersdors
194 (35 -— 35 Meter gestürzt); 5. habig-Glätzifch-Fal-
kenberg 167.  
 

Christi Cranz, die sich, wie
als beste europäische Schneeschuhläuferiu zeigte.

Schluß der Gib-Kämpfe in St. tillorih.
Franz Psniirr bester Sialomläufer.

Ein herrlicher Wintersouuentag verschönte den
letzten Teil der St. Moritzer Ists-Rennen Die
Sonne meinte es fast zu gut, denn unter den Ein-
wirkungen der brennenden Strahlen wurde der
Schnee aus dem Corviglia-Hang weich und pappig.
Aber der umsichtige Veranstalter setzte eine mun-
tere· Helferfchar ein, die mit einem wahren Feu-
Greifer den Schnee auf der Strecke wieder fest-
stampfte.

Der Schlußtag brachte den deutsch-en
Farben _noch einmal einen großen Triumph.
«- ranz Pfulirr gewann den Slalomlauf vor ber
groben_Schweiaer Abfahrtskanone David Zogg
und dessett Landsmann Willi Steuri. Dir. Robert
Vetter-Freiburg und Friedl Däuber-Berchtes-
gaben wieder zwei Deutsche, während Tons Roder-
Partenkirchen noch den 11. Rang besebt. Jn der
Kombination war jedoch David Zogg iArosas nach
seinem glänzenden Erfolg im Abfahrtsreunen der
Sieg nicht mehr zu entreißen, aber ebenso sicher Ziel der zweite Platz an Franz aniirv iSchelleu-
erg .
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 Bediente in Brett-m gesellten «
Wird Beutheu oder Brei-lau Fehden-Meister?

Diese Frage, fast schon zugunsten der Ober-
schlesier entschieden, ist durch die Resultate der
fchlefiischen Gauliga am Sonntag wieder vollkom-
men offen geworden, denn Bentben 09 wurbe in
Breslau von dem Breslauer Fußballverein 06
mit 0:2 klar geschlagen, wobei das Resultat schon
beim Seitenwechfel feststand. Der BFV 06 hat
damit feinem Breslauer Bruderverein, Sport-
vereinigung 02, einen überaus großen Dienst er--
wieseu, denn die BSV 02 gewann in Gleiwitz
gegen Vorwärts-Rasenfport mit 231 (2:0s und
stehst jetzt, mit nur einem Punkt, fast genau so
günstig da wie Beuthen. Die Frage nach dem
Tabellenletzten wurde endgültig geklärt. Der
STC Görlitz verlor in Breslan gegen SV Vor--
wärts mit 0:5 (0:2) unb kann vom letzten Platze
nicht mehr wegkommen. Auch der Abstieg ist nicht
zu vermeiden. Die Spielvereinigung Habers-
werda blieb, obwohl auf eigenem Platze antre-
tend, gegen Prenßen-Hindenburg mit 1:2 (0:2) im
Nachteil. Dass Spiel in Ratibvr: Ratibor 03 ge-
gen Hertha-Breslau, ist wegen schlechter Blut-»wei-
hältnisse ausgefall«en. —- Der neue Tabellenstand:

Beuthen O9 16 Spiele 25:7 Punkte

Bsreslauer SpVg 02 to ,, 24:6 „

Hertha Breslau 14 „ 17:11 „

Vorwärts Breslau 14 „ 15:13 „

Ratibor 03 1.4 „ 15:13 „

Vorw. Raseusp. Gleitnih 15 „ 15:15 „

Preußen Hindeuburg 16 „ 14:18 „

Sp23g. Hoyerswerda 16 „ 11:21 „

Breslauer FV 06 Jst '„ 9:19

STC Gdrlih 16 ., 5:27

DSV Schtveidnitz bleibt in der Spitzengrtippe.
Die mittelfchlesifthe Bezirke-klafft bekam

am Sonntag mehrere Ueberraschungen vorgesetzt.
Der DSV Schweidnitz ließ sich zunächst von dem
Wiss-Preußen Langenbielau mit 4:6 (3:4) schlagen
und wurde damit aus den dritten Tabelleuplatz
vermieten. Doch bleibt Schweidnitz mit nur einem
Punkt Rückstand gegen VfB Breslau und Polizei-
SV Breslau immer noch ein aussichtsreicher Be-
werber um den Titel. Die unverhoffte Nieder-
lage ist vor allem auf die Verletzung des rechten
Verteidiger-s zurückzuführen, die noch vor der
Halbzeit eintrat und eine vollkommene Umstel-
lung ber Mannschaft notwendig machte. Dann
aber bot der Gegner eine spielerifche Gesottn-
leistuua. die besser war als die der Schweiduiher
Elf. Das Treffen, dessen Besuch noch besser war
als am Vorsonutag, hätte noch unentschieden eu-
den können, wenn nicht von Schweidnih ein Elf-
meter nebelt das« Tor getreten worden wäre. —-
cDie zweite Ueberraschung ist aus Freiburg zu
melden, wo der Tabelleuletzte, der SV Stiefm-
Jsreiburg, dem Waldenburger Sportverein 09 mit
3:2 (3:1) bie Punkte abnahm. Waldenburg ei-
zielte war den Fiihrungstreffer, kam auch bald
nach dem Seitenwechfel durch ein zweites Tor
näher an Freiburg heran, verlor jedoch durch
Herausstellnng einen Verteidiger und blieb da-
durch geschlagen. —-— Dass Spiel Brieg gegen Oels
fiel aus. -—-— Ju Breslau brachte es der SC Ale-
mannia fertig, dem VfB Breslan mit 1:1 (0:1)
einen Punkt abzunehmen. Dadurch, nnd da der

bereits gemeldet, bei den FissRenneu in St. Mdritz

Ergebnisse: Herren-Stalvm: 1.
Franz Psnürr-Deutschland 1:49 (55,1
+ 58,9); 2. David Zogg-Schweiz 1:50,7 (55 »s- 55,7s
8. Willi Steuri-Schweiz 1:50,9 (56 + 54,9). Län-
d e r w e r tu n g (Slalom): 1. Schweiz 9:22,6: 2.
Deutschland 9:24,5. '-

MSVsBorussiosCarlowilz Schlesiitller
bandenllmeistetn

Der erste deutsche Haudball-Gaumeister wurde
in ·dem MSV Bornssia Carlowih ermittelt.
Schließlich haben sich die Borussetrin der schlen-
schen Gauliga doch wieder erfolgreich durchgeseht.

Sthlefifche Handball-Liste.

Janliga: ATV Peuzig-——Post SV Oppeln
4:7 (1:4), tVtSV Borusfia Carlowitz-—TB Neu-
kirch 6:1 (4:0). VfR Schlesien Vreslau—SC Ale-
manuia Vreslau ausgef» NSTV Breslau gegen
Reiklssbahn Breslau ausgef.
Bezirksklafse Breslauz ATV Bres-

lau—2:23 Friesen Brockau ausget» TV Sacrau
gegen MTV Deutsch-Lifsa 2:10 (1:6), Polizei SV
Breslau—VfB Breslau abges., Breslauer SVg
02-Breslauer FV 06 11:3 (5:1).  

Polizeisportperein gegen ViREchlesien mit 5:2
(1:1) gewann, stehen VfB und Polizei punktgleieh
an der Tabellenspibe. Unentschiedeu 2:2 spielten
Union-Wacter und Germauia in Breslau. — Der
neue Tabellenstand:

VsV. eresslan. ‚ ‚ 16 Spiele 25:7 Punkte
Polizei-SV Breslau :16 „ 25 7 ,-
DSV Schweidnitz 16 „ 24:8 „
VfB Langenbielan 16 „ 21:11 „
Alemannia Breslau 16 „ 15:17 „
VfR-Schlesien Breslau 16 „ 15:17 „
BregasBrieg 14 „ 14:14 „
Waldenburger SV 09 16 „ 14:18 „
Germania Breslau 15 „ 10:20 „
Union-Wacker Breslau 16 „ 10:22 „
STC Oel-s 15 „ 8:22 „
Silefia Freiburg 16 „ 7:25 »

Kreis Schwcidnitz.
Von den Spielen der Meisterschaftsserie is

FußballsKreis Schweiduitz sind folgende Ergeb-
nisse zu melden:

Schweidnitz: Die B-Jugend des DSV
schlug Preußen-Gräditz, Eli-Jugend 12:3 unb in
einem liebttngsspiel gewann DSV [V gegen
DSV V 4:2. —- Laugenbielau: Witz-Preu-
ßen IV unterlag gegen SpVg Reichenbach III
1:4. Mit 15:0 gewannen die Knaben der SpVg
Reichenbach gegen VfB-Preuszen 2. Knaben,
während das Spiel ber B-Jugendmannschaften
infolge des Verzicht-s von seiten Reichenbachs
zum Ausfall kam. —- Reichen.bach: SpVg II.‘
schlug VfB-Prcuszen Langeubielau lll mit 3:2
unb wurbe dadurch Gruppentneister. Do-
manze. Die 1. Mannschaft des SV Domauze
gewann gegen Schweidnitzer FV-MUR Il mir
4:0, bie 2. Manufchaft schlug SFV-Mu:)i III 1:6.
— Saarau: Mit nur 10 Mann trat die 1.
Mannschaft des Schweidniher FV-MUR gegen
Saarau l an und verlor hoch mit 1:10. Saarau
II unterlag ber 1. Els der DJK Königszelt mit
3:9. -— Striegan: Einen groß-en Erfolg er-
zielte der Schweidnitzer DSV mit der 2. Manu-
schaft gegen SC Rotweisz-Striegau I, ber 7:2 ge-
schlagen wurde. Die DSV-Jugend war gegen
die Rottveisz-Jugettd nut 13:0 glatt überlegen,
ebenso verlor Rotweisz II gegen Eiche-Konradss-
waldau l 2:4. —- Streit. Im Spiel der ersten
Mannschaften von Spor·tfreuude-Streit und SV
Gutschdorf gewann lsittrtschdorf mit 4:1.
Freiburg: Silesia 1. Jugend-—WSB 1. Ju-
gend 2:7. Sirlau: Ju einem Uebungsspiel
gewann VfB Zirlau 11 gegen bie eigene 3. Manu-
schaft mit 4:3. .

Striegauer Sonntagssport. Am Sonntag
waren die Mannfchafteu des Sportklnbs »Not-
Weiß« vollauf in Tätigkeit. Der erhoffte Erfolg
blieb jedoch ganz aus. Die erste Mannschaft unb
bie Jugend verloren gegen die gleichen des Deut-
schen Sportvereins Schweidnih mit 7:2 unb 12:0.
Die 4zweite Maunschaft gegen Konradswaldau I
mit :2.

Vom mittelschlesischen Turnkreis 8.
In den letzten Wochen sind im Turnkreis 5, ber be

tanntlich die landrätlichen Kreise (mit den Stadtkreisens
Schweidnitz, Waldenburg, Reichenbach umfaßt, auch dii
Turnerämter durch die Berufung verteilt worden.
Kreisführer wurde wiederum der verdienstvolle Tur-
nerführer BartfchsLangenbielau, sein Stell-
vertreter Nektar Alwin Baer aus Walden-
burg-Dittersbach. Der bisherige Oberturnwart
des Zobtengaues Lehrer Friedrich in Schweidnitz trat
von feinem Amte mit der Bitte, dieses Amt einer
jüngeren Kraft anzuvertraueu, zurück. Oberfchuls
le h r er Kip p , bisher fchon als volkstümlicher Turn-
wart im Zobtengau und als Obmann für den fchlesi-
schen Schneeschuhsport bekannt, wurde zum Dberiurn-
wart ernannt. Qassemvart wurde der bisherige Kas-
senverwalter des « obtengaues P r o kur i st O hland-
Känigszelt, ressewart ebenfalls der bisherige
Pressewart des Zobtengaues Schriftleiter Grund-
mannsStriegau Zum Schriftwart wurde Leh-
rer Georg Steiner aus hermsdorß Bezirk Bres-
lau, berufen. Führerin der äreisssrauenfchafi wurde
die technische Lehrerin Fräulein Erika (Bot) aus
Fellhammer. Zu Abschnitisführern wurden be-
stellt für den Abschnitt Waldenbnrg Rektor Alwin
Baer und für den Abschnitt SchweidnitzsReichenbach
Obertudienrat Dr. SchmidtsSchweidnitz Da
der bschnitt Schweidnitz-Reichenbach eine zu große
räumliche Ausdehnung hat, wurden hier zwei Unter-
abfchnitte, unb zwar der Abschnitt Reichenbach unb
Strie au gebilbet. Führer des Unterabschnittes Strie-
gau it Amtsgerichtsrat Wiesner, Führer des Un-
terabfchnitles Reichenbach Zahuarzt Dr. Schulze-»
Peterswaldau. Als Turmvart für den Unterabschniit
Reichenbach wurde Betriebsleiter Oskar Langer·-·
Langenbielau, als Turmvart für den Unterau-
schnilt Striegau Orgelbauer hilfesSchweidnitz
ernannt. Dem Abschnittsführerftab Schweidnitz-Rei«-·
chenbach gehören als Schriftwart an Verwaltungs-Jus
spektor Max BittnersSchweidnitz und Kaufmann Ger-
hard Fulde als Werbewart. Den Abschnitt Walde
burgs verwalten unter Leitung von Nektar Baer d
herren Turn- und Sportlehrer helmut Jazszch al
Oberturnwart, Lehrerin Erna Saborowsky- alde
burg als Frauenturnwart, Lehrer (Erwin Winter a
Geländeturnwart und Jugenieur Krause als Jugeu
turnwart. äreiswarle wurden: für das Männertu
um: Biicherrevisor Paul WaltersStriegau
Kreiswartin für das Frauenturnem Lehrerin SabE

t

ro w sky, für das Jugendturnem Syndikatsbeamt
R ich a r d K r e t f ch m e r , für Geläudeturnem Lehr
E r w in W in te r - Waldenburg - Dittersbach, Spi ..
wart: Lehrer J ä n i s ch - Waldenburg - Dittersbas
äreis-Schwimmwarl: Turnlehrer Wilh e l m S e ·.--:
d e l - WaldenburgsAltwaffer, kreiswart für das
ten: Bankprokurist R ich a r d B ö e r - Waldenbu i;
SdJueelauf: Oberschullehrer K i p p - Freiburg, fit «
dielwart: Lehrer M ü l l e r . WaldenburgsDittersbaw
kireissWerbewart: Perwaltungsinspektor B i ttn e „j
Schweidnitz, Obmann für Tennis: Lehrer Ti ch e sit
d o r f - Schweidnitz, Kreiswart für soziale ‑. .-

Dr. S ch m e d e s - Saarau, Beisißerr .-
Schnc ed essSaarau, Lehrer Friedrich-Schw
nitz und Bankdirektor Z w i e n e r ‑ Waldenburq
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